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Ueber die Stellungnahme Waſhingtons zu
den bevorſtehenden Beſprechungen Lavals
geben Berliner Zeitungen eine Meldung der
Aſſociated Preß aus Waſhington wieder, in
der es u. g. heißt:

Die amerikaniſche Regierung ſtellte ſich
als Thema zu den kommenden Beſprechungen
zwiſchen Laval und Hoover die umfaſſende
Berichtigung der verwickelten Weltwirt-
ſchaftslage vor einſchließlich einer evtl.
Schuldenreviſion und einer einſchneidenden
Rüſtungseinſchränkung, allerdings ohne eine
Garantie Amerikas für die politiſche Sicher
heit Frankreichs.

Man erwarte nicht, daß irgendwelche vor
herige Bindung in der Form eines fran
söſtſch- amerikaniſchen Konſultativpaktes oder
in anderer Form zur Beſprechung gelangen
werde. Die Vereinigten Staaten ſeien nicht
in der Lage, Verſprechungen hinſichtlich der
Sicherheit Frankreichs oder irgendeiner ande
ren europäiſchen Nation zu machen. Sollte
Laval tatſächlich einen derartigen Schritt vor
ſchlagen, ſo werde das in Amerika
Ueberraſchung hervorrufen.

Es ſei die Auffaſſung vorherrſchend, daß
die Sanierung der Weltwirtſchaft die einzige
Grundlage der Beſprechungen bilden werde.
Jn offiziellen Kreiſen ſei die Erkenntnis
vielfach durchgedrungen, daß

das Problem der Schuldenreviſion
im Vordergrund

der Beſprechungen ſtehen müſſe. Ferner
hätten die Vereinigten Staaten ſchon immer
die ungeheuren Rüſtungsausgaben als den
verſchärfenden Faktor für die Weltdepreſſion
angeſehen. Unter einem ſolchen wirtſchaft
lichen Geſichtswinkel würde auch das geſamte
Rüſtungsproblem von Hovver betrachtet wer
den. Da Frankreich große Summen für
ſeinen Rüſtungsetat verwende, werde Hovver
Laval von der unmittelbaren und gewaltigen
Wirkung zu überzeugen verſuchen, die ein
derartiges Gebaren nach Anſicht Amerikas
auf die Weltzahlungsbilanz haben müſſe.

Die Frage eines Sicherheitspaktes mit
Frankreich müſſe in eine ganz andere Kate-
gorie eingereiht werden. Die Vereinigten
Staaten hätten Konſultativverträge über den
Fernen Oſten abgeſchloſſen, wo für ſie Son-
derintereſſen beſtänden. Die Beziehungen mit
Europa jedoch hätten ſie von jeher in eine
andere Klaſſe eingereiht, und ſie beabſichtigen
auch, dies weiterhin zu tun.

T Sollte dieſe Meldung, die ſtark amtlich
klingt, ſich bewahrheiten, ſo bedeutet ſie eine
Entſcheidung von allergrößter Bedeutung, ja
geradezu eine Weltwende. Denn Frank-
reich würde in Amerika ſtatt eines Freundes
einen Gegner finden, hinter dem die geſamten
Großmächte Europas ſtehen, und der ſtark
genug wäre, Frankreich zum Verzicht auf
ſeine weltzerrüttende Machtpolitik zu
zwingen.

Aber warten wir, durch allzuviel Ent-
täuſchungen gewitzigt, die Verhandlungen mit
Laval in Waſhington ab. Immerhin iſt ſchon
heute als gutes Vorzeichen feſtzuſtellen, daß
im „Petit Pariſien“ höchſt auffälligerweiſe
der franzöſiſche Plan eines franzöſiſch-ameri-
kaniſchen Sicherheitsvaftes ſtillſchweigend
aufgegeben und ein bereits ſtark abgeſchwäch-
ter neuer Vorſchlag gemacht wird: den
Kelloggpakt dahin zu erweitern, daß Amerika
ſich an einer Wirtſchaftsblockade beteiligt,
wenn dieſe von den anderen Mächten gegen
einen „Angreifer“ verhängt wird. Der „Petit
Pariſien“ wird ſich ſelbſt ſagen, daß das ge-
ſchäftseifrige Amerika zu er für Amerika
geſchäftlich ſo nachteiligen und keinerlei ge-
ſchäftlichen Vorteil bietenden Verpflichtung
erſt recht nicht bereit ſein wird.

Der frühere amerikaniſche Botſchafter in
Berlin, Gerard, hielt in der Columbia-Uni-
verſität in Neuyork einen Vortrag über „Das
neue Deutſchland“. Der Vortrag wimmelte
von boshaften Ausfällen gegen Deutſchland,
doch gab der Reöner zu, daß billigerweiſe kein
Menſch von Deutſchland jemals die Erfüllung
des Youngplanes erwarten könne. Mit glei-
cher Schärfe wandte ſich Gerard gegen die Ge-
bietsabtrennungen
Schleswig.

in Oberſchleſien und in

Abſage Amerikas an Frankreich.
Hoover gegen jede politiſche Bindung an Frankreich.

Jſt das „Wahrung der öffentlichen Ruhe,
Sicherheit und Orönung?“

Der nationalſozialiſtiſche Landtagsabgeorönete Hinkler- Halle vor dem
Landtagsgebäude verhaftet.

Während der Mittwoch-Sitzung des Preu-
ßiſchen Landtages wurde der nationalſoziali-
ſtiſche Landtagsabgeordnete Hinkler, Halle,
beim Verlaſſen des Landtagsgebäudes in der
PrinzAlbrecht-Straße verhaftet. Die Ver-
haftung erfolgte zur Durchführung eines Vor-
führungsbefehls nach Naumburg, wo gegen
Hinkler ein Verfahren wegen Verſtoßes gegen
das Geſetz zum Schutze der Republik ſchwebt.

Vor Berhaftung weiterer
Nationalſozialiſten

Zu der Verhaftung Hinklers erfährt die
Telegraphen- Union noch, daß der Vize-
präſident des Landtages, Dr. von Kries, ſofort
beim preußiſchen Juſtizminiſter gegen die
Verhaftung Einſpruch erhoben habe. Die
Nationalſozialiſten ſind ihrerſeits beim
Staatsſekretär des Reichspräſidenten,
Meißner, vorſtellig geworden unter Hinweis

darauf, daß im Landtage gerade für Donners-
tag wichtige Abſtimmungen angeſetzt ſeien,
und daß ſie in der Verhaftung Hinklers ſowie
in der weiter noch für Mittwoch geplanten
Verhaftung der national ſozialiſtiſchen Land-
tagsab geordneten Lohſe-Altonag und Haake-
Köln, den Verſuch einer Schwächung der Oppo
ſitionsſtimmen erblicken müßten.

Staatsſekretär Meißner habe zugeſagt,
dem Reichspräſidenten Vortrag über die
Verhaftung Hinklers zu halten. Der preu-
ßiſche Jnnenminiſter Severing habe den
Nationalſozialiſten erklärt, daß er keine
Bedenken gegen die Freilaſſung Hinklers
habe.

Hinkler haftentlafſen.
Hinkler iſt am Mittwochabend 10 Uhr auf

die verſchiedenen Vorſtellungen und Beſchwer-
den hin aus der Haft entlaſſen worden

Entartete Demokratie.
Die Staatspartei fordert Einſchreiten gegen die Rechtsorganiſationen-

Der Vorſtand der Deutſchen Staatspartei
erläßt nachſtehenden Aufruf:

„Der Abſtimmungserfolg des Kabinetts
Brüning- Dietrich kann den erhofften Erfolg
nationalen und wirtſchaftlichen Aufſtiegs nicht
haben, ſolange die Regierung es duldet, daß
die radikalen Parteien der Rechten und der
Linken Aufzüge uniformierter Kampforgani-
ſationen im Lande veranſtalten und politiſche
Kämpfe mit tödlichen Waffen austragen.
Unter dem beſchämenden Eindruck der Vor-
gänge in Harzburg und Braunſchweig fordert
der Vorſtand der Deutſchen Staatspartei die
Regierung dringend auf, rückſichtslos alle
Machtmittel dafür einzuſetzen, daß Staat und
Volk endlich von dem Drucke des rabdikalen
Terrors befreit werden und hiermit zugleich
das Anſehen der Regierung nach
innen und außen wiederhergeſtellt und
gefeſtigt wird.“

„Das Anſehen der Regierung nach
außen und innen“ ſoll in der Republik auf
der freudigen Zuſtimmung und Mitarbeit der
Volksmehrheit beruhen und nicht auf dem
„rückſichtsloſen Einſetzen aller Machtmittel“
gegen das Volk! Galt doch ſogar unter der
Monarchie:

„Nicht Roß nicht Reiſige ſichern die ſteile
Höh', wo Fürſten ſtehn. Liebe des freien
Manns, Liebe des Vaterlands ſichern
den Herrſcherthron wie Fels im Meer.“

Und weiter: Warum unterließ die Staats-
partei, diejenigen Organiſationen und Ver-
anſtaltungen zu nennen, die ganz offen und
planmäßig den gewaltſamen Umſturz des
heutigen Staates und der geſamten Ordnung
vorbereiten, die kommuniſtiſchen? Dieſe
Unterlaſſung beweiſt, daß die Staatspartei,

ihren eigenen, ſelbſtgewählten Namen miß-
achtend, gar nicht das Jntereſſe und Wohl
des Staates, ſondern nur das Macht-
intereſſe der heutigen Regierungsparteien
ohne Rückſicht auf Volkswillen und Volks-
wohl im Auge hat.

Kein Wunder, daß ſo entartete „Demo-
kratie“ vom geſunden Willen des Volkes ab-
gelehnt wird und dem Untergang entgegen-
geht trotz aller „Machtmittel“. Vergebens
ſträubt die „Staatspartei“ ſich gegen die
grunölegende Beſtimmung unſerer Ver-
faſſung: „Die Staatsgewalt geht vom Volke

Einſt und jetzt.
aus!

„Dieſem Staat in ſeiner heutigen Form,
dieſem Hort aller Barbarei und aller
Tyrannei hat Kampf angeſagt
Kampf auf Leben und Tod! Jhn zu unter-
wühlen, die Wurzeln ſeiner unheilvollen
Macht zu untergraben, gehört zu den vor-
nehmſten Aufgaben Wir lieben dieſen
Staat nicht. Wir haſſen ihn. „Die
Haſſenden grüßen dich. Cäſar!“

Unglaublich, ſo etwas zu ſchreiben, nicht
wahr? Her mit den Notverordnungen, mit
Republikſchutzgeſetzz; Aber das ſchreiben ja
gar nicht wir, wir denken nicht daran. Das
ſchrieb: im Jahre 1904 unter dem durch
die „freieſte Republit der Welt“ geſtürzten
„verruchten Polizei- und Obrigkeitsſtaat“
die ſozialdemokratiſche Zeitung!

Und keine Polizei und Obrigkeit, keine
Notverordnung und kein Monarchieſchutzgeſetz
tat ihr etwas zu Leide. (Leider! Denn
ſonſt brauchte man nicht nachdenklich zu ver-
gleichen: einſt und jetzt.

„Die SPD. als ſtille Teilhaberin.“
Jn der letzten Vorſtandsſitzung der Deut-

ſchen Volkspartei, Düſſeldorf, gab Reichstegs-
abgeordneter Staatsſekretär z. D. Schmid
einen Bericht über die letzten Vorgänge im
Reichstag und die Haltung der Deutſchen
Volkspartei. Er erklärte u. a., daß die
Regierung Brüning heute nichts »nderes
mehr ſei als eine Regierung der verkappten
Weimarer Koalition, bei der die Sozial-
demokratie als ſtille Teilhaberin hinter den
Kuliſſen den ſtärkſten Einfluß ausübe. Dann
wandte ſich der Staatsſekretär Schmid
gegen jedes Jnflationsgerede.Nach Schluß einer lebhaften Ausſprache
konnte der Vorſitzende feſtſtellen, daß die
Deutſche Volkspartei Düſſeldorf ſich ge-
ſchloſſen zu der Politik Dingeldeys und der
Reichstagsfraktion bekennt.

Eine neue katholiſche Partei.
Das unnatürliche, durch die letzte Regie-

rungskriſe wieder einmal auf Koſten des deut-
ſchen Volkes gerettete Bündnis Marxismus
(SPD.) Parteikatholizismus (Zentrum)
hat jetzt deutſchbewußte Katholiken auf den
Plan gefordert: Jn Aachen wurde Mitte die-
ſes Monats die Katholiſchſozigle National-
partei Deutſchlands zur Zuſammenfaſſung
aller nicht parteigebundenen Katholiken
Deutſchlands ins Leben gerufen. Die Partei
bekennt ſich auf dem Grunde des Chriſtus-
glaubens zu ſozialer Gerechtigkeit, nationaler
Politik und zum berufsſtändiſch gegliederten
Staat. Sie will mit den evangeliſch-gläubigen
Volksgenoſſen in gemeinſamer Front zu-
ſammenſtehen gegen Jnternationalismus und
Gottloſigkeit.

Die Zahlungsſchwierigkeiten
in Rußland.

Die Londoner „Times“ melden von einem
ruſſiſchen Mitarbeiter, daß ein Dekret der
Sowjetregierung die am 1. Oktober fälligen
Staatszahlungen auf drei Zahlungstermine
verteilt. Jn der Londoner City hat die
Timesmeldung alarmierend gewirkt, man
ſieht in ihr die Aunkündigung eruſter Zah-
lungsſchwierigkeiten Jiußlands.

Wie das Stockholmer „Dagbladet“ meldet,
haben die Ruſſen die am 25. Oktober fällig
geweſenen Zahlungen an die ſchwediſche Ju
duſtrie noch nicht geleiſtet. Es handelt ſich um
22 Millier.en Kronen. Die Zahlungen ſollen
ſetzt am 5. Novernder erfolgen.

Aus Berlin verlautet: Die deutſche Jn
duſtrie iſt beſorgt über die Meldungen aus
Sowjetrußland. Die ruſſiſchen Zahlungs
ſchwierigkeiten ſcheinen tatſächlich vorhanden
zu ſein. Man befürchtet Auswirkungen auf
die ruſſiſchen Verpflichtungen in Deutſchland
580 Millionen Mark ſind bis April von
Ruſſen abzudecken.
Ein Dementi der Sowjetbotſchaft.

Die Berliner Sowjetbotſchaft erläßt eine
Erklärung, daß die Ausführungen eines Ber
liner Blattes (der „Germania“) über nie
dageweſene Schwierigkeiten der re
die Zahlungsverpflichtungen an Deutſ
zu erfüllen und über die Möglichkeit einer
Zahlungseinſtellung ſeitens der Sowiet-
Union unwahr ſeien und als böswillige Schä-
digung der deutſchruſſiſchen Beziehung zu

bewerten ſeien. 4Sowjethandelsvertretung
verklagt die „Germania“?

Wie die kommuniſtiſche Zeitung „Berlin
am Morgen“ behauptet, beabſichtigt die ruſſi
ſche Handelsvertretung ſogar im Auftrag der
Sowjetregierung gegen den Verlag der „Ger-
mania“ wegen Schädigung ihrer Jntereſſen
wegen Verbreitung kreditſchädigender Nach-
richten zivilrechtlich vorzugehen.

Meriwürdige Frontbildung:
Die Reichsregierung für Sowjetrußland

gegen die „Germania“.
Von zuſtändiger Berliner Stelle wird noch

einmal zu dem Artikel der „Germania“ Stel
lung genommen. Es wird darauf hingewieſen,
daß keinerlei Anzeichen beſtänden auch nur
für eine ruſſiſche Abſicht, mit deutſchen Fir
men über ein Woratorium zu verhandeln.
Die für deutſche Aufträge fälligen Zahlungen
könnten ohnehin niemals ausreichen, um
einen Moratoriumsanſpruch oder gar finan
ziellen Zuſammenbruch Sowjetrußlands zu
begründen. Die Höchſtſätze für die Fällig-
keiten (Beträge in Reichsmark) ſeien im
letzten Viertel des laufenden Jahres 40 Mil
lionen, im erſten Viertel des Jahres 1882
55 Millionen, im zweiten Viertel 78 Millio-
nen, im dritten Viertel 82 Millionen und im
vierten Vierteljahr 165 Millionen, wobei
gerade von dieſem letzten Poſten Verſchiebun-
gen in das Jahr 1933 möglich ſeien. Die
Zahlungsbilanz der Sowjetunion ſei in der
zweiten Hälfte des Jahres 1930 mit 87 Mil
lionen paſſiv (Ausfuhr 397 Millionen, Ein
fuhr 484 Millionen) in der zweiten Hälfte
des Jahres 1931 mit 152 Millionen aktiv.
(Ausfuhr 309 Millionen, Einfuhr 461 Milli-
onen). An dieſem Paſſivpoſten von 152 Mil-
lionen ſei jedoch Deutſchland mit 50 Prozent
vermöge ſeiner Einfuhr aus Rußland mit
Beſtellungen beteiligt.

Die „Germania“ gibt nicht nach.
Die „Germania“ erklärt in ihrer heutigen

Ausgabe: Gegenüber den Entgegnungen ſtel-
len wir ausdrücklich ſeſt, daß in dem Artikel
der „Germania“ an keiner Stelle behauptet
wird, daß zurzeit bereits mit deutſchen
Firmen Moratoriumsverhandlungen ange
knüpft worden ſind. Wohl bringt der Artikel
Unterlagen dafür bei, daß die Sowjetunion
in immer ſtärkerem Maße mit finanziellen
Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Die offiziöſen
deutſchen Dementis können die Richtigkeit
dieſer Ueberlegungen nicht beſeitigen und
nicht beſtreiten. Ob die Sowjetunion die
detaillierten Angaben unſeres Gewährs-



e e

en

T

S

e

h

e e

mannes über die außerordentlich einſchnei-
denden Maßnahmen zur Deviſenbeſchaffung
bementieren wird, bleibt abzuwarten.

Wir möchten hoffen, daß die deutſche Wirt
ſchaft vor einem Verluſt aus dieſem Geſchäft
bewahrt bleibt. Aber bei der wachſenden
Ausdehnung der Weltwirtſchaftskriſe auch auf
die Sowjetunion erſcheint es uns völlig ab
wegig, ds bereits eingegangene Ruſſen-
riſiko durch weitere neue Ausfallgarantien
zu erhöhen, wie dies in letzter Zeit aus ver
ſchiedenen Wirtſchaftskreifen wieder ge-
wünſcht wird.

S Unwillkürlich fragt man ſich: was mag
da eigentlich dahinterſtecken, daß das offizielle
re der Zentrumspartei ſo in aller
Oeffentlichkeit Front gegen die Reichsregie-
rung macht?

Wirtſchaftspartei Chemnitz gegen
die Reichstagsfraktion.

In einer ſtark beſuchten außerordentlichen
Mikgliederverſammlung der Ortsgruppe
Chemnitz und Umgebung der Wirtſchafts
partei berichtete Reichstagsabgeordneter Lucke
über die Vorgänge, die zur Unterſtützung des
Kabinetts Brüning durch die Reichstags-
fraktion geführt haben. Nach eingehender
Ausſprache, in der die Geſchloſſenheit ſtark
zum Ausdruck kam, wurde folgende Ent-
ſchließung gefaßt: „Die außerordentliche Mit-
gliederverſammlung der Reichspartei des
Deutſchen Mittelſtandes (Wirtſchaftspartei)
mißbilligt die Haltung der Reichstagsfraktion
bei der entſcheidenden Abſtimmung, auch daß
die ſächſiſchen Abgeordneten durch Fraktions-
zwang den ihnen erteilten Anweiſungen zu-
widerhandeln mußten. Der Vorſtand wird be-
auftragt, die geeigneten Maßnahmen zu
treffen.“ Reichstagsabgeordneter Lucke er-
klärte ſeine grundſätzliche Uebereinſtimmung
mit dieſer Entſchließung.

Wirtſchaftspartei Anhalt trennt ſich
von der Partei.

Der Unterverband Anhalt der Wirt
ſchaftspartei hat einſtimmig beſchloſſen, wegen
der Haltung der Reichstagsfraktion gegen
über der Regierung Brüning aus der Wirt
ſchaftspartei geſchloſſen auszutreten. Er ſtehe
auf dem Standpunkt, daß die große nationale
Bewegung verwirklicht werden müſſe, und
geſ. hierin die Reichstagsfraktion verſagt

Der Vorſtand der Wirtſchaftspartei trat
am Mittwochnachmittag im Preußiſchen
Landtag zuſammen, und beſchloß, den Reichs
ausſchuß für kommenden Mittwoch nach Ber
lin einzuberufen.

Umſatzſteuerbefreiung für
Lieferungen an Notſtandsküchen.

Eingabe des Reichsſtädtebundes.

Der Reichsſtädtebund teilt mit: Zur Lin-
derung der Not der Erwerbsloſen, der Wohl-
fahrtsempfänger und ſonſtigen Unter-
ſtützungsberechtigten haben ſich die Gemeinden
veranlaßt geſehen, Notküchen einzurichten, um
das unerträgliche Los dieſer Bevölkerungs-
kreiſe für den kommenden Winter zu er-
leichtern. Jn dankenswerter Weiſe haben ſich
vielfach die Lieferanten in den Gemeinden
bereit erklärt, dieſe Maßnahmen zu unter-
ſtützen, indem ſie alle Waren, die in der Not-
küche Verwendung finden, zum Selbſt-
koſten preiſe liefern. Um den Hilfs-
bedürftigen das Eſſen ſo billig wie nur irgend
möglich liefern zu können, hat jetzt der
Reichsſtädtebund den Reichsfinanzminiſter in
einer Eingabe gebeten, die Finanzämter an-
zuweiſen, die Einnahmen der Lieferanten für
Lieferungen an Notküchen der Gemeinden
oder der freien Wohlfahrtspflege von der
Umſatzſteuer zu befreien.

Sklareks.
Jhr Aufſtieg und Niedergang.

Von E. von Waldau.
Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin.

(Fortſetzung.)
Die Sklareks finden Eingang in die

Organiſation. Die Sklaréks machen ſich lieb
Kind bei der K. V. G. und die Sklareks
können den Erfolg buchen, bald die regſten
Belieferer der amtlichen Stelle zu ſein.

Jetzt nimmt das Geſchäft ganz große
Formen an. Die Brüder Sklarek werdenHeereslieferanten. Das Flugweſen nimmt
in dieſen Jahren einen Aufſtieg. Die Kampf
ſtaffeln werden ausgerüſtet. Dieſe Truppe
muß ausgerüſtet werden. Eine Unmenge
von Fliegerpelzen wird benötigt. Die
Sklareks ſind die erſten, die die Lieferung be-
treiben und verdienen Tauſende an dem
neuen Abſatzgebiet.

Der Weg in die Heimat.
Der Krieg iſt aus. Die Reſte gewaltiger

Heermaſſen treiben auseinander und zer-
rinnen. Tauſende treten den Weg an zurück
zur Heimat.

Und die Heimat empfängt ſie nicht mit
Siegeslorbeeren. Der Krieg hat ſich fort
geſetzt diesſeits des Rheins. Die Menſchen
zerreißen ſich im eigenen Lande. Das, Chaos
bricht an. Die Auflöſung beginnt. Und in
dem allgemeinen Wirrwarr blühen die
dunklen Geſchäfte auf, verdoppeln und ver
dreifachen ſich die Schiebungen, die während
der Krieg begonnen hatten.

Das Heimkehrergeſchäft iſt das Loſungs-
wort für alle die, die aus der Zeitlage heraus
z Gewinn kommen wollen. Die letzte Ge-
e iſt da, den Reichtum zu vervoll-

ſtändigen. Die großen Hintermänner, die
das Geſchäft des Krieges gemacht haben, die
während des Donners der Kanonen im
ruhigen Klubſeſſel Millionen verdient haben,

Berlin,

Büudungsma nahmen

für jugendliche Arbeitsloſe.
Der Reichsarbeitsminiſter hat an die

oberſten Sozialbehörden der Länder ein
Fern gerichtet, das Richtlinien für die
Bildungsmaßnahmen im Intereſſe jugend-
licher Arbeitsloſer enthält. Das Schwer-
t der Arbeit an den Adend lichen wird
anach bei den örtlichen Stellen liegen müſſen

die in Zuſammenarbeit mit den Landes-
arbeitsämtern einen möglichſt großen Kreis
von Jugendlichen ohne Zwang erfaſſen ſollen
Berufliche Bildungsmaßnahmen werden im
Mittelpunkt der Veranſtaltungen ſtehen
müſſen. Bei den jugendpflegneriſchen Maß-
nahmen wird es ſich vor allem um ſolche der
körperlichen Ertüchtigung und der all-

gemeinen Bildung handeln, wofür die unent
geltliche Bereitſtellung von Turnhallen uſw
und die freie Benutzung vorhandener Ein
richtungen erforderlich erſcheint.

Die Finanzierung der Maßnahmen ge-
ſchieht, ſoweit es ſich um verufliche Bildungs-
maßnahmen handelt, aus den Mitteln der
Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung.
Um auch den Jugendlichen die Beteiligung
zu nd glichen die nach den Beſtimmungen
an den Maßnahmen der Arbeitsämter nicht
teilnehmen können, hat der Reichsarbeits-
miniſter den Präſidenten der Reichsanſtalt
beſondere Reichsmittel in Höhe von zunächſt
950 000 RM. zur Verfügung geſtellt, weitere
Reichsmittel hat der Reichsinnenminiſter an
gefordert. Länder und Gemeinden werden
aufgefordert, ſich wie im Vorjahre tunlichſt
an der Finanzierung zu beteiligen.

Die Deutſche Studentenſchaft gegen Erhöhung
der Studiengebühren.

Der Vorſtand der Deutſchen Studenten-
ſchaft teilt zu der Erhöhung der Studien-
gebühren durch das preußiſche Kultus-
miniſterium u. a. mit:

Eine Erhbhung der Hochſchulgebühren
gerade im fetzigen Augenblick iſt für die
große Mehrzahl der Studierenden völlig un
tragbar. Für die vielen aus den unbemittel-
ten Schichten, insbeſondere auch dem über-
laſteten Mittelſtand und den durch die letzten
Notverordnungen ſchwer betroffenen Be
amtenfamilien ſtammenden Studenten iſt mit
dieſer Erhöhung jene Grenze erreicht, die ein
Studium einfach unmöglich macht. Viele be-
gabte junge Menſchen werden gezwungen
ſein, ihr Studium in dieſem Winter abzu-
brechen. Sie ſtehen ohne Berufs- oder Ver-
dienſtmöglichkeiten einfach auf der Straße.
Den Hochſchulen aber wird die Erfüllung
ihrer Aufgabe den Beſten des Volkes zu
dienen immer mehr unmöglich gemacht.

Die unverſtändliche Maßnahme muß zu
einer nach ſozialen Geſichtspunkten ganz un-
möglichen Ausleſe und Droſſelung des Hoch-
ſchulſtudinums führen. Auch ſcheint man die
Gefahr einer Abwanderung an außer-
preußiſche Hochſchulen, die äuch die letzten

Ausſichten auf einen wenigſtens finanziellen
Erfolg der Gebührenerhöhung vereiteln
müßte, nicht bedacht zu haben. Die Maß-
nahme des Kultusminiſteriums iſt alſo in
keiner Weiſe geeignet, die Notlage unſerer
Hochſchulen auch nur im geringſten zu beſſern.
Sie ſtellt ſich vielmehr nach Jnhalt und Art
der Durchführung als ein unerträglicher Ein
zrirf in das kulturelle Leben unſeres Volkes

ar.

Die Erhöhung kommt vor den
Landtag.

Jm preußiſchen Landtag hat die deutſch-
nationale Fraktion folgenden Antrag ein-
geDrant Durch die geſamte Preſſe gehen

achrichten, daß durch einen Erlaß des
Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung eine erhebliche Erhöhung der
allgemeinen Hochſchulgebühren und der Jm-
matrikulation ſowie ein weiterer Abzug an
den Kolleggeldern der Profeſſoren angeornet
worden ſei. Wir beantragen: Der Erlaß betr.
Aenderung der Hochſchulgebühren iſt unver-
züglich dem Landtag zur Nachprüfung vor-
zulegen.

Der Wirtſchaftsbeirat ernannt.
Erſter Zuſammentritt unter Vorſitz Hindenburgs am 29. Oktober.
Amtlich wird mitgeteilt: „Fn dem bekann-

ten Briefwechſel zwiſchen Reichspräſident und
Reichskanzler vom 13. Oktober war die
Schaffung eines Wirtſchaftsbeirats vorgeſehen
worden, der in eingehender Beratung zu
einer Löſung lebenswichtiger Fragen hinſicht-
lich der Geſtaltung der deutſchen Wirtſchafts-
und Sozialpolitik gelangen ſoll. Entſprechend
den in dem Briefwechſel feſtgelegten Aufgaben
dieſes Wirtſchaftsbeirats und der Art ſeiner
Zuſammenſetzung hat der Reichspräſident
nunmehr auf Vorſchlag der Reichsregierung
folgende Perſönlichkeiten zu Mitgliedern des
Wirtſchaftsbeirats ernannt:

Geheimer Kommerzienrat Dr.-Jng. h. e.
Ernſt von Borſig, Fabrikbeſitzer in Berlin-
Tegel,

Dr Brandes, Präſident des
Landwirtſchaftsrates Königasberg,

Reichskanzler a. D. Geh. Oberregierungs-
rat Dr. Cuno, Vorſitzender des Vorſtandes
der Hapag. Hamburg,

C eutſchen

Gewerkſchaftsſekretär Wilhelm Eagert,
Berlin,

Gewerkſchaſtsführer Peter Graßmann,

erſſheinen noch einmal auf der Bühne
Zeit.

Es geht zu wie in einem ſchlechten Theater-
ſtück. Ein Glücksfall hat die kleinen, unbe-
deutenden Handelsreiſenden emporgeſchleu-
dert zur Höhe ihrer Macht. Der erſte Akt iſt
vorüber. Die Schauſpieler haben ihre Kon-
fektionsanzüge ausgezogen und kleiden ſich
um in elegante Kavaliere. Die Szenerie des
zweiten Aktes zeigt die Männer des Erfol-
ges, zeigt die großen Herren der Konferenzen
und der Pflichtdiners.

Die Szenerie iſt übergegangen aus dem
Hintertreppenlokal in die Empfangshalle der
großen Hotels, in die Schreibmaſchinen klap-
pernden Sekretariate der großen Geſchäfts-
häuſer, in die üppigen Weinlokale der neuen
Geſellſchaft. Es ſcheint, als ob die vier
Kriegsjahre mit allem ihren Elend und aller
ihrer Not den Taumel heraufgeſchworen
haben, in den ſich jetzt die Welt ſtürzt. Wert
beſitzt nur, wer in eleganter Limouſine vor
den Modelokalen am Kurfürſtendamm ab-
ſteigt, Geltung beſitzt, wer die dicke Geldtaſche
zieht und die Scheine mit verachtungsvoller
Gebärde umſetzt in Sekt, Kaviar, Auſtern
und Frauen.

Sie kuſcheln ſich in die teuren Pelze ihrer
neuen Freunde, ſie tragen ihre Stupsnaſen
hoch, ſie ſchlürfen den Sekt und die Auſtern
mit verachtungsvoller Gelaſſenheit, als ob ſie
nie Kohlrüben zur Nahrung gehabt hätten.

Die Glückskurve der drei Brüder Sklarek
ſteigt ſteil auf in die Höhe. Einen unerhörten
Vorſprung haben ſie öden anderen voraus.
Konkurrenz beſteht nicht für ſie, die Konkur-
renz iſt faſt ausgeſchaltet für dieſe drei
Männer.

Die leider tungen Faft hatein Rieſenaufgabengebiet bekommen. Tau-
e von Soldaten, die zurückgekehrt ſind in
as bürgerliche Leben, müſſen verſorgt wer

den mit Kleidern und Wäſche. Tauſende
ſtehen vor den Wohlfahrtsſtellen der Stadt

der ſ den früheren Kreis.

Maurer- und Zimmermeiſter Robert
Groß, Königsberg i. Pr.,

Kaufmann Dr. jur. Dr.-Ing. h. c. Bernhard
Grund, Präſident der Handelskammer,
Breslau,

Kaufmann Dr. jur. Dr. phil. Albert
Hackelsberger, Oeflingen in Baden,

Papierfabrikant Georg Haindl, Augsburg,
Wagenbaumeiſter Wilhelm Hecker, Präſi-

dent der Handwerkskammer, Düſſeldorf,
Gutsbeſitzer Dr. Holtmeier, Lienen, Kreis

Tecklenburg (Weſtf.),
Geſchäftsführer des Deutſchen Gewerk-

ſchaftsbundes Dr. Joſeph Jahn, Berlin,
Kaufmann Louis Körner, Berlin,
Rittergutsbeſitzer von Oppen, Präſident

der Landwirtſchaftskammer Brandenburg,
Dannenwalde,

Bernhard Otte, Vorſitzender des Geſamt-
verbandes der chriſtlichen Gewerkſchaften
Deutſchlands, Berlin,

Direktor Dr. rer. pol. h. c. Robert Pferd-
menges, Köln,

Bäckermeiſter Ernſt Pflugmacher, Magde-
burg,

zerfetzten Kriegsgewändern und empfangen
als ſchwachen Ausgleich für jahrelange
Strapazen einen Anzug, eine Hoſe, ein
Hemd.

Sie ahnen es nicht, daß ihre Notlage der
Ausgangspunkt iſt für die Millionen, die im
Hintergrund an ihnen verdient werden. Es
iſt kaum auszudenken, was die drei Männer,
die das Geſchäft feſt in der Hand halten, Tag
für Tag verdienen, wie ſie mühelos Gelder
auf Gelder häufen und ihre Konten ins Un-
ermeßliche ſteigern.

Das Jahr 1920 iſt herangekommen, und
das ſtädtiſche Anſchaffungsamt wird gegrün-
det. In dieſer Stelle ſoll die geſamte Verſor-
gung der ſtädtiſchen Anſtalten und Bezirke
konzentriert werden. Das Heimkehrerge-
ſchäft erweitert ſich. Denn das Anſchaf-
fungsamt hat die Aufgabe, den ſtädtiſchen
Anſtalten Kleider und Wäſche anzuweiſen.
Jn das Reſſort des Anſchaffungsamtes fällt
es auch, Kleidungsſtücke an die Armen zu
liefern.

Der Kreis wird immer größer. Die Sol
daten bürgern ſich ein, geraten in Not, die
wirtſchaftliche Kriſis der Jnflationszeit wirft
Tauſende und aber Tauſende auf die Straße.
Alle müſſen Unterſtützung finden. Alle drän-
gen ſie zu den ſtädtiſchen Stellen und weiſen
ihre Bedürftigkeit vor.

Die Brüder Sklarek ſind die Hauptliefe-
ranten des Anſchaffungsamtes geworden.
Sie liefern und liefern. Die ſtädtiſchen Käu-
fer gehen ein und aus. Verträge werden ge-
ſchloſſen. Jrgendwo arbeiten Heere von
Arbeitern in großen Fabriken. Jrgendwo
nähen emſige Hände an den zugeſchnittenen
Stoffſtücken. Aus den Leinenballen formen
ſich Hemden, aus den Baumwolltuchen
wachſen Jacken und Hoſen. Die Nadel zieht
ihre Spuren. Stapel häufen ſich.

Aus den Werkſtätten der Heimarbeiter
wandern die fertigen Stücke zu den Sam-

und fordern von der Heimat Einordnung in melplätzen, zu den Lieferanten. Aus den

Sie ſtehen da in ihren

riedrich Reinhart, Direktor der Commee und Privatbank, Charlottenburg.

ax Röſſiger, Vorſtandsmitglied des Ge
endet der Angeſtellten, Berlin

endorf,8 Dr. jur. Schmitt, Generaldirektor der
Allianz- und Stuttgarter Verein

Geh. Kommerzienrat Dr. jur. h. c. Her
mann Schmitz, Vorſtandsmitglied der J. G.
Farben Induſtrie A.G., Berlin, g

Dr. jur. Dr.-Jng. h. c. Paul Silverberg,
Jnduſtrieller, Köln,Otto Suhr, h gemeinen freien Angeſtelltenbundes, BerGeneraldirektor Dr.-Jng. Dr. phil. h.
Albert Vögler, Dortmund,

Fabrikdirektor Willy Wittke, Dresden.
Wie ſich aus der Zuſammenſetzung desWiriſchaſtabeirats ergibt, iſt dar B

genommen, möglichſt alle Kreiſe der deutſchen
Volkswirtſchaft und alle Landesteile zu be
rückſichtigen. Eine Erweiterung der Mit-
gliederzahl würde die Aktionsfähigkeit des
Beirates gefährden. Jnduſtrie. Landwirt-
ſchaft, Handel, Handwerk und Kleingewerbe,litgeder und Arbeitnehmer ſind durch Per
ſönlichkeiten vertreten, die Gewähr dafür
bieten, daß neben den großen gemeinſamen
Intereſſen der geſamten Volkswirtſchaft auch
die Intereſſen der einzelnen Berufsſtände und
Wirtſchaftsgebiete gleichwertig und mit
gleichem Nachdruck vertreten werden.

Der Reichspräſident hat gleichzeitig mit
der Ernennung der Mitglieder zu der erſten
gemeinſamen Sitzung des Wirtſchaftsbei-
rates und der Reichsregierung, an der auch
Reichsbank präſident Dr. Luther und
Generaldirektor der Reichsbahn Dr. Dorp
müller teilnehmen werden, auf Donnerstag,
den 29. Oktober, vormittags 11 Uhr, in ſein
Haus eingeladen. Dieſe Eröffnungsſitzung
wird unter dem Vorſitz des Reichspräſiden
ten ſtattfinden.“

Sd-m—m——

Die Finanznot.
Die Londoner „Times“ meldet aus Berlin.

die deutſche Regierung müſſe weitere Sen
kungen der Staats ausgaben vornehrten.

Zeit, da man Deutſchlands WirtDe noch ohne Auslandshi e wieder
hätte aufbauen können, ſei längſt W

Aus Berlin verlautet dazu: Jnzwiſchengeht Sder preußiſche taatsh ushalt
weiter abwärts. Bis Ende September iſt
der diesſährige Fehlbetrag ſchon 300 Mil
livnen Markt und Ende Oktober dürfte er
350 Millionen Mark überſchritten haben.

Die „Errungenſchaften der Revolution
werden immer unheimlicher.

Neuorönung der geſamten
Mietsfragen

Wie wir zuverläſſig erfahren, haben in der
Reichsregierung die offiziellen Verhandlun-
gen begonnen für die Klärung des geſamten
Mietenkomplexes im Rahmen einer neuen
Notverordnung. Die erſten Reſſortbeſprechun
gen haben bereits im Wirtſchaftsmin ſterinm
ſtattgefunden. Mit der allgemeinen Senkung
der Mieten iſt aber kaum vor Frühjahr zu
rechnen.

Der Führer des Reichsbauners, Hörſing,
hat zum Sonntag, den 25. Oktober alle Gau-
führer des Reichsbanners aus dem ganzen
Reich zu einer vertraulichen Beſprechung nach
Magdeburg berufen.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Waſhington: Die Konferenz der amerika-
niſchen Botſchafter bei Hoover iſt auf den

Dezember angeſetzt. Alle Botſchafter der
Union ſind zu dieſem Zweck nach Waſhington
berufen. Abrüſtung, Kriegsſchulden, Repara-
tionen und Finanzhilfſe für Europa kommen
zur Entſcheidung.

Fabrikſälen kommen Wagenladungen heran
gerollt. Jn ihren Kontoren ſitzen die Mittels-
männer. Nicht die unzähligen Hände der
kleinen Arbeiter ſind am Geſchäft beteiligt,
ſondern alle die, die zwiſchen Geſchäft und
Verbraucher ſtehen. Sie ſetzen ihren Feder-
zug unter Verträge und ſtecken Tauſende ein.
Jhrem Kopf entſpringen nur Bilanzen und
Berechnungen. Jhre Arbeit iſt der eldzugs
plan, die Verteilung. Dieſer Geſ äftskrieg
wird ebenſo unerbittlich geführt wie die
großen Schlachten der Feldherren. Einſatz iſt
die Arbeit von Millionen, Gewinn iſt die
kompakte Summe Geld, die aus dem Unter
nehmen ſpringt.

Die Jnflation wütet im Land. Wirtſchaft-
liche Not, politiſche Zwiſtigkeiten bringen ein
Land in Wallung. Es heißt Nerven haben.
Es heißt kühl bleiben. Es heißt aus dem
Chaos Werte erzwingen und an ſich raffen.

Das Heer der Kriegsgewinnler zerſtreut
ſich. Die kleinen Emporkömmlinge fallen in
das Nichts herunter, aus dem ſie aufgetaucht
ſind.

Die Sklareks überdauern die Jnflation.
Die Sklareks werden reicher pon Tag zu
Tag. Jhr Name verbürgt ſich für ihre Ge-
ſchäfte. Die Vertreter der Stadt geſellen ſich
in ihren Freundeskreis.

Sie entdecken jetzt ihre alte Leidenſchaft,
die Liebe zum Turf. Sie ſtehen nicht mehr
außen an der Barriere. Eines Tages ſtehen
ſie auf der Auktion, und der Anfang ihres
eigenen Rennſtalls iſt gemacht. Die Sklareks
rücken auf zu Mitgliedern der Geſellſchaft.

Die Verhältniſſe beſſern ſich. Die Men-
ſchen erholen ſich aus ihrem Krankheits-
taumel. Es kriſtalliſieren ſich verlorenge-
gangene Werte. Man fängt wieder an zu
rechnen. Man fängt wieder an, normal zu
atmen und normal zu denken. Der Mil-
lionen- und Billionenrauſch iſt verpufft. Die
ſchwarzen Geſtalten verſchwinden, die der
Krieg und die Jnflation in unheimlicher
Größe erzenugte.

(Fortſetzung folgt.
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Todesurteil wegen Raub-
mordes.

Das Schwurgericht Glogau verurteilte am
Mittwoch den Autoſchloſſer Edmund Thomas
der am 24. April dieſes Jahres den Kauf
mann Herbert Walter aus Oels in der N
von ren hat, wegen Mordes inTateinheit mit ſchwerem Raub zum Tode.
Wegen Vergehens gegen das Schußwaffen
geſetz wurde er zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt.

Die Vorgeſchichte des Prozeſſes iſt
folgende: Am 24. April dieſes Jahres wurde
auf einem Feldwege in der Nähe von Glogau
der Kaufmann Herbert Walter aus Oels
in ſeinem Auto erſchoſſen aufgefunden. Bei
dem Toten fand man weder Brieftaſche noch
Geldbörſe, obwohl feſtgeſtellt werden konnte,
daß Walter im Beſitze von 70 Mark geweſen
iſt. Wenige Tage darauf wurde als Täter
der 22 Jahre alte Autoſchloſſer Edmund
Thomas aus Karf (O.-S.) ermittelt und feſt-
genommen. Er legte bei ſeiner Vernehmung
ein Geſtändnis ab. Nach ſeiner Angabe hat
er das Auto Walters unterwegs auf der
Land ſtraße angehalten und dieſen gebeten, ihn
mitzunehmen. Er beſtritt jedoch die Abſicht
eines Raubmordes und gab an, mit dem Er-
mordeten in politiſche Meinungsverſchieden-
heiten gekommen zu ſein, in deren Verlauf
er zum Revolver gegriffen und Walter durch
mehrere Schüſſe getötet habe. Bei dem Er-
mordeten habe er eine Geldbörſe mit etwa
68 Mark gefunden.

Blumen aus Zucker.

Auf der Berliner Konditorenmeſſe iſt unter
vielen anderen Schauſtücken dieſe aus Zucker
geblaſene Vaſe zu ſehen; auch die Orchidee

iſt aus Zucker.

42 Kontrollkaſſen eines Waren
hauſes geplündert.

Als am Mittwoch nach der Mittagspauſe
die Angeſtellten des Woolworth-Geſchäftes in
Wiesbaden an ihre Arbeitsplätze zurückkehr-
ten, ſtellten ſie feſt, daß ſäméliche 42 Kontroll-
kaſſen des Warenhauſes ihres Jnhalts, ins-
geſamt etwa 15 000 Mark, beraubt worden
waren. Von den Tätern fehlt jede Spur.
Möglicherweiſe handelt es ſich um dieſelben
Einbrecher, die im Ruhrgebiet in verſchiedenen
Ehapo-Geſchäften die Kaſſen geleert haben.

Liebesörama auf dem Lande.
Wie ſeinerzeit berichtet wurde, waren im

Sommer dieſes Jahres in Eſſen in Olden-
burg die Ehefrau des Landmanns Brügge-
mann und ihr Freund Albers unter dem
ſpäter nicht beſtätigten Verdacht, Brüggemann
vergiftet zu haben, vorübergehend feſt-
genommen worden. Seitdem verfolgte
Albers die Frau, beſonders als er hörte,

daß ſie mit einem Knecht auf ihrem Hofe ein
Verhältnis angeknüpft habe.

Als die Frau mit dem Knecht namens
Mull vom Felde kam, lauerte Albers den
beiden auf und ſchlug mit einem Knüppel
auf ſie ein. Die Pferde des ſcheuten
und gingen durch, wobei Frau Brüggemann
und der Knech
verfolgte die beiden bis auf den Hof, wo er

t vow Wagen ſtürzten. Albers

W. z e h

ſie weiter bedrängte bis der Knecht einen
Schuß auf Albers abgab, der dieſen in den
Oberſchenkel traf. Albers griff nun zu
einem Meſſer

und trieb alle Bewohner aus dem Hauſe,
wobei der Knecht noch einmal auf Albers
ſchoß und ihn in die Schulter traf. Den
r and man ſpäter in einerScheune und brachte ihn ins Krankenhaus.

Die Reichswehr im Dienſte er Winterhilfe.

Jn Berlin findet mit Hilfe der Reichswehr eine große Kleiderſammlung für die Winter-
hilfe ſtatt.
aufmerkſam gemacht; freiwillige Helfer gingen in

Die Bevölkerung wurde durch Trompetenſignale auf das Nahen der Wagen
die Wohnungen und holten die ge-

ſpendeten Kleidungsſtücke ab.

Das Calmette-Verfahren doch unſchädlich?
Der achte Verhandlungstag im Calmette:-Prozeß.

Am achten Verhandlungstag des Calmette-
Prozeſſes wird die Vernehmung von Prof.
Klotz fortgeſetzt. Bei der Erörterung des
Krankheitsverlaufes des Kindes Grieſe ſagt
Profeſſor Klotz aus, man habe nicht feſtſtellen
können, daß ſchon die erſte Erkrankung des
Kindes infolge B. C. G.-Fütterung einge-
treten ſei. Weder er noch die anderen Aerzte
hätten ſeinerzeit den vollen Umfang der
Kataſtrophe geahnt. Auch ihm ſei damals
nicht bekannt geweſen, daß nicht nur tuber-
kulös veranlagte Kinder, ſondern mit Ein-
willigung der Eltern alle Säuglinge mit
B. C. G. gefüttert worden ſeien. Es wird
dann die Meldung eines Berliner Senſa-
tionsblattes vom Juni 1930 beſprochen,

in der Prof. Klotz vorgeworfen wurde,
er habe aus Feindſchaft gegen Profeſſor
Deycke ruhig zugeſehen, wie ein Kind
nach dem anderen geſtorben ſei, ohne

dieſe Fälle zu melden.
Dieſe Behauptung wurde ſeinerzeit an-

läßlich eines Beleidigungsprozeſſes als
gegenſtandslos aufgeklärt. Profeſſor Klotz
wendet ſich erregt an die Eltern: Er müſſe
denjenigen als Kanaille bezeichnen, der ihm
vorwerfe, er habe aus Feindſchaft gegen einen
Kollegen ein Kind nach dem anderen ſterben
laſſen. Auch Profeſſor Klotz betont, daß
Profeſſor Deycke nach Bekanntwerden des
Unglücks die Kulturen nur deshalb ver-
nichtet habe, um eine weitere Ausgabe der
B. C. G.-Präparate zu verhindern.

Jn der Nachmittagſitzung gibt Dr. Alt-
ſtaedt eine überraſchende Erklärung ab, in der
es u. a. heißt: „Gegenüber der Ausſage von
Profeſſor Deycke, daß das Calmette-Mittel
unter Umſtänden in die Virulenz zurück
ſchlagen kann, möchte ich betonen,

daß ich nach wie vor von der Unſchädlich-
keit des B. C. G. überzeugt bin und
ebenſo von dem Nutzen der Fütterung.
Die ausgedehnten Verſuche und For-

ſchungen, die nach dem Lübecker Unglück ein-
ſetzten, und deren Ergebniſſe haben ſelbſt
große Wiſſenſchaftler nicht davon überzeugen
können, daß der Calmette-Bazillus wieder
virulent werden kann.

Jch übernehme die volle Verantwortung
dafür, daß ich als Geſundheitsberater
das Calmette-Verfahren in Lübeck ein

geführt habe.“
Damit ſetzt ſich Dr. Altſtaedt in einen be-

wußten wiſſenſchaftlichen Gegenſatz zu der
Anſchauung von Profeſſor Deycke. Bei der
weiteren Vernehmung Dr. Altſtaedts wird
feſtgeſtellt, daß in der Lübecker Preſſe-
beſprechung und in dem Bericht an das
Reichsgeſundheitsamt vom 14. Mai 1930 Dr.
Altſtaedt behauptete, daß in Lübeck Tierver-
ſuche vorgenommen worden ſeien. Der Vor-
ſitzende hält Dr. Altſtaedt vor, daß alſo in
dem Bericht an das Reichsgeſundheitsamt
eine Unrichtigkeit enthalten ſei. Darauf er-
widert Dr. Altſtaedt, daß er aus einer
Aeußerung Profeſſor Deyckes geſchloſſen
habe, daß tatſächlich ſolche Verſuche von ihm
unternommen worden ſeien. Die Sitzung
wird auf Donnerstag vertagt.

Der Boxrieſe als Deſerteur.
Carnera verhaftet.

Einer Pariſer Meldung zufolge erlebte
de Borxrieſe Primo Carnera bei ſeinem Ein-
treffen in Frankreich eine unangenehme
Ueberraſchung. Er wurde bei ſeiner Rück-
kehr aus Amerika D verhaftet.als Deſerteur
Carnera iſt von Geburt Jtaliener, hat ſich
aber vor einiger Zeit in Frankreich naturali-
ſieren laſſen. Er hatte vor Monaten einer
Einberufung zum 158. Jnfanterie- Regiment
in Straßburg nicht Folge geleiſtet, und ſchon
damals wurde aus Paris gemeldet, daß
Carnera beim Betreten franzöſiſchen Bodens
in Haft genommen werden würde. Der
Borxrieſe hat ſicher nicht geglaubt, daß man

in Frankreich wenig Verſtändnis dafür hat,
wenn ſich jemand ſeiner Dienſtpflicht entzieht.

Earnera, der ſicher ein Stolz des Regi
ments werden könnte, wird zunächſt einmal
ſeine großen Pläne begraben müſſen, da er
trotz ſeiner Niederlage im kürzlich ausge
fochtenen Kampf mit Sharkey die Hoffnung
e Max Schmeling in Europa heraus-

ordern zu können. enn da, wo manvermutlich belaſſen wird, wird es keinen
Boxring geben.

Raubüberfall auf einen Geld-
briefträger.

Am Mittwoch gegen 11 Uhr wurde der
53jährige Gelöbriefträger Schildeiſen vom
Poſtamt l in Berlin-Pankow von unbekannten
Tätern überfallen, die ihm die Geldtaſche mit
700 Mark Jnhalt abſchnitten und damit ent
kahhen. Die beiden Täter fuhren dem Be-
amten mit einem Motorrad entgegen und
forderten ihn auf, die Geldtaſche herzugeben.
Als der Gelbdbriefträger ſich zur Wehr ſetzen
wollte, wurde er von dem einen Räuber mit
einem Meſſer bedroht, während der andere die
Geldtaſche abſchnitt. Die beiden Täter fuhren
darauf mit dem geraubten Gelde auf dem
Motorrade davon, ohne daß man die Nummer
der Maſchine feſtſtellen konnte. Auch eine Be-
ſchreibung der Räuber konnte der überfallene
Beamte nicht geben.

Noch eine halbe Millionen mehr
für Sklareks.

Die erſten acht Tage des Sklarekprozeſſes
haben die Vernehmung der Angeklagten noch
nicht zum Abſchluß gebracht. Unangenehm
wirken die Sklareks durch ihr provozieren-
des Auftreten gegen ihre Mitangeklagten.
Täglich hagelt es die ſchwerſten Beſchuldi-
gungen gegen die Magiſtrats mitglieder
Berlins.

Geſtern rief Willi Sklarek: „Wo ich ſitze,
wird bald Böß mit ſeinem Magiſtrat
ſitzen. Das ſind die Betrüger, die alles
gewußt haben, und für alles verantwort-

lich ſind.“
Jn etwa 4 Wochen wird die Vernehmung

der Angeklagten beendet ſein. Dann be
ginnen die Vernehmungen der 630 Zeugen.
Früheſtens im Februar oder März können
die Plädoyers beginnen.

An zuſtändiger Stelle ſchätzt man die Ge-
ſamtkoſten des Sklarekprozeſſes bei der vor-
ausſichtlich 7monatigen Dauer auf rund

Million Mark.

150 Todesopfer
der LAeberſchwemungen in Madras

Die Ueberſchwemmungen im Vizianagram-
Bezirk in Madras haben 150 Todesopfer ge
fordert. Weite Landſtrecken ſtehen bis zu
10 Meter Höhe unter Waſſer. 2000 Menſchen
ſind obdachlos. 90 v. H. des Viehbeſtandes
kamen in den Fluten um.

Wie der Druckfehlerteufel zwei
Babus fraß.

Der Druckfehlerteufel ſchlich ſich geſtern
in unſeren Setzerſaal. Sicher war die Tür
nur angelehnt, und keiner will ihn geſehen
haben. Auch der Pförtner hat nicht bemerkt,
wie er ſich mit dem Schwänzchen am Treppen-
geländer hinaufringelte und ſich hungrig in
der Setzerei auf zwei vertauſchte Babys
ſtürzte, um die in Kürze ein Prozeß ent-
brennen ſollte. Er naſchte zunächſt am
Ypſilon, das ihm ſo gut mundete, daß er
ſämtliche in der Setzerei vorhandenen
Ypſilons verzehrte.

Dagegen wäre an und für ſich nichts ein-
zuwenden, aber jetzt kommt das Teufliſche:
er aß nicht nur die Ypſilons auf, ſondern
knabberte auch noch an anderen Buchſtaben
herum, und damit es niemand merkt, ſetzte
er einfach ein anderes Wort hinein, da die
Dyſilons alle waren und ſchrieb: „Balg“.

Heimlich und ſtill verſchwand er, kam aber
zur Mittagszeit wieder, um eine wutent-
brannte Redaktion zu ſehen, die mit ge-
zücktem Rotſtift in die Setzerei eilte, um den
beiden gräßlich verſtümmelten Babys völlig
den Garaus zu machen.

Wagner
Kleidung ist

Wert-
kleidung

FA

Das konnten r nicht erwarfen-
Wagner hat Halle bereits erobert denn die vielen Anzöge und Mäntoel,
die wir im laufe einer Woche verkouften, beweisen es!
Der gewoltige Strom der Sesocher, der alle Emwortungen öbertrof, hot viele cm
richtigen Einkauf gehindert. Groß wor der
Schließlich ist das ouch kein Wonder, den
Der Hallenser hat sofort erkonot, wo er för wenig Geld wirklich gute Herren-
kleidung kaufen kann. Herrenkleidong die auch die höchsten Anspröche
erföllt die das Aussehen feinster Moßkleidong hat und keine so genannte
„Konfektion von der Stonge“ ist.

Blouer Anzug aus goranfiert reinwollenem Aachener Kamm-
garn, auf rein leinen vnd Wollkomelhaor verarbeitet, nur RM. 40.-
Derselbe Anzog, jedoch mit 2 Hosen, sogar nur RM. 49.
Moderner Ofsterpoletot ous garantiert reinwollenem Velours,
Weiche nd trotzdem schwere Quolitäöt, nur RM. 40.-

Keoeſchholtige Auswohl in den Preislog. v. RM. 40.- bis zum Höchstpreis v. RM. 75.-
Extroonfertigung noch lhrem Maß mit Anprobe erhöht den Preis nur um RM. 10.-

BRIK VAGMNER e. 30

Andrang größer die Begeisterung.
n diese Preise woren noch nicht da.
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an 7



Donnerstag 22. Oktober 1931

Aus Merſeburg.
Kennk ihr meine Farben?

SAJ.Poeſie und eine Miniſterantwort, an
der man nicht drehen und deuteln ſoll.

Man wird ſich erinnern, daß gelegentlich
der letzten Verfaſſungsfeier auf dem
Merſeburger Schloßhof wieder einmal rote

nen geſichtet worden ſind, und zwar
andelte es ſich um die knallrote Fahne
nicht etwa um den ſogenannten „Sturm-

wimpel“) der Merſeburger Sozialiſti-
ſchen Arbeiterjugend, die während
des überaus feſtlichen Aktes hinter der eben-
falls roten Parteifahne der hieſigen Sozial-
ſag ratijchen Partei Aufſtellung genommen

atte.

Ein Landtagsabgeordneter der Rechten
fragte damals im Landtag die Regierung.
was ſie zu tun gedenke, um in Zukunft eine
]or!WT—m S ]C ]c]ccr C]-- S I.

Schulrekruten an die Front!
Die Anmeldung der Schulnenlinge für die

Volksſchulen (Grundſchulen) findet am Diens
tag, dem 3. November, nachmittags von 14 30
bis 17 Uhr ſtatt. Selbſtverſtändlich ſind für
vie verſchiedenſten Schulen unſerer Stadt ganz
beſtimmte Straßen zuſtändig. Für welche
Schule die Kinder anzumelden ſind, geht aus
den genanuen Straßenverzeichniſſen hervor, die
wir heute im Anzeigenteil veröffentlichen.
Schulpflichtig werden alle Kinder, die bis zum
30. Juni 1932 das ſechſte Lebensjahr voll
enden. Körperlich und geiſtig gut entwickelte
Kinder, die erſt bis zum 30. September 1932
ſechs Jahre alt werden, können auf An
trag und mit Zuſtimmung der Schuldeputa-
tion vorzeitig aufgenommen werden. Tauf-
und Impfſcheine ſind bei der Anmeldurg
vorzulegen.

„àS S S S

derartige Verletzung der Gefühle der ſtaats-
und verfaſſungsgetruen Bevölkerung zu
verhindern. Jnnenminiſter Severing gab
r Antwort, daß die Parteifahnen auf rotem

ntergrund deutlich Embleme und Schrift-
zeichen in den Farben ſchwarz und gold
zeigten; die SAJ.-Fahne hingegen müſſen
die Behörden gänzlich überſehen haben.

Nun leſen wir in der letzten Ausgabe des
„Volksblatt“ den poetiſchen Erguß eines
Genoſſen, zu dem ihn der Jnternationale
Jugendtag in Merſeburg, der bekanntlich
vor einigen Wochen ſtattfand, inſpiriert hat.
Raummangel verbietet es uns, dieſes Opus
ungekürzt zum Abdruck zu bringen. Fol-
gendes möge genügen:
Mit Trommelſchlag und ſchmetternden Fan-

[faren
zieht durch die ſtillen Straßen morgens früh

[die Jugend.
Erſchrocken ſtürzt der Bürgex an die Fenſter.
„Was künden dieſe kriegeriſchen Klänge?
Was deuten dieſe roten Wimpel,
die röter als das Morgenrot am

Himmel
von blitzenden Fanfaren niederwallen?
Marſchiert der Aufruhr ſchon durch unſere

[Gaſſen?“

Genoſſen alle und in allen Lagern,
ihr habt gewählt: Was eure Jugend jauchzt,
was im Fanfarenlied den Morgen grüßt;
das hehre Lied der großen Bruderſchaft!
Was unſre herrlich roten Banner

[künden:
Den Sieg der Liebe über die Gewalt,
den Sieg der Freiheit über Sklavenketten!
Sagt ja! und werdet eins! und euer
iſt dieſe Welt durch alle ihre Zonen.

Wie ſchrecklich kriegeriſch das Ganze!
Immerhin möchten wir als „ewige Nörgler“
noch eine Schlußſtrophe in Vorſchlag
bringen, nämlich dieſe:
Und Uebelwollenden ſei es gekündet:
Zwar rot ſind unſere Banner, blutig rot!
Doch fragt die Rechte Severing im Landtag
So kommt die Antwort, Schwarz und

[Gold
War auch damang, wenn auch man ſchwach.

Merſeburger Tageblan (Kreisblatt)

„WeißzRokGelbBlau.“
7 Jahre Verein ehem. Unkteroffizierſchüler zu Merſeburg.

Geſtern abend um 8 Uhr verſammelten ſich
im Vereinslokal „Alter Deſſauer“ die Mit-
glieder des Vereins ehemal. Unteroffizier
ſchüler und Unteroffiziervorſchüler erſe
burg zu ihrer fälligen Monatsverſammlung,
die gleichzeitig das 7. Stiftungsfeſt des Ver-
eins bedeutete. Und gleich beim Eintritt in
das Vereinszimmer wurde es auch den Un
eingeweihten klar, daß es ſich nicht um eine
einfache Monatsverſammlung handelte, ſon-
dern um ein kleines Feſt. Die Tiſche waren
mit Buxbaum und Blumen geſchmückt, und

an der mittleren Wand des Zimmers leuch
tete unter dem Wappen des Vereins ein
Transparent anf mit dem alten und ewig
neuen Hindenburgſpruch: „Bleibt einig
und tren!“
Zahlreich waren die Mitglieder erſchienen,

anz im Gegenſatz zur letzten Verſammlung
m September. Die Hauskapelle eine

Hauskapelle von wirklicher Qualität, wie wir
als muſikverſtändige Hörer mit Freude kon-
ſtatieren ſpielte den Marſch „Regiments-
kinder“ von Fucik und das Lied „An der
Weſer“ von Preſſel. Darauf nahm der erſte
Vorſitzende Kamerad Peuſchel das Wort
zu folgender wohldurchdachter Begrüßungs-
rede: „Meine ſehr verehrten Damen und
Herren, verehrte Gäſte und liebe Kamera-
den! Jch freue mich, daß Sie ſo zahlreich er
ſchienen ſind. Jch blicke in Gedanken zurück
auf ſieben Jahre, die hinter uns liegen. Jm
Sommer 1924 kam von Potsdam der Ruf,
für ein Ehrenmal gefallener ehemaliger Un-
teroffizierſchüler zu ſammeln und gleich-
zeitig zu einem Reichsbunde zuſammenzu-
treten. Dieſer Aufruf wurde vom Kamera-
den Sommer und mir mit Begeiſterung
aufgenommen, und wir erließen an alle ehe-
maligen Unteroffizierſchüler eine Einladung,
am 9. Oktober 1924 im Reſtaurant „Goldene
Kugel“ zu erſcheinen.

Dieſem Rufe folgten nicht weniger als
24 Kameraden.

Der Zweck der Zuſammenkunft war, eine
Arbeits gemeinſchaft innerhalb des Reichs-
bundes zu ſchaffen und den Fonds für das
ſchon erwähnte Ehrenmal zuſammenzubrin-
gen. Die Verſammlung, deren Altersvor-
ſitzender ſeiner Zeit Kamerad Rechnungsrat
Buſch war, ernannte die Vorſitzenden
Peuſchel und Sommer und ſämtliche
anderen Vorſtandsmitglieder. Es entſtand
den Mitgliedern während ſechs Monaten die
Verpflichtung, monatlich mindeſtens 1 Mark
für das Ehrenmal beizuſteuern, und es er-
gab das erfreuliche Reſultat, daß unſere
Merſeburger Ortsgruppe mit etwa 500 Mark
an erſter Stelle der zahlenden Vereine
ſtand. Jn den ſieben Jahren inzwiſchen
hen wir gezeigt, was Schülergeiſt vermag
und daß wir treu zuſammen gehören. Jn
dieſer alten Treue wollen wir weiter zu-
ſammenſtehen und echte Kameradſchaft pfle-
gen. „Bleibt einig und treu!“, und
mit einem poetiſchen Spruch, der eben die-
ſelbe Mahnung enthielt, ſchloß der Vor-
ſitzende ſeine eindrucksvolle Rede.

Darauf erſcholl das „Bannerlied“ im ge-
meinſamen Geſang, worauf der Vorſitzende
die Tagesordnung bekannt gab. Es
erfolgte die Erledigung interner Vereins-
angelegenheiten mit einer im Rahmen dieſer
Feſtangelegenheit außerordentlich erfreuli-
chen Akurateſſe. Das können eben nur unſere
alten Soldaten, beſonders die, die man als

„Generalſtabsunteroffiziere“, die Elite der
Armee

kennt. Als nächſter Verſammlungstag wurde
der 25. November feſtgeſetzt, und es iſt
bezeichnend für die Einſtellung der Mitglie-
der des Vereins, daß man ſich bei der Feſt-
ſetzung dieſes Tages davon leiten ließ, daß
die Hauskapelle an ihm vollzählig erſcheinen
kann. ohne Muſik will der Verein nicht
tagen!

Darauf erhob ſich der ehrwürdige Senior
der Verſammlung Kamerad Rechnungsrat
Buſch zu einer vornehmen, auch rhetoriſch
eindrucksvollen Rede. Der jugendfriſche Ju-
bilar dankte dem Verein für alle Ehrungen,
die ihm zu ſeinem 80. Geburtstag entgegen-

gebracht worden ſind. Insbeſondere feierte
er den Autor der künſtleriſch entworfenen
Glückwunſchadreſſe, Kameraden Klock-
mann, auf deſſen Geburtstagsgabe ſein
letzter Blick am Abend und ſein erſter am
Morgen ruhe. Die Rede des Seniors klang

aus in dem Wunſch weiter beſtehender echter
Kameradſchaftlichkeit und eines weiteren
Wachſens, Blühens und Gedeihens des ihm
ans Herz gewachſenen Vereins. Daß der
Jubilar auch noch materiell, alſo ſtofflich
ſeinem Dank Ausdruck gegeben hat, wollen
wir nur ſo nebenher erwähnen. Darauf er-
hob ſich Kamerad Gor zu einem Dankes-
wort und

feierte den Senior der Vereinigung mit
beziehungsreichen Worten,

wünſchend, daß „ſo viele Tropfen der Becher
in ſich hegt, ſei ſeinen Jahren zugelegt.“

Was ſoll der Chroniſt noch melden! Die
Hauskapelle ſpielt, ſich ſelbſt übertref-
fend, ein Potpourri aus dem „Oberſteiger“
von Zeller. Die Korona ſingt das „vVLied
der Erinnerung“. Die Kapelle ſpielt Walzer
aus der „Luſtigen Witwe“ mit Geſchmack und
Verve. Die „Alten Kameraden“ klingen auf
und die ganze harmoniſche Gemeinſchaft
macht einen ſo erfreulichen Eindruck, daß
man faſt vergeſſen möchte, im Zeichen der
Wirtſchaftskriſe und der Notverordnungen
zu leben.

Es war eine ſchlichte Monatsverſammlung,
ein einfaches Stiftungsfeſt, und vor allem
eine „Buſchfeier“, auf die der Verein ehe
maliger Unteroffizierſchüler und Unteroffi-
ziervorſchüler in Merſeburg einfach ſtolz
ſein kann. Wir wünſchen den Farben „Weiß-
Rot-Gelb-Blau“ von ganzem Herzen ein
„Vivat, Crescat, Floreat!“ Hd.

15 Minuken Verſpäkung!
Auf den Bahnhöfen muß dies anusgerufen
werden. Einfacher Anſchlag genügt nicht.

Nach den Beſtimmungen der Eiſenbahn-
Verkehrsordnung brauchen Zugverſpätungen
auf den Bahnhöfen nur durch Anſchlag und
auch nur inſoweit bekanntgegeben zu wer-
den, als ſie mehr als 15 Minuten betragen
Dieſe Art der Bekanntmachung genügt jedoch
wie die Erfahrung lehrt, in vielen Fällen
nicht den geſteigerten Bedürfniſſen des Ver
kehrs und des reiſenden Publikums. Viel-
fach werden die Anſchläge von den Reiſenden
nicht wahrgenommen, ſo daß ſie ſich vielfach
infolge Unkenntnis der Verſpätung uner-
wünſcht lange zum Erwarten der Züge auf
den Bahnſteigen aufhalten müſſen, was na
mentlich bei ungünſtiger Witterung der Ge-
ſundheit abträglich iſt. Aber auch wenn ſie
wahrgenommen werden, ſo verleitet doch die
Reiſeunruhe und die Furcht vor etwaigen
Aenderungen der Verkehrsanſchriften zu un-
nötigen Wegen nach der Anſchlagſtelle oder
zu häufigen Anfragen bei den Beamten
Eine ergänzende Regelung der Bekanntgabe
von Zugverſpätungen machte ſich daher not
wendig. Es iſt angeordnet worden, daß auf
größeren Bahnhöfen und dort, wo es beſon-
dere örtliche Verhältniſſe angezeigt erſcheinen
laſſen, allgemein Verſpätungen von mehr als
15 Minuten und weſentliche Aenderungen

Nummer

der bekanntgegebenen Verſpätungen, unab
z von der herrſchenden Witterung, in
den Warteräumen und auf den Bahnſteigen

dung damit wird zu den Zügen, deren Ver
ſpätung durch Ausruf bekanntgegeben war,
auch abgerufen. Damit nicht beim reiſenden
Publikum die irrige Auffaſſung aufkommt,
daß wieder zu allen Zügen aufgerufen wird,
geſcheiht das Abrufen etwa in folgender
Form: „Einſteigen zu dem als verſpätet ge
meldeten Zug!“

Merſeburger Erwerbsloſe
demönſtrieren auf dem Marktplatz
Auf dem Markt verſammelten ſich heute

vormittag die Erwerbsloſen und verweiger-
ten zunächſt demonſtrativ die Annahme der
gekürzten Wohlfahrtsunterſtützung. Die ſo-
zialdemokratiſch orientierten Arbei!soſen folg-
ten jedoch ſchließlich einer Parole des ſo
zial demokratiſchen Gewerkſchaftsſekretärs
Tenhagen der geſtern nachmittag in
einer Verſammlung ſeinen Anhängern emp-
fohlen hätte, die Wohlfahrtsgelder trotz der
zehnprozentigen Kürzung anzunehmen, da im
Augenblick ja „nichts zu machen“ ſei.

Als die „ſtreikenden“ kommuniſtiſchen
Arbeitsloſen ſahen, daß ein großer Teil der
Leidensbrüder die Gelder abhob, entſchloſſen
ſie ſich ebenfalls, wenn auch unter Proteſt
das Geld anzunehmen. Der kommuniſtiſche
Erwerbsloſenausſchuß will in der nächſten
Woche eine Verſammlung auf den Marktplatz
einberufen, um zu den Kürzungen in
der nächſten Woche ſollen auch die zuſätz-
lich gegebenen Wertmarken wegfallen
bzw. auf die Unterſtützung angerechnet wer-
den Stellung zu nehmen.

Gegen 11,30 Uhr war wieder völlige
Ruhe auf dem Markt. Die zahlreich auf-
marſchierte Polizei war ſchon vorher zu-
rückgezogen worden. Die SPD. verkündete
übrigens, entgegen ihrer bisherigen Uebung
diesmal nicht, wie ihre Genoſſen im Ma-
giſtrat zu dem Kürzungs- Beſchluß ſich ge-
ſtellt haben. Sollte etwa gar, einer oder der
andere der ſozialdemokratiſchen

ſtimmen?

Zum Ruhen
der Kriegsbeſchädigtenrenten.

Nach der Notverordnung vom 6. Oktober
ruhen bei Kriegsbeſchädigten und Krieger-
hinterbliebenen mit Einkommen aus öffent-
lichen Mitteln die Verſorgungsgebührniſſe
in Höhe der Hälfte des Betrages, um den
das Einkommen 190 Mark monatlich über-
ſchreitet. Für jedes zu verſorgende Kind
erhöht ſich dieſe Einkommensgrenze um 10
Mark. von einzelnen Verſorgungs-
ämtern vertretene Anſicht, wonach bei Leicht-
beſchädigten die Erhöhung um 10 Mark für
das erſte Kind nicht erfolgt. weil bei Leicht-
beſchädigten 20 Prozent Kinderzulage gemäß
s 30 VRG. gekürzt iſt (dieſe Kürzung kommt
dem Fortfall der Kinderzulage für ein Kind
gleich), iſt nach einer vom Reichsverband
Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Krieger-
hinterbliebener imk Reichsarbeitsminiſterium
getroffenen Klärung fehlgehend. Die Er-
höhung der Einkommensgrenze in Höhe von
190 Mark monatlich um 10 Mark für jedes
zu verſorgende Kind gilt demgemäß nicht
allein für alle Kinder der Schwerkriegsbe-
ſchädigten, ſondern auch für alle Kinder der
Leichtbeſchädigten.

Die

Wettervorherſage bis Freitagabend: zuneh-
mende Beruhigung. Wolkiges Wetter mit
Nachtfröſten. Mittags im Flachlande kaum
10 Grad. Jm Hochharz Froſt. Zunächſt trocken

Der Aſcheabladeplatz im hinteren Gott-
hardteich wird für die Anfuhr von Aſche,
Hausmüll, Bauſchutt und ſonſtigen Abfällen
für die Zeit vom 1. November dieſes Jahres
bis 30. April 1932 geſperrt. Für dieſe Zeit
iſt die ſtädtiſche Kiesgrube am Feldſchlöß-
chen (Anfuhr von der Naumburger Straße)
als Aſcheabladeplatz freigegeben.

m

„Jſt das nicht nett von Colette
Muſikaliſches Luſtſpiel von Max Bertuch.

Mitteldeutſches-Oſtbentſches
Landestheater.

„Jſt das nicht nett von Colette?“ Klingt
das nicht nach Sex Appeal und Ehebrüchen
ohne Zahl, nach der ganzen Verworfenheit
des ſattſam bekannten Sündenbabels Paris?
Ja, dies oder doch ähnliches ſcheint beſagter
Anreißer-Titel zu verheißen angenehm
aber (oder auch unangenehm) enttäuſcht
konnte das verehrliche Publikum des The-
aterverein Merſeburg ſehr raſch feſtſtellen
daß nicht alles Unmoral iſt, was mit Worten
ſpielt; ganz im Gegenteil: ſelten feierte die
Tugend größere Triumphe als hier in die-
ſen drei Akten.

Soll mans dem Bertuch- Autor ver-
denken, daß er die Figuren ſeines Schwanks
als Colette und Florence, Henry, Ariſtide
oder Gaſton präſentiert? Bei Leibe nicht:
denn würde etwa Emil, Auguſt, Mariechen
und Emmg beſſer klingen? Wo bliebe da
der vielbegehrte „Hauch der großen Welt“,
auch für Merſeburgs ſchmale Bretter unent-
behrlich! Man vergleiche nur einmal: „So
was wie die Frieda war noch nie da“.
Wer entſchiede ſich da nicht für Coletten!

Und Colette (ſowie die andern um ſie
herim) iſt auch ſo wunderſchön ſentimental,

mit einem Schuß überaus neckiſchen Frivol-
tun's, verſteht ſich. Da iſt der Luſtſpielfabri-
kant Ariſtide, Doktor überdies und Lebe-
mann von berſoglichen Ausmaßen. Er ſucht
mit allen Kerzen ſeines Geiſteslichtes einen
Luſtſpielſtoff und findet, wie noch jeder Büh-
nenpoet fand. Hier das Rezept: Man nehme
einen Kavalier, gebe dazu zwei Frauen
eine unbefriedigte Großſtädterin plus eine
noch Naive aus der Provinz. Beide lieben
ſelbſtverſtändlich den Einen und nun der
Einfall! jede glaubt von der anderen, daß
ſie des Angebeteten ſtaatlich garantierte Ehe-
frau ſei, welche Theorie in der Praxis erſt
einmal durchprobiert wird.

Ein Einfall und zwei Akte ein bißchen
wenig, wie es ſcheint. Doch da iſt noch der
Freund des Bigamiſten, der unvermeidlicher
Weiſe deſſen Kammerdiener mimen muß, ſich
tröſtend mit der wie ſtets niedlichen Zofe.
Und nicht zu vergeſſen: der Troddel dreiſt,
dümmer, am reichſten meldet ſich zur
Stelle. So können denn nun die Liebhaber-
innen liebhaben, und die Troddel troddeln
nach Herzensluſt, zu unſerer Erheiterung.
Alles mit Muſik

Für die Willi Roſen die Noten und
Kurt Schwabach die Texte verantwortet,
Jeder der beiden gab das ſeine: Antiquitäten
und Neues, Nettes und anderes. Aber ſeien
wir gerecht: da ſind hier und dort Chanſons,

wie etwa „Etwas Liebe muß dabei ſein
die wirklich gefällig ins Ohr klingen und
haften bleiben. Kurz: Schlager. Und das
Orcheſter unter Werner Goebel holt her-
a was herauszuholen iſt, pointiert, hilft
nach.

Und die Schauſpieler „mit Geſangsein-
lage“. Zunächſt und allen voraus: Olga
Bakalowitz, die Andere, die tanzen kann,
und Jra Garten als Colette, die zu ſingen
verſteht. Sympathiſch Heino Thiele, der
Freund, ſehr wirkungsvoll als törichte Jung
frau Hella Weiß. Und am meiſten belacht
wird Franz Bonnet, weil ſeine überaus
kunſtvoll meckernde Lache anſteckt. Bleibt
der Hahn im Korbe, Guſtav Wilfan: Mo-
nokel im Auge, zu viel Schwung in den Hän-
den. Und ſchließlich Bruno Falkenberg
und Max Reipert in Nebenrollen, recht
brauchbar, ja vielleicht brauchbarer an ſicht-
barerer Stelle. Bei ſolcher Kritik der Dar
ſteller aber darf nicht vergeſſen werden, deſſen
Erwähnung zu tun, daß zwei Aufzüge ohneJnhalt kaum zur Hergabe des Letzten an
reizen werden.

Und nun zur Ehrenrettung des Mittel
dentſchen-Oſtdeutſchen Landestheaters; der
letzte Akt macht vieles wieder gut. ier
bringt der Doktor-Poet unſeres Luſtſpiels
die zwei Akte hindurch wahrlich ausreichend
erprobte Jdee auf die wirkliche Bühne. Auch

dies kein vrigineller Einfall, ebenſo wenig,
wie das Spiel aus dem Saal heraus, aber
nett angefaßt und ſchmiſſig zu Ende geführt!
Jetzt kommt Tempo ins Geſchäft, die Schau-
ſpieler, ohne Ausnahme, gehen mit, daß es
eine Freude iſt. Höhepunkt (ohne Jronie)
als, oder vielmehr wie der Vorhang fällt,
hinter drei glücklichen Paaren. Colette iſt
alſo doch noch nett geweſen.

L. N.

Merſeburg-Beunger Mandoliniſten
im Mitteldeutſchen Rundfunk.

Jm Rahmen der „Werbewoche des deut-
e Mandolinen- und Guitarrenbundes“
pielte am Dienstagabend die n

naer Ortsgruppe dieſes Bundes im Mittel-
deutſchen Rundfunk in Leipzig ein Konzert,
das auch auf den Deutſchland- und den
e nergſen den übertragen wurde. Unſere

erſeburger Mandoliniſten haben nun ihre
Sache unter der Leitung des Dirigenten Hu-
bert König Merſeburg gar vorzüglich gemacht. Jn fünf Puyi cken bewieſen ſie

Kunſt. Daß beſonders alte, vertraute
olkslieder zur Darbietung kamen, entſpricht

durchaus dem Charakter der Jnſtrumente
Vor dem Konzert hatte der Bundesvorſitzende
Henkel- Halle über die Bedeutung unſerer
Zupfinſtrumente geſprochen

auch noch ausgerufen werden. Jn Verbin-

Stadtväter
ſoviel Perantwortungsbewußtſein au gebracht
haben, für die unvermeidliche Kürzung zu
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Bier Ehepaare im ſilbernen

Murtenkranz.
Großörner. Ein ganz beſonderer Fall,

wie er wohl in unſerer Gemeinde kaum
dageweſen ſein dürfte, ereignete ſich am Mitt-
woch. Vier Ehepaare konnten ihr ſilbernes
Ehejnbilänm feiern. Es ſind dies: Meſſing-
werkarbeiter Friedrich Büchner und ſeine
Ehefrau geb. Deutſch, Friedrichſtraße,
Hüttenmann Otto Dittmar und ſeine Ehe-
frau geb. Lachmund, Schmidtſtraße, Meſſing-
werkarbeiter Hermann Haring und ſeine
hefran Minna geb. Ruck, Verbindungs-

ſtraße, Hüttenmann Karl Rothewald und
e Ehefrau geb Wagner, Kinderling-

raße.

Der Dorf -Caſanova.

Naundorf b. Schlieben, Vor dem 24 Jahre
alten Arbeiter W. L. aus Herzberg war hier
kein weibliches Weſen ſicher. Skrupellos
zog er die jungen und auch älteren Land-
mädchen in ſein Garn, bis dieſes Treiben
einen für ihn unangenehmen Ausgang nahm.
Jn einem Unterhaltsprozeß hatte nämlich
das 29 Jahre alte Dienſtmädchen E. B. von
hier vor dem Amtsgericht in Schlieben eine
L. entlaſtende Ausſage gemacht, aus
der ſich der Verdacht eines geleiſteten Mein-
eides ergab. Der Mann ſeinerzeit in
dem Unterhaltsprozeß auf dieſe Ausſage hin
ſreigeſprochen wurde vor das Torgauer
Schwurgericht wegen Anſtiftung zum Mein-
eide geſtellt, während gleichzeitig gegen die
B. ein Verfahren wegen Meineides einge-
leitet wurde. Bei der Durchführung des
Verfahrens ſtellte ſich weiter heraus, daß L.
auch andere Perſonen dahin zu beeinfluſſen
verſucht hatte, vor Gericht auszuſagen, daß
ſie mit dem betreffenden Mädchen unerlaub-
ten Verkehr gepflogen hätten. Jn der Ver-
hanölung vor dem Schwurgericht legte die
B. ein freimütiges Geſtändnis ab, während
L. bis zuletzt hartnäckig leugnete. Die An-
geklagte gab zu erkennen, daß ſie aus Zu-
neigung zu L. den Meineid ohne Bedenken
geleiſtet hätte. Der Leichtſinn, mit dem von
beiden Angeklagten und im beſonderen von
L. gehandelt war, konnte nur mit Zuchthaus
geahndet werden. L. erhielt eine Geſamt-
ſtrafe von 1 Jahr 9 Monaten Zuchthaus
bei gleichzeitiger Aberkennung der bürger-
lichen Ehrenrechte auf 5 Jahre, während die
B. mit der geſetzlichen Mindeſtſtrafe von
1 Jahr Zuchthaus davonkam. Es wurde ihr
nach 6 Monaten Strafverbüßung Strafauf-
ſchuß in Ausſicht geſtellt. Der Angeklagte
wurde ſofort in Haft genommen.

Diphtherie-Epidemie.
Roitzſch. Nachdem im benachbarten

Petersroda ſeit 1. Juli die Diphtherie
bei 25 Kindern feſtgeſtellt worden iſt,
iſt dieſe anſteckende Krankheit nun auch nach
unſerem Ort verſchleppt worden. Allerdings
iſt die Krankheit hier erſt im Anfangs-
ſtadium begriffen, und nur wenige Kinder
müſſen bisher der Schule fernbleiben. Da-
gegen ſind im benachbarten Brehna be-
reits mehr Erkrankungen feſtgeſtellt. Jm
Jahre 1899 wütete dieſe Krankheit bei uns

ſehr ſtark, in ſpäteren Jahren waren es er-
heblich weniger Fälle. Größte Vorſicht und
Beachtung der ärztlichen Anordnungen und
Verhaltungsmaßregeln iſt erſte und drin-
gendſte Pflicht der Eltern.

Das erſte Skiläuferdenkmal.
Altenberg. Mit einer ſchlichten Feier

wurde ein von der Stadt Altenberg (Erz-
gebirge) geſchaffenes Skiläuferdenkmal der

Sonneberg. Auf die Stationskaſſe des
Bahnhofs Burggrub an der Strecke Sonne-
berg--Stockheim wurde am Montagabend
ein frecher Raubüberfall verübt. Der 8-Uhr-
Zug von Stockheim nach Sonneberg war
expediert und der Beamte im Stations-
gebäude wollte gerade ſeinen Stempel auf
das neue Datum umſtellen, als das Licht
erloſch und er ſich von hinten gepackt fühlte.
Er wurde mit einer dicht vor ſein Geſicht
gehaltenen Taſchenlampe geblendet und ſah
den Lauf eines Revolvers auf ſich
gerichtet. Eine Stimme forderte ihn auf,
den Geldſchrank zu öffnen, und als er
zögerte, wurde gedroht, daß man ihn über
den Haufen ſchießen würde. Als er dann
den Geldſchrank geöffnet hatte, führte ihn
einer der Räuber in ein Nehenzimmer und
hielt ihn dort unter fortwährender Bedro-
hung mit der Waffe feſt. Unterdeſſen leerten
ſeine Komplizen es waren zwei oder drei

den Geldſchrank. Es fielen ihnen insge-
ſamt aber nur 40--50 RM. in die Hände.
Der Beamte wurde dann in das Zimmer
eingeſchloſſen, deſſen Fenſter vergittert waren.
Als die Räuber ſich entfernt hatten, rief der
Beamte aus dem Fenſter um Hilfe. Es war
aber keine Spur mehr von den Räubern zu
entdecken. Man vermutet, daß die Täter
mit einer Bande in Verbindung ſtehen, die
ſchon ſeit Jahren die Gegend von Kronach
unſicher macht. Gerade in dieſem Jahr hat

Chemnitz. Seit Dienstag tobt im Erz-
gebirge ein ſchwerer Schneeſturm, der in der
Nacht zum Mittwoch von einem heftigen Ge
witter begleitet war. Der Schnee liegt ſtellen
weiſe bis 14 Zentimeter hoch. Auf der Straße
von Grumbach nach Jöhſtadt haben Schnee-
verwehungen zu erheblichen Verkehrsſtörun-
gen geführt. Jn den höher gelegenen Orten,
Oberwieſenthal und auf dem Kamm des Erz-
gebirges, tobte der Schneeſturm auch am Mitt
woch früh mit unverminderter Stärke. Auch
über Chemnitz ging Dienstagnacht ein
Schneeſturm mit Gewitter nieder.

t

Eilenburg. Heftige Schneeſtürme gab es
in der Dienstagnacht zum erſten Male in
dieſem Jahre. Zwiſchen 1 und 2 Uhr ſchneite
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Oeffentlichkeit übergeben. Das Denkmal
ſtellt einen lebensgroßen Skiläufer aus
Bronze dar und iſt wohl das erſte ſeiner Art
in Deutſchland. Bei ſeiner Weiherede wies
Bürgermeiſter Juſt darauf hin, daß Alten-

Skiſportes ſei Nach einigen kurzen Aus
führungen von Kreishauptmann Buck ſprach
ſodann der Kreisvorſitzende des Sächſiſchen
Skiverbandes Karl Barthel, Dresden, der
auf die Bedeutung des Skilaufens als
Volks und Erholungsſport hinwies,

Wild Weſt Aeberfall auf
eine Skfakfionskaſſe.

die Polizei energiſche Schritte getan und
echs erhaftungen vorgenommen. r
eyersgraben wurden unterireiſge Verſtecke

mit Diebeswerkzengen und reichlicher Diebes
beute gefunden.

J

Der flüchtige Kaſſierer ſtellt ſich.
Leipzig. Der nach Unterſchlagung von

insgeſamt 7000 RM. flüchtige Kaſſierer der
Städtiſchen Baugeſellſchaft in Leipzig, Her
mann Otto Apitzſch, hat ſich beim Polizei-
präſidium geſtellt. Er will die Unterſchlagung
lediglich begangen haben, um einen durch
Verluſt ſeiner Aktentaſche verlorengegan
genen Geldbetrag zu decken. Die geſamte
Summe von 7000 RM. iſt verloren.
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„Hier liegen Selbſtſchüſſe.“
Freyburg. Als ein hieſiger Weinbergs-

frühmorgens in ſeinem Weinberg
erſchien, ſah er einen Tragkorb ſtehen. Er
hielt weitere Umſchau und konnte feſtſtellen,
daß ſich ein Selbſtſchuß gelöſt hatte. Durch
den Schuß iſt der Dieb, der es auf Wein-
trauben abgeſehen hatte, verwundet worden,
was an den Blutſpuren feſtzuſtellen war.
Der Dieb ließ ſeinen Tragkorb zurück; er
wird ſchwerlich Klage wegen Körperverletzung
erheben.

Schneeſtürme und Gewilker.
und regnete es ſo ſtark, daß z. B. auf den
Landſtraßen eine Sicht nur auf zwei
Meter möglich war. Auch der Tiefſtand
des Thermometers hält an, nachdem es in
der Nacht wieder unter Null angezeigt

hatte. n
Zeitz. Blitze und Donnerrollen, Sturm,

Regen und reichlich Schnee brachte das nächt-
liche Gewitter in der Dienstagnacht. Glück-
licherweiſe hielt die ſo ſchnell hervorgezauberte
Winterlandſchaft nur wenige Stunden aus.

t

Sangerhauſeu. In der Dienstagnacht iſt
in allernächſter Nähe, und zwar auf den
Pferdeköpfen und nach Ludwigsſtrauch, der
erſte Schnee gefallen. Das Thermometer zeigt
trotzdem 2 Grad Wärme.

gen

caFrauen im Kampf.
Roman von Hedwig Teichmann.

(6. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Sie Sie glauben an meine Unſchuld
Ein zitterndes Staunen brach aus ihren

Augen. „Ein einziger Menſch glaubt an
meine Unſchuld! Und doch bin ich in ge
wiſſem Grad ſchuldig, weil ich meinen Mann
grenzenlos haßte und keine Trauer bei
ſeinem Tode zu empfinden vermochte. Aber“

ſie ergriff mit fiebernder Glut ſeine
Hände „das iſt alles Nebenſache! Das
alles bedrückt, belaſtet mich nicht ſehr. Das
einzig wahre Unglück iſt das rätſelhafte Ver-
ſchwinden Exiks, meines Kindes. Jch nehme
an, daß Sie von allem unterrichtet ſind

„Größtenterls. Kommen Sie, ſetzen wir
uns Sie haben ja ſogar zwei Seſſel. Jch
bin nur für Sie hier, für Jhr Glück, das ich
wieder aufbauen helfen will

„Dann helfen Sie mir mein Kind ſuchen!“
„Wäre es nicht klüger, unſer ganzes

Augenmerk auf die Entdeckung des Mörders
zu richten

„Wozu? Was liegt mir daran? Ich will
wiſſen, wo Erik iſt. Dann werde ich ruhig
ſein und die Richter von meiner Unſchuld zu
überzeugen wiſſen. Aber dieſe Unruhe um
Erxik iſt wie ein glühendes Eiſen, das Tag
und Nacht durch mein Hirn gebohrt wird. Die
ganze Nacht ſitze ich da und ſchließe kein Auge,
weil ich denken muß: mein Junge hat viel
leicht kein Lager, keine warme Decke kein
Eſſen keine Milch, die er gern trinkt
er iſt ſo ſchwach ſo hilfsbedürftig. Dieſe
namenloſe Qual kann kein Menſch auf Erden
ermeſſen! Und nun bin ich meiner Freiheit
beraubt ſitze hier zwiſchen den harten, er
barmungsloſen Wänden nachts höre ich
aus dem Wimmern des Windes die Stimme
meines Kindes das mich ruft.“

Sie ſchlug im unerträglichen Schmerz die
Hände vors Geſicht. Und da ſah Dr. Schwar-

mag eder zèzz2

berg einer der älteſten Mittelpunkte des-

300 Zentner Karpfen, Schleie

und Hechte.
Torgau. Der Fiſchzug, wie der Torgauer
ihn ſchlechthin nennt, iſt ſeit einigen Tagen
beendet. Das Fangergebnis beziffert ſich auf
rund 300 Zentner artigr Schleie und Hechte.
Der Umſatz iſt ungefä
den früheren Jahren, nur iſt der Erlös in
folge der nicht unerheblichen Preis en
kung bedeutend geringer. Gegenwärtig iſt
man dabei, die dreißig kleineren Teiche ab-
zufiſchen, in denen die Fiſchzucht, nach Jahren
geordnet, ſyſtematiſch betrieben wird. Jn die
Laichteiche werden die Muttertiere geſetzt, woſich dann die Brut entwickelt und ein Jahr
verbleibt. Andere Teiche ſind den zweifjährigen
Fiſchen vorbehalten. Im dritten Jahre kom-
men die Fiſche wieder in andere Teiche und
im vierten Jahre ſchließlich in den Großen
Teich, wo ſie nach Jahresfriſt abgefiſcht wer
den. Es dauert noch eine Zeit, ehe auch die
kleineren Teiche erledigt ſind.

n

ZeckritzZſchackan. (Der Fiſchfangim Dorfreich) brachte ein über Erwarten
gutes Ergebnis. 4—4pfündige Karpfen gab
es reichlich, während Karpfen unter 3 Pfund
kaum im Netz waren. Die Schleie wogen
im Durchſchnitt 200 bis 300 Gramm, hatten
ſich alſo auch gut entwickelt.

Ein Säureballon platzt.

10 Verletzte.
Magdeburg In der Otto-v.-Guericke-

Straße platzte auf einem Laſtwagen ein mit
50 Liter Schwefelſäure gefüllter Ballon. Die
ätzende Flüſſigkeit ergoß ſich auf eine Strecke
von 100 Meter auf die Straße, da der Führer
des Wagens den Vorfall nicht bemerkt hatte.
Jn dieſen Schwefelſänreſtreifen gerieten
zahlreiche Radfahrer, die infolge der durch
die Säure verurſachten Glätte rutſchten und
ſtürzten. Einige der geſtürzten Radfahrer,
die der Länge nach in die Schwefelſäure ge
fallen waren, wurden durch Verbrennungen
ſchwer verletzt, ſo daß ſie ſofort dem Kranken
haus zugeführt werden mußten. Jnsgeſamt
wurden zehn Perſonen verletzt. Auch
einige Fußgänger, die die Straße über
querten, erlitten Verbrennungen an den
Füßen. Die Straße wurde ſchleunigſt von
der Polizei abgeſperrt und durch die Feuer
wehr mit einigen Schlauchleitungen geſpült,

Hochkonjunktur in Möbeln.
Eilenburg. Die Abhebungen bei Spax-

kaſſen und Banken hatten vor einigen Mo-
naten zu einer Räumung der Möbellager
geführt, da viele Leute, insbeſondere junge
Paare, das abgehobene Geld in Möbeln an-
legten. Die weitere Folge davon iſt eine
Hochkonjunktur in der hieſigen etwa 70 Be-
triebe umfaſſenden Möbelinduſtrie, da die
Möbelhändler ihre Lager wieder auffüllen
wollen. Die hieſige Möbeltiſchlerei von
Fleiſcher und Sohn beſchäftigt allein 400
Menſchen, die in mehreren Schichten arbeiten.

zerfetzt und zerriſſen waren. Er nahm die
Hände in die ſeinen und fragte leiſe:

„Was iſt das, Frau Marion?“
„Das? O ich war dem Wahnſinn nahe
in der erſten Nacht hier. Jch dachte, ich

müſſe die Wände durchbohren mit meinen
Händen, um hinaus zu können. Aber ich
mußte es aufgeben die Mauern ſind ſo
hart und kalt wie die Herzen der Menſchen.
Nein, nicht alle Herzen ſind ſo! Gott ſchuf
doch unter Tauſenden wieder eins, das war-
mes, hilfreiches Lieben durchſtrömt.“

Mit glühender Dankbarkeit preßte ſie
ſeine Hände. Er ſtreichelte ſie wortlos, bis ſie
ſtiller wurde. So ſaßen ſie eine Weile. Daun
löſte ſich Heinz Schwarzer los und ſagte in
möglichſt ſachlichem Tone:

„Nun ſind wir zwei Verbündete, die einen
Feldzugsplan entwerfen wollen. Keinen
phantaſtiſch überreizten, ſondern einen ver-
nünftigen, kühl überlegten. Schlagen Sie ſich
alle fieberhaften Gedanken aus dem Kopfe.
Je ruhiger wir überlegen, deſto beſſer.“

„Aber bitte, bitte, erſt mein Kind dann
den Mörder

„Frau Marion vielleicht hängen dieſe
beiden Fälle innig zuſammen! Sie treffen
auf den Tag aufeinander! Vielleicht löſt ſich
der eine Knoten von ſelbſt, wenn wir den an-
deren aufgeknotet haben! Und nun möchte ich
die Begebenheiten des verhängnisvollen
Tages von Jhnen ſelbſt hören. Laſſen Sie
nichts aus! Jedes kleinſte Ereignis kann von
Bedeutung ſein.“

Marion atmete tief und zitternd auf.
„Da muß ich mit einer Schuld beginnen.
„Beginnen Sie! Jn meinen Augen gibt

es keine reine Schuld. Was wir ſo nennen,
iſt meiſt das Endglied einer langen Kette von
Zufällen, Fehlern andrer.“

„Jch war ſehr unglücklich in meiner Ehe.
Viel zu bald erkannte ich, wie wertlos mein
Mann war, ein zügelloſer Genießer, unbe
herrſcht, grauſam. Den letzten Reſt einer
kühlen Neigung riß er aus meinem Herzen,

der zu ſeinem Entſetzen, daß ihre Nägel blutig, als er Erik zu mißhandeln begann.“

„Mütter verfallen vielleicht oft in den
Fehler, in der Erziehung geliebter Kinderzu weich zu ſein. Die wirkliche Welt, Frau
Marion, iſt aus hartem St gemacht. Ein
Junge muß im Winde wachſen.“

„Sie müſſen nur bedenken, daß Erik ſehr
kränklich und ſchwach war. Erſt mußte er
geſund werden, dann konnte man ihn wilde
Pferde reiten und im eiskalten, halb -uge-
frorenen Waſſer ſchwimmen laſſen. Mein
Mann handelte mir zum Trotz ſo grauſam,
er wollte, da er das Sterben meiner Liebe
ſah, ſich rächen, mich ſtrafen. Er war, trotz
der vielen Freiheiten, die er ſich nahm, eifer-
ſüchtig auf alles, an dem mein Herz hing.
Doktor Rieth behandelte Erik. Ex kam oft
zu uns er war von ſo re Teilnahme

der einzige Menſch, mit dem ich offen von
meinem Elend ſprechen konnte.“

Doktor Schwarzer ſah, wie ſchwer es der
jungen Frau wurde, von der verbotenen,
zart aufkeimenden Liebe zu dem andern
Manne zu ſprechen, die in ihren Augen eine
ſchwere Schuld war. Er half ihr:

„Jch verſtehe: ein ſchönes, reines Bandumſchloß Sie beide.“

„„Ja. Jm Hauſe meinks Gatten waren
war nur Freunde. Aber wenn wir ung ein
mal auswärts trafen, geſtatteten wir uns
eine kleine Zärtlichkeit.“

Maxion berichtete von der Zuſammen
kunft an jenem Tage und ſchloß:

„Als ich heimkam, waren die drei fort.
Und mein Mann ggb mir nach ſeiner Rück
kehr keine Auskunft, wo er Erik gelaſſen.
Als der Schuß fiel, war ich bereits im zwei-
ten Hpmer a ſaß gend,oktor warzer ſa chweigend, intiefem Nachſinnen. Dann Jan er nebenbei:

„Wer iſt dieſe ruſſiſche Fürſtin? Wie kam
ſie in Jhr Haus

„Das iſt eine etwas ſonderbare Sache.
Mein Mann lernte ſie zur Zeit der Ausſtel
lu kennen. Er lud geße Leute, be
ſonders Frauen, die ihm elen, ein, oft
nur, um mich zu kränken. Dieſen Gefallen

tal ich ihm nur in der erſten Zeit, ſpäter ließ

u

es mich kalt. So brachte er auch Fürſtin
Nadine mit, die ruſſiſche Emigrantin. Beim
erſten Sehen erging es mir ſonderbar. Wir
waren damals, als ich ſie traf, im Hotel zum
„Blauen Stern“, und ich ſprach allein mit
Doktor Rieth oben im Hotelgang wir
tauſchten eine kleine Zärtlichkeit und da
ging eine Fremde an ung vorüber, die Zeuge
wurde. Als mir ſpäter mein Mann d
Ruſſin vorſtellte, ſah ich, daß es jene Fremde
war, und zugleich ſchien es mir, als ſtünde
eine Jugendfreundin vor mir. Schon wollte
ich ſie als ſolche begrüßen, da drohte ſie mir
ganz deutlich mit den Augen, als wollte ſie
ſagen: Schweige, dann ſchweige auch ich von
dem, was ich ſah. So ſchwieg ich, denn mein
Mann fahndete beſtändig nach einem Schei
dungsgrunde. Jch hätte dann gehn und auf
das Kind verzichten müſſen. Und das wollte
ich doch nicht.“

„Und wie verhielt es ſich mit der Jugend
freundin'

„Ach, ich ſprach ſpäter die Fürſtin daxauf
hin an, aber ſie tat ſehr erſtaunt, leugnete
lachte mich aus und erzählte, daß ſie eine
Stockruſſin wäre. Mir war die Sache zu
gleichgültig, um ihr auf den Grund zu gehen.
Erſt heute erinnere ich mich wieder daran.“

„Das iſt ganz intereſſant! Erzählen Sie
mir mehr davon. Was war dieſe Freundin
früher?“

„Freundin iſt eigentlich zuviel geſagt.
Wir gingen zuſammen zur Schule, und ſie war
mir immer ſehr gehäſſig geſinnt, nahm mir
alles weg, was ich beſaß, mußte alleg viel
ſchöner und beſſer haben a ich. Jhr Vater
ſtarb dann, und ich verlor ſie aus den Augen
Es hieß, ſie wäre zum Film oder Theater
gegangen.“

„Wie hieß ſie
„Roſa Schreiber. Jſt das fo wi

t Aleß aſt wichtig. Und wie denken Se
ich me Hilfe? Haben Sie beſtimmte
zläne und Wünſche

Marion faltete die Hände.
„Gar keine, lieber Doktor, wenigſtens

keine praktiſchen, greifbaren. Jn den Fieber-
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ähr der gleiche wie in
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Dan flauT.

Der Mörder der
Gertruö Bölcke

Neundorf. Jn der Mordſache Gertrud
Bvlcke wurden am Sonnabend und Sonntag
die Vernehmungen fortgeſetzt. Am Sonntag

wurde die Ehefrau eines Ver
tigen und dieſer ſelbſt vernommen. Da

die Vernehmung am Sonnabend noch nicht
beendet war, wurde der Verdächtige 1. en
Verdunkelungsgefahr in Gewahrſam genom-
men und dem Amtsgerichtsgefängnis Bern-
burg zugeführt. Die Vernehmung wurde
Montagvormittag, nachdem der Betreffende
von Bernburg wieder hergebracht wo n
war, fortgeſetzt.

Die Wirtſchaftspartei verläßt
geſchloſſen die Partei.

Delitzſch. Die hieſige Ortsgruppe der
Wirtſchaftsparter hat in einer Mitgliederver-
ſammlung einmütig den Beſchluß gefaßt, aus
der Wirtſchaftspartei auszuſcheiden. Sie hat
die Mitglieder der Reichstagsfraktion auf-
gefordert, ihre Mandate niederzulegen, und
beſchloſſen, alle Ortsgruppen mit dem Namen
„Nationale Mittelſtandspartei“ weiter auf-
rechtzuerhalten. Die übrigen Mitglieder der
Wirtſchaftspartei werden gebeten, ſich dieſem
Schritt anzuſchließen.

Jn Torgan hat ſich die dortige Gruppe
der Wirtſchaftspartei aufgelöſt.

Tod durch Starkſtrom.
Wählitz. Jn dem Abraumbetriebe des

Tagebaues Wählitz geriet am Montag der
Lokomotivheizer Richter aus Jaucha beim
Abſpringen von der Lokomotive in die elek-
triſche Leitung. Mehrſtündige Wieder-
belebungsverſuche blieben erfolglos. R. iſt
erſt vor etwa 14 Tagen aus dem Kranken-
haus, in dem er wegen erlittener Ab-
quetſchung von Zehen längere Zeit in Be-
handlung war, entlaſſen worden. Der Ver-
unglückte hinterläßt Frau und Kind.

Billige Kohlen für Unterſtützungsberechtigte,
Weſenitz. Laut Gemeindevertreterbeſchluß

werden an alle Unterſtützungsberechtigten
Briketts zum Preiſe von 57 Pf. je Zentner
bei einer Höchſtmenge von 30 Zentner ver-
abfolgt.

Flugplatzplanierung
durch freiwilligen Arbeitsdienſt.

Weimar. Am Dienstag begann die erſte
Gruppe von zehn Mann die Arbeiten zur
Planierung des Flugplatzes im
Wege des freiwilligen Arbeitsdienſtes. Am
Donnerstag wird der erſte Trupp in Stärke
von 40 Mann eingeſetzt. Von den gemeldeten
90 Arbeitsfreiwilligen können zunächſt nur
40 beſchäftigt werden. Es beſteht aber die
Hoffnung, daß eine größere Anzahl noch
Einſtellung und damit Arbeit erhalten kann.

Langſam reiten.
Frankenhauſen. Aus einem Orte in der

Nähe des Kyffhäuſers berichtet ein Leſer fol-
gendes Stück vom Amtsſchimmel: Erxkrankte
da voretwa u n u ein Borſten
tier recht verdächtig an Rotlauferſcheinungen.
Der kranke Vierfüßler fand noch rechtzeitig
einen gewaltſamen Tod. Es konnten die
ſterblichen Reſte noch zum menſchlichen Ver
zehr freigegeben werden. Ende September im
Jahre 1931 alſo nach einem Jahr
erhielt der Beſitzer ein amtliches Schreiben,

x Arzlich um Schufe gegen
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vom 26. September 19931datiert, in dem mit
geteilt wird, daß am 26. September 1931 der
Ausbruch des Rotlaufs der Schweine unter
ſeinem Beſtande feſtgeſtellt worden ſei, und
nun folgen die bekannten Schutz- und Des-

infektionsmaßregeln. Ach, wenn uns doch mit
dem Bezahlen der Steuern auch ſoviel Zeit
gelaſſen würde, wie ſie ſich in dieſem Fall
eine hohe Obrigkeit im Verkehr mit ihren
Untertanen ließ!

Aus dem Anhalter Land.
Ozeanflieger bei Junkers zu Gaſte.

Deſſau. Die beiden Ozeanflieger, die vor
etwa vier Wochen den Verſuch einer Ozean-
überquerung unternommen hatten, und dabei
unmittelbar vor dem Ziele auf das Meer
niedergehen mußten und erſt nach 158ſtün-
digem Treiben von einem norwegiſchen
Dampfer gerettet wurden, ſtatteten am

Dienstag den Junkers-Flugzeugwerken einen
kurzen Beſuch ab. Kurz nach 12 Uhr trafen ſie
aus Hamburg kommend- mit einer von dem
Piloten Kindermann geſteuerten Junkers-
maſchine auf dem Flugplatz ein, wo ſie von
Mitgliedern der Direktion der Junkerswerke
ſowie des Arbeiter- und Angeſtelltenrates in
Empfang genommen wurden. Direktor Becker
überreichte den beiden Fliegern die höchſte
Auszeichnung der Junkerswerke, die „Goldene
Junkersnadel“. Bereits um 3 Uhr ſtarteten
die Flieger nach Berlin, wo ſie vom Deutſchen
Aeroklub in Empfang genommen wurden.

Gärtnertag.
Zerbſt. Der Landesverband Anhalt im

Reichsverband des Deutſchen Gartenbaus
hielt hier ſeine 8. Jahrestagung ab. Der Vor-
ſitzende des Landesverbandes, Gärtnerei-
beſitzer Karius, Deſſau, wies in ſeiner Er-
öffnungsanſprache darauf hin, daß der deutſche
Gartenbau jetzt eine Notzeit durchmache, wie
er ſie noch nicht erlebt habe. Der Grund ſei
darin zu ſuchen, daß Blumen und Pflanzen
zu den Produkten gehören, die in einer Zeit
der allgemeinen Wirtſchaftsnot mehr oder
weniger als Luxus angeſehen werden. Un-
verſtändlich ſei, wenn ausländiſche
Gartenerzeugniſſe eingeführt wür-
den, obwohl auf dem deutſchen Markt ein
Ueberangebot vorhanden ſei. Jn demſelben
Sinne äußerte ſich der Geſchäftsführer Sie-
vert vom Reichsverband, der über „Die wirt-
ſchaftliche Lage und die Zukunft des deutſchen
Gartenbaus und ſeiner Organiſationen“
ſprach. An den techniſchen Lehranſtalten in
Deſſau werden im kommenden Winterſemeſter
Gärtnerfachkurſe abgehalten, für die man vor-
läufig mit 20 bis 25 Gehilfen als Teilnehmern
rechnet.

Der Obduktionsbefund.

Thurland. Die durch den Deſſauer Ge-
richtsarzt Medizinalrat Dr. Weinberg aus-
geführte Obduktion der Leiche des ermor-
deten Bäckermeiſters Ehrharödtbrachte verſchiedene Ueberraſchungen. Neben
der Schädelzertrümmerung vorn und hinten
ergaben ſich mehrere Rippenbrüche auf der

linken Seite. Weiter wurden eigenartige
Verletzungen unterhalb des Kinns feſtgeſtellt,
ebenſo Verletzungen im Rücken. Es beſteht
die Möglichkeit, daß Ehrhardt von zwei
Tätern mit ganz verſchiedenen Mord-
werkzeugen bearbeitet worden iſt. Un-
zweifelhaft iſt, daß der Tod durch Zer-
trümmerung des Schädels herbeigeführt
worden iſt. Die Ermittelungen gehen in-
zwiſchen weiter. Ueber die Täterſchaft iſt
bisher nichts bekannt. Das Publikum wird
gebeten, alle Wahrnehmungen, auch die
geringſten, der Mord kommiſſion in Thurland
oder der nächſten Polizei mitzuteilen.

Schulgottesdienſt
am Reformationstag?

Köthen. Die Schulleiter der Köthener
Schulen beſchloſſen, im Ein verſtändnis der
einzelnen Schulkörper mit einem Antrage an
die anhaltiſche Schulbeyörde heranzutreten,
daß am Reformationstage an Stelle der
einzelnen Schulfeiern nach der dritten Unter-
richtsſtunde ein allgemeiner Schulgottesdienſt
in einer der Kirchen ſtattfindet, wie dies in
verſchiedenen Städten iſt. Dadurch würde
erreicht, daß nicht nur die kulturelle Seite,
ſondern beſonders auch die religiöſe Seite
des 51. Oktober betont würde. Sehr zu
begrüßen wäre es für uns Evangeliſche
wenn der Landeskirchentag ſich entſchließen
könnte, den Gedenktag der Reformation als
Landeskirchenfeiertag zu erklären,

Die Bürgerlichen haben die
Schlafmütze über den Ohren.
Unterwiederſtedt. Zur diesmaligen Ge-

meinderatswahl hat das Bürgertum völlig
auf Einreichung von Liſten verzichtet, wäh-
rend zur letzten Wahl noch zwei bürgerliche
Liſten eingereicht worden waren, von denen
allerdings nur eine ein Mandat erhielt. Es
liegen diesmal nur eine ſozialdemokratiſche
und eine kommuniſtiſche Liſte vor.

Bernburg. (Zum 100. Geburtstag
Prof. Dr. Hellriegels) fand am
Dienstag eine ſchlichte Feier an ſeinem
Denkmale in den Bahnhofsanlagen ſtatt.
Der jetzige Leiter der Bernburger Landwirt
ſchaftlichen Verſuchsſtation, Prof. Wimmer,
wies in ſeiner Gedenkrede auf die Verdienſte
Hellriegels hin. Im Jahre 1886 war ſeinen
Arbeiten ein großer Erfolg beſchieden, der
ſeinen Namen und damit auch Bernburg
weltbekannt machte: die Entdeckung der
Knöllchenbakterien. Dieſe Ent-deckung machte ihn mit einem Schlage zu
einem berühmten Mann.

Ermittlungsverfahren gegen
Dr. Hammerſchlag.

Auf Veranlaſſung des Naumburger
Diſziplinarſenats.

Magdeburg Gegen den Rechtsanwalt und
Notar Dr. Hammerſchlag, der vor einiger
Zeit wegen rieſiger Steuerhinterziehungen
Anliebſam von ſich reden machte, iſt jetzt auf
Veranlaſſung des Diſziplinarſenats beim
Oberlandesgericht Naumburg ein Ermitte-

Iungsverfahren eingeleitet worden. Für die
Dauer dieſes Ermittelungsverfahrens iſt Dr.
Hammerſchlag dte Ausübung des No-
tariatsamtes unterſagt worden.

träumen der Nacht denke ich mir verſchiede-
nes aus. Da ſehe ich die Fürſtin mit Erik.
wie es mir Fräulein Gundi Schütz be
ſchrieb

„Halt, davon ſagten Sie noch nichts. Jch
muß alles wiſſen.“

Und Marion berichtete von dem Tag des
Suchens nach dem Kinde. Als ſie ſchwieg,
ſagte er:

„IJch muß erſt eine Weile ganz allein mit
mir ſein, um aus den loſe hingeworfenen
Fäden ein Geſpinſt zu weben. Heute kann
ich noch gar nichts ſagen und verſprechen.
Sie müſſen mir ein paar Tage Zeit laſſen.
Eine ganze Fülle liegt da vor mir, und noch
weiß ich nicht, ob Wertvolles, Brauchbares
dabei iſt.“

„Und in dieſen Tagen werde ich Sie nicht
ſehen

„„Nein, Frau Marion, da werden Sie mich
nicht ſehen. Höchſtens ich brauche eines Aus
kunft von Jhnen. Wahrſcheinlich werde ich
mich ſpäter eine Zeit in Elgotſtein als Gaſt
niederlaſſen. Geht das? An wen habe ich
mich diesbezüglich zu wenden

„An meinen Schwager Ludwig. Der wird
auch eine Zeit mit der Familie dort wohnen,
um das Gut ein wenig zu beaufſichtigen,
wenn wir auch ſehr verläßliche Leute haben.“

Der Anwalt notierte ſich ſeine Adreſſe
und ſchickte ſich dann zum Gehen an. Marion
flüſterte bang:

„Welches Glück, daß ich Sie habe. Mir iſt
es, als ſei der Weg zur Rettung ſchon be
ſchritten.“

„„Noch habe ich gar nichts getan.“
„Oh, doch. Sie haben mir Troſt gebracht.

Es gibt einen Menſchen, der an mich glaubt
und zu mir hält und der die Mittel und
Macht zu helfen hat!“

Als er gehen wollte, hielt ſie ſeine Hand
und flüſterte:

„Die Nächte ſind ſo furchtbar. o mag
Crit ſein? Jch könnte den Verſtand ver-

lieren.“
„Nur Mut, liebſte Frau Marion! Wit

wollen beide kämpfen: Sie hier in der Stille,

Dem Vernehmen nach wird auch die Stan-
desorganiſation der Rechtsanwälte, die An
walts kammer in Naumburg, ſich mit dem
Fall beſchäftigen und gegen Dr. Hammer-
ſchlag ein Ehrengerichtsverfahren anſtrengen.
Hammerſchlag hat vom 9. November 1918 an
eine führende Rolle in der Organiſation der
Magdeburger Sozialdemokratie geſpielt, er
bekleidete zahlreiche Ehrenämter und war
zugleich Mitglied der ſozialdemokratiſchen
Rathausfraktion. Erſt nachdem die in die
Hunderttauſende gehenden Steuerhinter-
ziehungen Hammerſchlags und ſeine Be-
ſtrafung durch das Finanzamt in der Oeffent-
lichkeit bekanntgeworden waren, ließ die
SPD. den robuſten Schwerverdiener fallen.

und ich ſetze Jhre Jdeen in Taten um. Auf
Wiederſehen.“

Er ging raſch hinaus, und ſie ſah noch
immer die Tür an, hinter der er verſchwun-
den, auch als ſeine Schritte längſt verhailt

waren. ßDas war. die erſte Nacht, die Marion in
der Unterfuchungshaft feſt ſchlief. Sie hatte,
als ſie ſich auf ihr ſchmales Lager bettete,
das Gefühl, als halte jemand in der eiſigen
Finſternis ihre Hand und führe ſie dem Licht
entgegen.

Dies frohe Gefühl hielt den ganzen räch-
ſten Tag an. Am zweiten zuckten einzelne
bange Gedanken auf, die wie Wolken das
Licht überdeckten. Die weiteren drei vier
Tage war alles grau, und ſie verſank in den
alten troſtloſen Zuſtand.

Heinz Schwarzer kam nicht. Sicher hatte
er gefunden, daß ihre Sache. in jeder Be-
ziehung ausſichtslos ſei und gab ſie darum
auf.

Am ſechſten Tag trat er ſchnell und uner-
wartet bei ihr ein, ſo daß ihr vom Warten
erſchöpftes Herz faſt zu ſchlagen aufhörte.
Er beruhigte ſie lächelnd und erzählte:

„Jch war in Helmsberg, Jhrer Heimat-
ſtadt. Die Sache dauerte daher länger als
ich dachte.“

„Jn Helmsberg! Was taten Sie denn
dort
„Jch forſchte nach der ruſſiſchen Emigran-

tin. Oder nach Roſa Schreiber, wie Sie
wollen.“

„Ach, wie belanglos! Jch dachte, Sie hät-
ten nach Erik geforſcht!“

„Auch dies war wichtig. Jch erklärte es
Jhnen ſchon. Nun, ich fand ganz hübſche
Dinge. Frau Nadinerhat ſich damals, als ſie
Ihnen mit den Augen drohte, entſchieden
verraten. Sie ſcheint wirklich mit Jhrer
Jugendgefährtin identiſch. Es muß natür-
lich noch alles genau ermittelt werden und
dazu beauftragte ich einen ausgezeichneten
Detektiv. Jn ein paar Tagen haben wir be-
ſtimmt den weiteren Lebenslauf der Ruſſin

in der Hand. Jch erfuhr nur ſo viel, daß ſie
ihrer Mutter mit fünfzehn Jahren davonlief,
zum Film ging, dann zum Variets und mit
einer Truppe von Ort zu Ort zog. Dann
tauchte ſie in einen wahrſcheinlich ganz trü-
ben Tümpel unter.“

„Um als Fürſtin wieder emporzuſteigen?
Jch ſah ihren Paß es ſtimmt alles! Aber
wie gleichgültig iſt es mir! Jch war nte
eiferſüchtig auf ſie höchſtens wegen Erik,
in deſſen Gunſt ſie ſich zu ſetzen bemühte.
Und ſonſt haben Sie nichts erfahren? Sie
waren ſo lange fort, daß ich ſchon dachte

ich brächte Jhnen Erik hierher. Nun,
einen ſolchen Hexenmeiſter dürfen Sie in mir
nicht ſehen. Wir ſcheinen es hier mit einem
wohldurchdachten Plan zu tun zu haben. Sie
müſſen daher die Geduld nicht verlieren.“

Marion ſenkte den Kopf und geſtand leiſe:
„Sie ahnen nicht, wie mich die Sehnſucht

nach dem Kinde foltert. Wenn ich wenigſtens
ein Bild von ihm hier hätte! Könnten Sie
mir nicht eins bringen

„Eine Photographie? Aber gewiß, das
wird ganz leicht ſein, denn ich habe ja vor,
mich in Elgotſtein einzuquartieren. Jch ver-
handelte ſchon darüber mit Jhrem Schwager,
der ſehr entgegenkommend iſt. Aber es darf
niemand wiſſen, wer ich bin und was ich dort
tue. Jch will als entfernter Verwandter
gelten, der von Jhnen eingeladen warde.
Jch muß ſelbſt den Schauplatz der Tat kennen
lernen und meine ſtillen Beobachtungen an-
ſtellen, ob ich nun Spuren entdecke oder
nicht.“

Während er ſprach, betrachtete er die
junge Frau. Hektiſche Röte brannte auf
ihren ſchmal gewordenen Wangen, die Augen
unter den dichten, dunklen, ſchön geſchwurr
genen Brauen lagen tief in ihren Höhlen
das einfache Kleid umſchlotterte die magere
Geſtalt. Mitleidig faßte er nach ihrer Hand
und bat:
„„Sie müſſen ſich beſſer nähren und

pflegen. Jn der obligatoriſchen Unter
ſuchungshaft haben Sie das Recht auf jede

Durchgehende Arbeitszeit bei den
Staatsbehörden?

Weimar. Gegenwärtig werden bei den thü
ringiſchen Staatsbehörden, Kreisämtern,
Bauämtern u. a., Erhebungen darüber ange-
ſtellt, ob ſich die Einführung der durchgehen-
den Arbeitszeit ermöglichen läßt. Man will
dadurch Erſparniſſe an Licht undHeizung während der Wintermonate er-
zielen. Auch der Thüringer Landkreisverband
hat eine ähnliche Anregung an das Thürin-
giſche Miniſterium gerichtet.

Schließung der Varietes?
Dresden. Die Direktoren der Varieté-

theater im Freiſtaat Sachſen hielten hier eine
Verſammlung ab, in der beſchloſſen wurde,
ſich mit allen zuſtändigen Stellen wegen
eines Abbaues der Vergnügungs-
und Schankverzehrſteuer ſowie der
Polizeiverwaltungsgebühren in Verbindung
zu ſetzen. Jm Falle einer ablehnenden
Haltung der Behörden ſoll in allen Betrieben
am 1. November allen Arbeitnehmern ge
kündigt werden, da es dann nicht mehr mög-
lich ſein werde, die Betriebe, deren Subſtanz
reſtlos aufgezehrt ſei, noch weiter aufrecht-
zuerhalten. Von einer Schließung der Be-
triebe würden in Sachſen etwa 25 000 Ar-
beitgeber betroffen werden.

Bad Köſen. (Der Gaſt wirt der
„Wilhelmsburg“). Paul Schubert, hat
ſich durch einen Schuß in den Kopf das Leben
genommen. Der Grund zu der Ver-
zweiflungstat dürfte in den wirtſchaftlichen
Verhältniſſen zu ſuchen ſein.

Merſeburger Veranſtaltungsn.
Kammerlichtſpiele. „Der bebende Berg“.

Großtonfilm.
Lichtſpielhaus Sonne.

Tonfilmſchwank.
Union- Theater. „Flieger in Flammen“

ſowie „Pat und Patachon“.
e

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 22. Oktober

Auftrieb: 105 Rinder (dav. 7 Ochſen, 32 Bullen
55 Kühe, 11 Färſen, 574 Kälber), 241 Schafe
1451 Schweine, zuſammen 2371 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 28 Rinder, 63
Kälber, 97 Schafe, 387 Schweine.
Ochſen

„So'n Windhund“,

Schſen (38-41, 34— 87, 8088,

Bullen 32--34, 2631,
Bullen (50-—85, 30—82, 26-29
Kühe 80—36, 26—-29, 20-25.Kühe (35-—36 30-82, 26-—-29, 2225,
Färſen

Färſen 3436,
Kälber 52-55. 48 51, 40 47,
Kälber 47--50, 43--46, 38--42, 32-—37)

Schafe T e nSchafe (35--38 45--48, 30 34. 27--29,
2428,Schweine 50-52, 49--50, 45 48, 42 44

41--46.
Schweine (50 48--49, 45 47, 41-44, 38 40

4 T 7Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber mittel,
Schafe Schweine langſam.
Überſtand: 10 Rinder (davon Ochſen, 4 Bullen
6 Kühe, Färſen, Kälber), 100 Schafe

Schweine.

NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe de
vorhergehenden Marktes.

Art Erleichterung. Wie könnten Sie ſonſt
etwaige Anſtrengungen ertragen? Bei jedem
Biſſen müſſen Sie an Erik denken.“

Jhr ſtürzten ſofort die Tränen aus den
Augen.

„Das tu ich ja eben deshalb kann ich
nichts eſſen. Lieber Freund, kann denn das
ſein, daß in heutiger Zeit ein Kind ſpurlos
verſchwindet?“

Heinz Schwarzer umging die Antwort,
die ſonſt wohl traurig hätte ausfallen
müſſen.

„Wir werden ſchon Spuren finden
vielleicht bald. Und nun begebe ich mich
ſofort nach Elgotſtein und bringe Jhnen ann
ein Bild Eriks.“

Eifrig riet ſie:
„Suchen Sie im großen Album, das in

meinem Zimmer auf dem Tiſch liegt. Dort
ſind vielleicht fünf ſechs Bilder.“

„Die wollen Sie alle?“
*„Alle. Ja, alle.“
Aber am nächſten Tag ſtand er zur

gleichen Stunde mit leeren Händen vor ihr.
„Sie müſſen ſich geirrt haben, Frau

Marion, in dem großen Album iſt kein Bild
Eriks zu finden. Alle ſind ſcheinbar heraus-
genommen.“

„Das kann nicht ſein! Sie waren doch
immer dort warten Sie wann fügte ch
denn das letzte hinzu?“

Sie verſank in Nachdenken, konnte ſich
aber nicht mehr genau beſinnen. Alles ver-
wirrte ſich in ihrem armen Kopfe. Schivarzer
meinte:

„Es wäre
wann

„Den Tag weiß ich nicht mehr genau
doch nach der Ausſtellung waren die Vilder
noch da. Mein Gott, wer kann ſie donn ge
nommen haben? Und zu welchem Zweck?
Wo wohnen Sie übrigens in Elgotſtein? Jn.
welchem Zimmer? Erzählen Sie Lair ein
wenigl“

(Fortſetung folgt.)

doch wichtig, zu erfahren,

Land

Die
vorm
Nitte
Auftra
Merſe
und
und
bieten

„Sti
Stund
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das e 30 Pfennig „Gebühr“ undN. c 0 für angeblich vorgenommene Jnſtandſetzun p 9 mm2 arſt 2 t Ha e. gen an Gasbrennern noch höhere Beträge! und n ro ra
„Der Kampf“ beſchlagnahmt. Freitag, 23. n u Freitag, Du V etDas zweimal wöchentlich erſcheinende Dr Dreijährige Sperrung Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr. Königswuſterhauſen, Wellenlänge eter

gan der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Ar z 6,30, Uhr: Funkgymnaſtik. 6,30 Uhr: Funkgymnaſtikder Pädagogiſchen Akadamien Anſchl.: Frühkonzert Fwallplatten) Anſchl.: Frühkonzert.veiterpartei Gau Halle--Merſeburg, „Der 10,00 ü ts cht 6,45 ühr: Wetter für die Landwirtſchaftg Jn Preußen wird, wie das demokratiſche hr: WirtſchaftsnachrichtenKampf“, iſt geſtern beſchlagnahmt worden. liner Tageblatt“ meldet, im Gegenſatz zu 10/65 Uhr: Wetterdienſt, Verlehrsfunk und J r Reneſte Mia richten
allen Dementis an entſcheidenden Stellen er Tagesprogramm bri m wer u r de Land wiſſe Haft

Achtu ma vor wogen, die heute vorhandenen Studierenden 10,10 Uhr. Was die Zeitung nat 12,00 Uhr: Wetter für die Lanch ung, Kameraden vom RR. 227 der pädagogiſchen Akademien zu Oſtern 1932 135 Uhr: Werbenachrichten Anſchl.: Schallplatten
Am Sonnabend, dem 14. November, abends an einigen wenigen Akademien zu 33 Uhr: Wetter 3 Anſchl.: Wetter für die Landwirtſchaft

5 Uhr findet im Reſtaurant „Marsla Tour“ſammenzuziehen, ihre Ausbildung noch 12,05 Uhr: Großes Orcheſter Kleines Or 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
in Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße, das 11. bis Oſtern 1933 zu vollenden und dann auf 1255 Uhr: an e Veteeke 18,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
Wiederſehensfeſt rer ehem. Angehörigen des dem r pädagogiſchen 1300 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe. 14 00 Uhr: Schallplatten.
Reſ.-Jnf.Rgts. 227 ſtatt. Alle ehe 227er e p g Anſchl.: Schallplatten. 15,00 Uhr: Jungmädchenſtundelind herzlich willkommen. Anſchriften ſind 14,30 Uhr: a des Mitteldeutſchen Rund 5 n enden

De g Krämer, Halle (Saale), Auf den Brettern verunglückt. 15,15 uhr: Dienſt der Landfrau 1860 u r Jago Her Funkauer raße 3, zu richten. Die Regiments- Jm Verlauf der Erſtaufführung des Zuck 15,35 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten 16,30 Uhr: e aus Leipzig
geſchichte ift ſoeben erſchienen. mayherſchen „Hauptmann von Köpenick“ die 16,00 Uhr: Zu Albert Lortzings 130. Ge 1730 Uhr: Hören mu ikaliſcher Formen

das Stadttheater gerade am 25. Jahres- burtstag 18,00 Uhr: Volkswirtſchaftsfunk
tage des denkwürdigen Gaunerſtreiches von 16,30 Uhr: Lortzing- Nachmittag 18,30 Uhr: Zur Erinnerung an Hegel

Gaskontrolle durch Schwindl Köpenick heraus brachte, erlitt die Heroine 17555 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten 18.55 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
t er. des Stadttheaters, Frau Anneliſe Johow, 18,10 Uhr: Umgang mit Kindern 1900 Uhr: Mit Graf Zeppelin in die Arktis

Am Dienstag traten verſchiedentlich zwei einen bedauerlichen Unfall. Jn der Schlaf- 18,50 Uhr: Zu Max Stirners 125. Geburts 19,30 Uhr: Die Welt des Arbeiters.
recht aufdringliche Gasmänner in einigen zimmerſzene des zweiten Aktes glitt die tag am 25. Dezember 1931 Anſchl.: Wetter (Wiederholung)
Wohnungen auf, die erklärten, daß ſie von Künſtlerin, die die Rolle der Gattin des Kö- 19,00 Uhr: Mit Graf Zeppelin in die Arktis lie“der Mitteldeutſchen Gas-Ueberwa chungsgeſell penicker Bürgermeiſters ſpielte, aus, ſpielte 19,30 Uhr: Mandolinenkonzert 20,00 „Verwirrung a P e e 5
ſchaft beauftragt ſeien, die Gasmeſſer auf ihre aber trotz heftiger Schmerzen ihre Rolle 20,00 Uhr: Gegenwartsfragen der Akuſtik (III) 21, „00 Uhr:, Jgor Strawins y, Concerte in
Dichtigkeit nachzuſehen. Geſtern ſind die bei zuende. Später ſtellte ſich heraus, daß die 20,40 Uhr: „Die Furt“ S 21,50 Uhr:! Konzert aus Amerika
den es ſind Hallenſer feſtgenommen Sehnen des Fußgelenkes geriſſen und das 21,40 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft 22,00 Uhr: Wetter, Tages und Svportnachr
worden. Sie wollten durch ihre Schwindelei Gelenk ſelbſt gebrochen war. 2150 Uhr: Liederſtunde Danach Stunde für die Winterhilfe.
Geld verdienen; denn ſie verlangten für Danach Unterhaltungsmuſik Anſchließend Konzert.

Cecllee ene Handwerksarbeſt Ist ine billieste!!!

Todesfälle
Lützkendorf

Franz Otto, 60 Jahre
23. Okt., 15 UhrSchkeuditz
Luiſe Steger, Beerdig. 2
15 Uhr

Weißenfels
Albert Winter, 70 Jahre, Ein-
äſcherung 23. Okt., 15 Uhr
ter Kinaſtowski, 64 Jahre

Halle
Paul Leiberich, 30 Jahre, Be
erdigung 23. Okt., 13.30 Uhr,Gertraudenfriedhof

Auguſt Glanz, 72 Jahre, Be
erdigung 23. Okt., 13 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Hermann Fiſcher, 68 Jahre, Be-
erdigung 23. Okt., 14.30 Uhr,
Stadtgottesacker

Landwirtſch. Jnventar-Auktion

Dienstag, 27. Oktober 1931, abvormittags 10 AUhr, verſteigere ich auf
Nittergut Löſſen bei Merſeburg im
Auftrage der Firma Friedrich L LehmannMerſeburg, gemäß S 1235 uſf BGVB.
und freiwillig vorhandenes lebendes
und totes Jnventar öffentlich meiſt-
bietend gegen bar 6 mittelſchwere,

Beerd.

3. Okt.,

3 bis mitteljährige Arbeitspferde,
2 Fohlen (1 und 2 e jährig), 15
gute Milchkühe (teils tragend, 4 mit
Abſtammungsnachweis), 1 Zuchtbullen
(2 jährig mit Papieren), 2 Zuchtſauentragend, 1 mit Ferkeln). 20 Läufer
fſchweine (je ca. 80 Pfund ſchwer),
„Hanomag“-Trecker mit „Sack'ſchem“
Anhängepflug und Scheibenegge, fahrb.
„Stille“ Dreſchmaſchine 25 Zentner
Stundenleiſtung, „Welger“ Zwerg-
prefſe, zweimal bindend, je 1 Grasmäher, Drill-, Hack, Kartoffelrode
maſchine, Düngerſtreuer, Nachharke,
GabelHeuwender, zweireih. Rüben-
heber „Siedersleben“, 4 „Sack'ſche“
Pflüge Nr. 10 und 14, je 1 Zwei-
ſchar- und Dreiſcharpflug, 2 Kulti
vatoren, je 2 Satz eiſerne u. Saat-
eggen, Hedrichegge, zwei Jgel,
Markeur, 2 Glatt- und 1 Kroskill-
wola 2 Gliederſchleppen, 2 Rei-

1 Häckſelmaſchine, zweiB -ouſchneider, je 1 Kartoffelwäſche,
Kreie äge, Jauchepumpe, je 2 vier
zöller Rüſt- und vierzöller Kaſten
wagen, zweieinhalbzöller Kaſten-
wagen, Breſchwagen, ſowie vieles
Kleininventar (zwei Dezimalwaagen,
Schweinekaſten, Milchkannen, Peerde-
geſchirre, Ketten, Karren, Ladezeuge uſw.)
und 1 große Plane.

W. Franke, beeid. Auktionator
Merſeburg, Lindenfir. 11, Tel. 2635.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich!

Sachsische—Bettfedern-
Fabrik Paul Hover,Delitz s ch S.Provinz Sachsen, Angerstraße 4
sendet Ihnen nur allerbeste
streng reelle Qualitäten
Bettre dern bedeuteud billiger zu

Fabrikpreisen
Ferner prima BETT- IMLETTPrüfen Sie selbst und verlangen Sie
Proben u. Preisliste umsonst u. portofrie

Wiſſenſchaftliche Vereinigungr den 22. Oktober, 20.15 Uhr

in Müllers Hotel am Bahnhofe (nicht
in der Gymnaſialaula) Vortrag des Lek-

z tors der Univerſität Dr. Kurt Stegmann
aus Jena über:

Rußland von heuke
Jach Vortragsſchluß gemütl. Beiſammenſ.
Eintrittsgeld für Nichtmitglieder 75 Pfg.,

für Schüler 25 Pfg.

Jm Handelsregiſter A Nr. 239 iſt heute
bei der Firma Carl Schmidt, Jnhaber
Hermann Schmidt, Kolonialwaren und
Biervecrſand in Merſeburg folgendes ein
getragen worden: Die Firma iſt in:
Carl Schmidt geändert. Jnhaber iſt die
Ehefrau Gertrud Schmidt geb. Schwabe
in Merſeburg. Der Übergang der in
dem Betriebe des Geſchäfts begründeten
Verbindlichkeiten iſt bei dem Erwerbe
des Geſchäfts durch Gertrud Schmidt geb.
Schwabe ausgeſchloſſen.
Merſeburg, d. 19. Okt. 1931. Amtsgericht.

Die Anmeldung der Schulneulinge
für die Volksſchulen (Grundſchulen)
findet am
Dienstag, den 3. November 1931,

von 14,30 bis 17 Uhr
ſtatt und zwar für die

Stadtſchule im Schulhaus an
der Bahnhofſtraße

ſind die Schüler aus folgenden Straßen
anzumelden:
die Kinder aus folgenden Straßen

Amtshäuſer, Apothekerſtraße, Am
Bahnhof, Bahnhofſtraße, Brauhaus-
ſtraße, Breite Straße Brühl, Burg-
ſtraße, Dammſtraße, Domplatz, Dom-propſtei, Domſtraße, Entenplan,
Fiſcherſtraße, An der Geiſel, Gptt-
hardſtraße, Vor dem Gotthardtor,
Grüne Straße, Halbmondſtraße,
Halliſche Straße 1--11, 2-8, Hirten-
ſtraße, Hölle, Hüterſtraße, Kirch-
ſtraße, Johannisſtraße, Krautſtraße,
Kreuzſtraßze, Lauchſtädter Straße 1-7
2—-10, Mälzerſtraße, Marienſtraße.
Markt, Meuſchauer Straße, Milchinſel
Mühlſtraße, Neumarkt, Am Neu-
markttor, Obere Burgſtraße, Oelgrube
Preußerſtraße, Querſtraße, Große
Ritterſtraße, Kleine Ritterſtraße, Roß-
markt, Saalſtraße, Sand, Schmale
Straße, Seitenbeutel, Teichſtraße 16
bis 17, Tiefer Keller, Wagnerſtraße,
Werderſtraße, Windberg:

die Albrecht-Dürer- Schule
im Schulhaus an der Albrecht-Dürer-

Straße
die Kinder aus folgenden Straßen:
Alberichſtraße, Albrecht-Dürer-

Straße, Annenſtraße, Bismarckſtraße,
Blanckeſtraße, Brotuffſtraße, Clobi-
eauer Straße, Damaſchkeſtraße, Eiſen
bahnſtraße, Erwinſtraße, Fliederweg,
Friedrichſtraße, Frieſenſtraße, Garten-
ſtr aße, Geuſaer Straße, Cuſtav-Adolf-
Straße, Gutenbergſtraße, Hatheburo-
ſtraße, Jahnſtraße, Kinzigweg, Lahn-
weg, Lauchſtädter Straße 9 bis Ende,
12 bis Ende, Lippeweg, Luiſenſtraße,
Mainweg, Markwardtſtraße, Moltke-
ſtraße, Nelkenweg, Ottoweg, Preußen
ring, Reinefarthſtraße, Rektor-Block-
ſtraße, Rheinſtraße, Roſenweg, Roter
Brückenrain, Roter Tiwes Ruhr
weg, Siegfriedſtraße, Siegweg, Stein-
ſtraße, Teichſtraße 19 bis Ende,
Thankmarſtraße, Thietmarſtraße,
Ulmenweg, Weidenweg, Wupperweg,
Geroſtraße, Wernerſtraße;
die Altenburger Schule

Schulhaus Wilhelmſtraße
die Kinder aus folgenden Straßen:

Baſedowſtraße, Chriſtianenſtraße
Eckehardſtraße, Georgſtraße, Gerichts-
rain, Haackeſtraße, Halliſche Straße 13
bis Ende, 10 bis Ende, Hälterſtraße,
Hohndorfer Weg, Karlſtraße, Vor dem
Klauſentor, Kloſter, König-Heinrich-

im

Amtl. Bekanntmachungen

der Stadt Merſeburg

Mühlberg, Nordſtraße, Dberaltenburg
Parkſtraße, Poſtſtraße, Roſental,
Schiefweg, Seffnerſtraße, Slavenweg,
Sorbenweg, Schreiberſtr., Am Stadt
park, Stufenſtraße, Triebelſtraße, Tro-
thaſtraße, Unteraltenburg, Weinberg,
Weiße Mauer, Wilhelmſtraße, Winkel,
Ziegelweg:
die Leſſing- Schule im Schul-

haus in der Leſſingſtraße
Birkenweg, Blumenthalſtraße, Obere

Breite Straße, Bürgergarten, Feld-
ſchlößchenweg, Kleiſtſtraße, Kurze
Straße, Leſſingſtraße, Leunger Straße
Manteuffelſtraße, Margaretenſtraße
Naumburger Straße, Nulandtſtraße
Pappelallee, Roonſtraße, Sedanſtraße,
Sixtiberg. Große Sixtiſtraße, Kleine
Sixtiſtraße, Vor dem Sirtitor, Unter
den Eichen, Vorwerk, Weißenfelſer
Straße. Buchenweg, Am Nulandtplatz

die t Se Wüuvereeim Schulhaus in der Withelmſtrase
die Kinder katholiſcher Religion des
geſamten Stadtgebiets.

Schulpflichtig werden alle Kinder,
die bis zum 30. Juni 1932 das
6. Lebensjahr vollenden.

Körperlich und geiſtig gut ent-
wickelte Kinder, die erſt in der Zeit
vom 1. Juli bis 30. September 1932
6 Jahre alt werden, können auf An-
trag und mit Zuſtimmung der Schul
deputation vorzeitig aufgenommen
werden.

Alle Kinder werden vor ihrer Auf-
nahme ſchulärztlich unterſucht.

Die Unterſuchungstermine werden
bei der Anmeldung bekanntgegeben.

Tauf- und Jmpfſcheine ſind
bei der Anmeldung vorzu-
legen.

Jm Vorjahre zurückgeſtellte Kin-
der ſind aufs neue anzumelden.

Zur Ausgleichung der Kaſſen
beſuchsziffern können Ueberweifungen
aus den Grenzſtraßen vorgenannter
Bezirke notwendig werden.

Merſeburg, den 15. Oktober 1931.
VI. 236/31 Der Magiſtrat.

Der Aſcheabladeplatz
im hinteren Gotthardteich wird für
die Anfuhr von Aſche, Hausmüll,
Bauſchutt und ſonſtigen Abfällen für
die Zeit vom 1. November 1931 bis
30. April 1932 geſperrt.

Für dieſe Zeit wird die ſtädtiſche
Kiesgrube am Feldſchlößchen, Anfuhr
von der Naumburger Straße, als
Aſcheabladeplatz freigegeben

Merſeburg, den 16. Oktober 1931.
VII. 181/31. Der Magiſtrat.

vrockenſammlung Karlſtraße
Freitag, den 28. Oktober 1931 von

15-—-16 30 Uhr Verkauf.
Donnerstag, den 29. Oktober 1931 vonStraße, Lindenauſtraße, Lindenſtraße,

Melchior-Brenner-Straße, Möſtelſtraße 10--11,30 Uhr Annahme.

Wie hilft eigentlich
eine Tasse Ovomaltine?

Möchten Sie nicht gern wissen, wie das typische Ge-
fühl des Erholtseins nach ein paar Ovomaltine- Wochen
zustande kommt?
Die Ovomaltine Wirkung ist genau berechnet und
erprobt; sie beruht darauf, dass jeder Teil Ihres
Körpers aus Ovomaltine neue Kraft empfängt:
Kohlehydrate schaffen Vorräte an Arbeitskraft, Eiweiss
erneuert verbrauchte Muskelsubstanz, Phosphor gibt
dem Denken Frische, Kalk kräftigt das Knochengerüst,
Minerale halten das Blut rein, Vitamine geben Ihrem

O vo m
Belieben.
2 bis 3 Kaffeelöffel

Körper Jugendfrische.

bereiten.Milchsehr einfach zudavon in trinkwarmer
Auch in Kaffee

Origigaldosen: 500 z zu M. 4,45, 250 g zu M. 2,40, 125zu M. 125 i n alle a Apotheken und Drogerien,

altine ist

S

Man läszt
und zuekert nach

oder Tee wirà Ovomaltine gern genommen.

Kostenlos erhalten Sie eine probe,
wenn Sie ihre Adresse einsenden an:

Dr. A. Wander G. m. b. H., Abt. Q 145 Osthofen (Rheinhessen)

Suche für ſofort ord
tüchtigen

Geſchirrführer
in Landwirtſchaft.
Zſchöchergen Nr. 6

Funges Mädchen
23 Jahre, ſaub., fleiß.
und ſelbſtändig im

ein

Geſucht zum 1. Nov.

welches melken kann.
Angebote mit Lohn-
forderung.
Frau Förſter Kühnaſt,

Friedrichsbrunn

18jähriges
Mödchen

vom Lande, Schneid. 1 Coupé,
und Weißnähen erl., dauer, 2
ſucht bei beſch. Anſpr. deck billig
Stellung zum 1. 11. kaufen.

Elſa Brünner, S.Tauhardt, Frevburg-
Unſtrut, Land

ehrliches, fleiß.
ädchen

(Oſtharz). Lehrter Str.

Gut erhalt.
Kutlchwagen

1 Lan-
Halbver
zu verx

Neuberg,
Berlin,

12/13,

r mit gutenZeugniſſen ſucht paſſ.
Wirkungskreis bei
beſcheid. Anſprüchen
u. gut. Behandlung
Offerten unt. C 2579
an die Exp. d. Bl.

Suche Wohnung

46 Zimmer
für November oder
ſpäter, zentrale Lage
Merſeburgs erw. m.
Preisangabe unter
C 1951 an die Exp.
d Bl.

Neuer
Photo Apparat

9)12, neueſt. Modell
billig zu verkaufen.

Atzendorf Rr. 17

Rübenkraut
wird abgegeben

Halliſche Straße 82

Alleinmädchen

für Landhaus. 4 Zim
mer, leichte Garten
arbeit, Nähe Berlins,
z. 1. Rov. evtl. ſpäter
geſucht. Gewiſſenhaft.,
arbeitſames, treundl.Mädch. erhält Dauer

ſtellung und beſte
Behandlung. Angeb.
mit Zeugniſſen und

e eabrikbe oSchöneiche,
Barnim,

ſtraße

v Gewinnauszug
1. Klaſſe 38. Preußiſch-Süddeutſchi

(264. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe S gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den

Abteilungen I und II

l. Ziehungstag 21. Oktober 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen
2 Gewinne zu 100000 W. 396259
2 Gewinne zu 50000 W. 87108
2 Gewinne zu 10000 M. 37e555
2 Gewinne zu 5000 W. 216463
4 Gewinne zu 3000 W. t 352568
4 Gewinne zu 2000 T 93110 204949

26 Gewinne zu 1000 W. 12359 12497 154075
173723 214639 238937 253296 255621 291416
314611 314942 c 344802

38 Gewinne zu 800 M130274 159983 1 74498
2690 47060 49588 s 1634
178105 188907 216072

219526 228903 Z53283 277769 310966 359065
370572 384588 465348 Gewinne zu 500 M. 684 25144 83596 88585
too29s 101936 124001 142078 z 158705175567 2633 2ſs467 223089181828 206s449
240565 326658
356511 371061

832985 334288 342057 353399

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen
4 Gewinne zu 5000 W. 305271 312823

3000 M. 41763 653049
60 M. 62276 116281
000 14846 91565

168487

miſeee ar
2143974 des

2881 ?2 342684
u 8001 388 1 d r 168199 1883721 204393

302066 304513 307915 310183 313805
326548 334665 76082141 9025o 73192 77084

1798296 2209742808628 280954
2

308616 348315 353061 388124 386415

800 W. 26938 61093 130623 35f

79286

125861

1092
160680 198862 254

32
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15e88
23535
226908
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Rieſenabzüge bei den
Neuyorker Großbanken.

Der Depoſitenbeſtand der Neuyorker Ban
ken hat F. dieſem Jahre namentlich in der
letzten Zeit infolge der Depoſitenabhebungen
und Bargeldhamſterei des Publikums ſtark
verringert. Den neuen Bankbilanzen iſt zu
entnehmen, daß der Depoſitenbeſtand der zehn
größten Neuyorker Banken von 8163 Mil
lionen Dollar zu Beginn des laufenden Jahres
auf 7753 Millionen Mitte des Jahres und im
Laufe des dritten Quartals 1931 weiter auf
7270 Millionen Dollar zurückgegangen iſt.
Dieſen zehn Großbanken ſind ſomit in dieſem
Jahre e im Geſamtbetrage von393 Millionen Dollar oder rund 3,75 Mil-
liarden Reichsmark entzogen worden, wobei
allein die Depoſitenabzüge im dritten Quartal
483 Millionen Dollar oder über 2 Milliarden
Reichsmark betrugen.

Aufſchub der Bilanztermine.
Die Einſtellung des Juſtizminiſterinms.
Zu den von verſchiedenen Seiten gemel-

deten Anträgen über eine Verlegung der
Bilanztermine, deren Jnnehaltung gemäß
den Satzungen der einzelnen Aktiengeſell-
ſchaften und nach dem Geſetz angeſichts der
verſchobenen Bewertungsgrundlagen in den
ſag Monaten eine ſtarke Erſchwerung er-
fahren hat, hört man, daß das Reichsjuſtiz-
miniſterium an ſich der Frage einer Hinaus-
ſchiebung der geſetzlichen Bilanztermine nicht
ablehnend gegenüberſteht, wenn auch die
vielfach geforderten Friſten dieſe gehen
teilweiſe bis zu ſechs Monaten als zu
weitgehend angeſehen werden. Eine Ent-
ſcheidung iſt im Juſtizminiſterium in dieſer
Frage noch nicht gefallen; die verſchiedenen
Vorſchläge ſind zur Zeit noch Gegenſtand
der Prüfung der zuſtändigen Reſſorts. Von
dieſer Prüfung wird es auch abhängen, v
man ſich dazu bereitfinden wird, eine gen
Hinausſchiebung der Bilanzvorlaget
zu verordnen, oder lediglich die Anträg.
Verlängerung dieſer Friſt liberaler hand-
haben zu laſſen.

Eine Genoſſenſchaft

der Privatbankiers?
Geplante Selbſthilfeaktion

Die augenblickliche ſchwere Notlage, unter
der der Privatbankierſtand leidet, hat jetzt
eine ſehr bemerkenswerte Hilfsaktion ver-
anlaßt, deren Ausmaß und deren ganze Be
deutung ſich im Augenblick noch nicht voll
überſehen läßt. Eine Anzahl angeſehener und
unabhängiger Privatbankiers iſt dieſer Tage
in Berlin zu vertraulichen Beratungen zu
ſammengekommen, um die Möglichkeiten einer
auf Selbſthilfe beruhenden wirtſchaftlichen
Zuſammenarbeit zu erörtern. Man war ſich
bei dieſen Beratungen von vornherein dar-
über klar, daß es ſich nicht um Subventionen
handeln könne. Man hofft aber, von den
öffentlichen und halböffentlichen Jnſtituten
im Rahmen der gegebenen Möglichkeiten die
Förderung zu erhalten, die zur Erhaltung
eines geſunden Privatbankierſtandes unbe-
dingt notwendig iſt.

Eine Selbſthilfeaktion ſei in der Form be-
abſichtigt, daß eine Genoſſenſchaft von Privat-
bankiers, und zwar nicht nur aus Berlin,
ſondern aus dem ganzen Reiche gegründet
würde. Die Organiſation iſt, wie wir er-
fahren, derart gedacht, daß ſie als eine Art
Zentralſtelle von vornherein unter der Kon-
trolle der zuſtändigen Behörden arbeitet. Im
Intereſſe einer ausreichenden Kreditver-
ſorgung gerade der kleineren und mittleren
ſelbſtändigen Unternehmen verdienen dieſe
Beſtrebungen größte Beachtung. Auch in
maßgebenden Kreiſen der Regierung bringt
man ihnen große Aufmerkſamkeit entgegen.
Wie es heißt, ſteht die Reichsbank dem
Projekt ſympathiſch gegenüber.

Ob ein feſterer Zuſammenſchluß einer
größeren Anzahl von Privatbankiers erfolgen
wird, oder nur eine loſere Zuſammenarbeit
beabſichtigt iſt, ſteht noch nicht feſt. Man er-
wägt evtl. auch die Gründung einer gemein-
ſamen Hilfskaſſe. Alle dieſe Fragen ſollen
aber erſt in nächſter Zeit noch eingehender er-
örtert werden.

Die Leipziger Credit-Bank ſtellt
Zahlungen ein,

Die Leipziger Credit-Bank hat infolge
größerer Abhebungen die Schalter ſchließen
müſſen. Der Status wird als aktiv be-
zeichnet. Depots ſollen reſtlos vorhanden ſein.
Den Gläubigern wird in den nächſten Tagen
ein als angemeſſen zu bezeichnender Vorſchlag
unterbreitet werden.

Jn dem letzten Monatsausweis vom
31. Auguſt d. J. wurden 0,316 Mill. RM.
Bankſchulden, 1,822 Mill. RM. ſonſtige Kre-
ditoren ausgewieſen, denen 1,945 Mill. RM.
Debitoren, 0,034 Mill. RM. Kaſſe und Bank-
guthaben, 0,126 Mill. RM. Wechſel und
Schecks, 0,107 Mill. RM. Lombards, 0,180
Mill. RM. Wertpapiere, 0,901 Mill. RM.
Jmmobilien und 0,122 Mill. RM. ſonſtige Ak-
tiven gegenüberſtanden. Zurzeit werden die
Bankſchulden mit etwa 0,500 Mill. RM., die
ſonſtigen Verbindlichkeiten mit etwa 1,5 M
RM. angegeben. Das Aktienkapital von
1 Mill. RM., deſſen Mehrheit im Juli d. J.
von der Stadt und Girobank in Leipzig
nbernommen wurde, iſt als verloren zu be-
trachten

Das Jnſtitut, das am 8. Juli d. J. auf das
75jährige Beſtehen zurückblicken konnte, wurde
1856 als Genoſſenſchaft unter der Bezeichnung

i

wurde die Firma in Leipziger Credit-Bank
geändert, 1 erfolgte die Umwandlung in
eine Aktiengeſellſchaft

60 Proz. Maſſe beim Bankhaus
Deichmann Co. in Köln.

Jn der erſten Gläuhigerverſammlung
teilte der Vergleichsrichter mit, daß am Ver
fahren jetzt noch Gläubiger beteiligt ſeien,
nachdem die bekannten vier Kölner die Kon
ten der kleineren Gläubiger bis zu 10 000 M.
übernommen hätten. Unter den Gläubigern
befinden ſich auch namhafte in- und aus
ländiſche Banken ſowie Verſicherungsgeſell
ſchaften und Jnduſtrieunternehmungen. Ein
Vergleichsvorſchlag ſei bisher noch nicht for-
muliert, doch ſei an einen Liquidations-
ver gleich gedacht. Keinesfalls ſei mit einer
Fortführung des Bankhauſes zu rechnen. Auf
Wertpapiere habe man rund 2 Mill. M. ab
geſchrieben, bei den Schuldnern (mit 9,11 Mill.
eingeſetzt) faſt die Hälfte abgezogen, gleich-
wohl ſei nicht abzuſehen, was und wann es
hereinkommen wird. Zweifellos ſei mit einer
un verhältnismäßig langen Dauer der Ab-
wicklung zu rechnen, ſo daß eventuell eine
Abſchlußquote in Frage komme. Nach den
heutigen Feſtſtellungen würden etwa 60 Pro-
zent in der Maſſe liegen.

Bankier Karl Theodor Deichmann iſt
Mittochnachmittag kurz vor Beginn der erſten
Gläubigerverſammlung, zwei Tage vor Voll-
endung ſeines 65. Jahres, an einer Lungen-
entzündung geſtorben.

Das Zugabeverbot kommt!
Ein wichtiger interfraktioneller Antrag.

Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen erfahren,
haben die interfraktionellen Verhandlungen über ein

m

lung von beſonderer Bedeutung iſt.

Vorſchuß-Verein Leipzig gegründet. 1872

gemeinſames Vorgehen in der Zugabefrage zu einem
Ergebnis geführt. Die mit der Frage befaßten Mit-
glieder der Zentrumspartei, der Bayeriſchen Volks
partei und der Wirtſchaftspartei haben gemeinſam
einen Antrag eingebracht, der für die künftige Rege

Nach dieſem
Antrag ſoll im geſchäftlichen Verkehr das Verſprechen
oder Gewähren von Zugaben verboten ſein. Als
Zugaben im Sinne des Geſetzes ſollen u. a. gelten
jede zur Verkaufsware unmittelbar oder durch Gut
ſcheine zugegebene Ware gleicher oder anderer
Warengattung, jede zugegebene Ware oder Leiſtung,
deren Gewährung bedingt wird durch den Kauf von
Waren zu einem beſtimmten Preisbetrage oder in
einer beſtimmten Menge. Das Geſetz ſoll am
1. Januar 1933 in Kraft treten. Bis zu vieſem
Termin ſollen gewiſſe Uebergangsvorſchriften gelten
die verbieten, die Bezeichnung „Gratis“ bei der An
kündigung oder Gewährung von Zugaben zu verwenden. Weiter ſoll der Verkäufer verpflichtet ſein,
den Wert der Zugabe auf Wunſch des Käufers in
bar zu erſtatten. Bedingungen und Wert der Zu
gaben ſollen dem Käufer öffentlich erkenntlich ge
mocht werden.

Mit dieſem Antrag iſt die parlamentariſche Front
gegen das Zugabeunweſen geſchloſſen. Bekanntlich
haben die Deutſchnationale Volkspartei und die
Landvolkspartei ſich bereits früher durch einen An
trag für die vollſtändige geſetzliche Unterbringung der
Zugabe ausg ſprochen. Jn gleichem Sinne habendie Mittelſtandsbeiräte der Deutſchen Soitsrerte

und der Bayeriſchen Volkspartei Entſchließun engefaßt. Nach den jüngſten Achſen gec in pk
ßiſchen Landtage ſtehen auch die Linksparteien dem
Zugabeverbot ſympathiſch gegenüber, ſo daß man in
parlamentariſchen Kreiſen im Hinblick auf die Un
haltbarkeit des gegenwärtigen
rechnet, daß in der nächſten
dung fällt.

Zuſtandes damit
Zeit die letzte Entſchei

Reichsbahn und Kraftwagen
verkehr.

Entſprechend den Ankündigungen kommen
auf Grund der Notverordnung vom 6. Oktober
über die Neuregelung des Ueberkandverkehrs
mit Kraftfahrzeugen die Kampftar ife der
Reichsbahn ab 1. November in Fortfall.
Gleichzeitig wird die Herabſetzung der Be
förderungspreiſe für die oberen Wagen
ladungsklaſſen Acrü0 und für die Nebenklaſſen
des Deutſchen Eiſenbahngütertarifs in Kraft
geſetzt. Bei den Kampftarifen, die aufgehoben
werden, handelt es ſich um rund 300 verſchie-
dene Tarife, die die Reichsbahn wegen des
ſteigenden Wettbewerbs des Kraftwagens ein
geführt hatte.

Die Herabſetzung der Beförderungspreiſe
erfolgt derart, daß die Wagenladungsklaſſen
A und B in einer Klaſſe vereinigt werden. Jhr
Tarif liegt etwa um 20 Prozent unter den
Sätzen der alten Klaſſe A und um etwa 8,6
Prozent unter der alten Klaſſe B. Bei der
Wagenladungsklaſſe O beträgt die Ermäßi-
gung 1,4 Prozent. Auch bei den Nebenklaſſen-
zuſchlägen werden eine ganze Reihe von Er
mäßigungen vorgenommen. Bei der Klaſſe
A--B 10 beträgt der Zuſchlag in Zukunft
5 Prozent ſtatt bisher 7 Prozent, bei der
Klaſſe C 10 7 Prozent (10 Prozent), bei der
Klaſſe D 10 10 (15) Prozent, bei der Klaſſe
Er 10 10 (20) Prozent, bei der Klaſſe G 10
10 (25) Prozent, bei der Klaſſe A--B 5 10 (20)
Prozent, bei der Klaſſe O 5 15 (30) Prozent,
bei der Klaſſe D 5 20 (40) Prozent und bei
Klaſſe Em-F 5 30 (50) Prozent,

Wie wir hören, entſprechen dieſe Tarif-
ermäßigungen einem Einnahmeaus-
fall von rund 65 Mill. RM. für die
Reichsbahn Dieſer Ausfall ſoll jedoch dadurch
wettgemacht werden, daß durch das neue
Kraftverkehrsrecht der ſcharfe Wettbewerb des
Kraftwagens ausgeſchaltet iſt.

Darf man deutſches Geld ins Ausland
mitnehmen?

Die Freigrenze für die Mitnahme von
Deviſen nach dem Auslande iſt durch die
6. Deviſenverordnung bekanntlich z 200
Reichsmark innerhalb eines Monats herab-
geſetzt worden. Jn dieſem Rahmen können
volljährige Perſonen ausländiſche Zahlungs
mittel gegen Vorweiſung eines amtlichen

Reiſepaſſes erwerben. Es ſind nun Zweifel
aufgetaucht, ob außer den 200 RM. Deviſen
noch Reichsmark auf Ausland-reiſen mitgeführt werden können. Dies

all. 3 7 derohne weiteres nicht der
erordnung über die Deviſenbewirtſchaftung

vom 1. e d. g. beſagt nämlich, daß Zah
lungsmittel und Wertpapiere nur mit ſchrift-
licher Genehmigung der Stelle für Deviſen-
bewirtſchaftung ins Ausland oder ins Saar-
gebiet verſandt oder überbracht werden
dürfen. Wenn alſo jemand außer den frei-
gegebenen 200 RM. Deviſen noch weitere
Zahlungsmittel auf Auslandreiſen mitführen
will, ſo iſt dazu Vorausſetzung die Ge
nehmigung der Stelle für De-viſenbewirtſchaftung. In gewiſſen
Fällen erteilt dieſe Stelle auch generelle
Genehmigungen.

Deutſche Weizenabrufe
in Amerika.

Entgegen Neuyorker Gerüchten verlautet
in Berlin, daß weder die Deutſche Getreide-
handels geſellſchaft noch die Regierung Ver-
handlungen über neue Getreidekäufe in
U. S. A. führen. An zuſtändiger Stelle hält
man es für möglich, daß die falſchen Gerüchte
im Zuſammenhang mit Nachverhandlungen zu
dem vor einigen Wochen abgeſchloſſenen
Weizenlieferungsabkommen zwiſchen Deutſch-
land und den Vereinigten Staaten aufgekom-
men ſind. Dieſe Nachverhandlungen bezogen
ſich auf die Regelung der Lieferung. Eine
erſte Rate der damals abgeſchloſſenen Menge
von 200000 Tonnen iſt dieſer Tage von dem
für dieſen Zweck gebildeten deutſchen Mühlen-
konſortium abgerufen worden.

Förderung des deutſchen Hafenexports.
Jm Intereſſe einer Entlaſtung des deut-

ſchen Hafermarktes beſteht die Abſicht, Maß-
nahmen zur Förderung des Haferexportes
zu ergreifen. Es ſollen etwa 150 000 Tonnen
ausgeführt werden, wobei den Exporteuren
für das zur Ausfuhr gebrachte Quantum
eine Beſcheinigung ausgeſtellt würde, die zur
Wiedereinfuhr von Futtergerſte berechtigt
nach dem für Weizen und Roggen bereits in
Geltung befindlichen Austauſchſyſtem.

Wieder Börſe Anfang November?
Wie aus Berlin verlautet, ſoll die Ber-

liner Börſe zwiſchen dem 1. und 5. November
wieder zuſammentreten. Jn der Regierung
werden beſonders ſtrenge Vorſchriften aus-
gearbeitet, um den Verkauf von deutſchen
Papieren aus ausländiſchem Beſitz an den
deutſchen Börſen zu verhindern. Die ent
kltge Entſcheidung über Wiedereröffnung
er Börſe fällt am nächſten Wochenanfang.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 21. Okt.

Geld Brief Gelt1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 16,65
100 holl. Gud. 170.,68 171 22 100 italien. Lire 24.89 21.87
100franz. Fris, 16.68 16 67100 ſpan. Peſet. 87,66
100 ſchweigz. Fr. 82,62 62 661 argentin. Peſo 0.978
100 Belga 509,04 59 16) 100 ſinniſche M. 8,49100 tſchech. Kr. 12.47 12,49 100 bulgar Leva 8.072

100 ſchwed. Kr. 98,60 98,801 japan, en. 2.076) 2,08
100 norweg. Kr. 98,31 98,4911 braſtl. Milrs. 0,262
100 dän. Kron, 93,71 98,80100 ſugſl. Dinar 7 7,487
100 ſtr. Schill. 56.69 68.81100portug. Esc. 16.0
100ung. Pengö 78,26 73,42100 Danz. Guld, 88,17

Gründung eines Mühlenkonſortiums. Am
19. Oktober wurde die Gründung eines Kon-
ſortiums Deutſcher Weizenmühlen

vollzogen. Dem Konſortium können Mühlen
aller Größenklaſſen, die Auslandsweizen ver-
mahlen, beitreten, müſſen ſich aber ver-
pflichten, 50 Prozent der zu verarbeitenden
Menge von Auslandsweizen in Hartwinter-
weizen von der Deutſchen Getreidehandels-
geſellſchaft direkt oder indirekt abzunehmen.
Die Beteiligung des Handels an dem Abſatz
des vom Federal Farm Board erworbenen
Weizens ſoll dadurch ſichergeſtellt werden, daß
die Deutſche Getreidehandels geſellſchaft an
die Mühlen direkt nur gewiſſe Mindeſt-
mengen abgeben wird.

Schultheiß-Patzenhofer Brauerei A.G. in
Berlin. Bei der Geſellſchaft iſt man gegen-
wärtig noch mit den Bilanzarbeiten für das
am 31. Auguſt abgelaufene Geſchäftsfahr be-
ſchäftigt, ſo daß ſich irgendwelche Angaben
über das vorausſichtliche finanzielle Ergebnis
(i. V. 15 Prozent Dividende) noch nicht machen
laſſen. Gerüchte über einen Dividendenaus-
fall entbehren ebenſo der Begründung wie
ſolche über bei den Beteiligungen entſtandene
Verluſte. Naturgemäß ſei es in den heutigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſen begründet, daß
eine Umbewertung der Aktivpoſten erforder-
lich ſein werde, wie man eventuell auch bei
der Bewertung des Effektenbeſitzes nicht un-
erhebliche Abſchreibungen werde vornehmen
müſſen. Man hoffe jedoch, daß die in Aus-
ſicht genommene Notverordnung über eine
Verlängerung der geſetzlichen Friſt zur Vor
legung der Bilanz demnächſt zur Tatſache
werde, Es würde ſich daraus die Möglichkeit
ergeben, eine eventuelle Beſſerung der Wirt
ſchaftslage bei der Bewertung der Aktiven zu
berückſichtigen. Der Umſatzrückgang
dürfte zwiſchen 22 und 23 Prozent liegen, was
jedoch keine Ausnahme in der Brauinduſtrie
darſtelle.

Die Braunkohlen- A.G.(Bubiag) will die Brikettfabrik Milly in Mückenberg
(Kreis Liebenwerda), die nach langer Ruhepauſe erſt
im Sommer dieſes Jahres wieder in Betrieb ge-
nommen war, am 1. November wegen Abſayzſchwie-
rigkeiten von neuem ſtillegen. Arbeiterentlaſfungen
ollen nach Möglichkeit dadurch vermieden werden,
aß die Belegſchaft auf andere Betriebe der Bubiag

verteilt und im Geſamtbetriebe die Arbeitszeit ver

und Brikettinduſtrie

kürzt wird,

T e An
e

Zurückhaltend.
Berlin, 22. Okt. Jm außerbörslichen Tele-

phonfreiverkehr machte ſich im Hinblick auf den ſchar-
fen Rückſchlag an der Neuyorker Börſe eine gewiſſe
Zurückhaltung geltend. Kurſe waren kaum zu hören.
Man erwartet, daß ſich das Nivegau nicht überall
behaupten wird. Dagegen lagen Farben und Far-
benbonds heute vormittag ſchon wieder über den
geſtrigen Abendkurſen, die etwas unter den geſtrigen
Vormittagsnotierungen lagen. Die neue Bankinſol
venz in Leipzig verſtimmte. Ebenſo löſten bisher
unbeſtätigte Meldungen über größere Verluſte der
Schulheiß A. G beim Aufkauf eigener Aktien außer
ordentlich ſtarkes Mißbehagen aus, da die Geſamt
heit des Aufſichtsrates erft vor ganz kurzer Zeit
hierüber Kenntnis erhalten haben ſoll.

Am Geldmarkt kamen erſte Adreſſen ſchon mit acht
Prozent an. Der Dollar lag angeſichts der Ahleh-
nung der Zinſenerhöhungsforderung der franzöſiſchen
Banken, die eine optimiſtiſchere Beurteilung der
Dollarſituation duläßt, etwas feſter. London-Kabel
war mit 3,96 zu hören. Allerdings fürchtet man in
hieſigen Bankkreiſen, daß Neuyork vielleicht heute
doch zu einer neuen Diskonterhöhung ſchreiten wird.

Berliner Produktenverkehr.
Berlin, 21. Oktober. Am Weizenmarkt war die

Haltung etwas freundlicher. Zwar kommt einiges
Material heraus, doch zeigt ſich weiterhin gute
Nachfrage von Seiten der Exporteure, zumal der
Weltmarkt feſtere Grundſtimmung hat. Für Roggen
erfolgten einige Kündigungen. Es wurde Ruſſen-
roggen der deutſchen Getreidehandelsgeſellſchaft an
gedient, der als lieferbar erklärt wurde. Dies be-
einträchtigte den Markt, ſo daß trotz der feſteren
Allgemeintendenz nur unweſentliche Preisaufbeſſe-
rungen ſtattfanden. Das Jnland blieb mit Offerten
vorſichtig.o Braugerſte iſt ſchwer zu verkaufen,
Futterware iſt gefragt. Hafer prompt kaum feſter,
Lieferung teilweiſe geſteigert im Zuſammenhang mit
den Exportkontingentmöglichkeiten. Mehl weiter ſtill.

Berliner Produttenborſe vom 21. Oktober
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten
für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märtk. 212-215 Kl. Speiſeerbſ. S
Roggen märt. 185 187 Futtererbſen
Braugerſte 163 173 Peluſchken
Jnduſtriegerſte 154—162 Ackerbohnen a
Hafer, märt. 139 148 Wicken
Weizenmehl 27,25--32,25 Lupinen, blau
Roggenmehl Lupinen, gelb u

70 Proz. 26,25--28,75 Seradella, neu
Weizenlkleie 9.90 10. 10 Rapskuchen e
Roggenkleie 9,10--9,30 Leinkuchen 13,20 13,46
Raps S Trockenſchnitze 6,00Viktoriagerbſen 20,00 27,00 Soja-Schrot 11.50

Berlin, 22. Okt. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualita 1,20, 2. Qualität 1,10, 3. Qualität 0.96
je Pſund. Tendenz ſtetig.

Magdeburg, 21. Okt. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für nefio ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Oktober 81,50, Okt.Dez. 31,56. Tendenz: Ruhig.

Metallpreiſe in Berlin vom 21. Okt. für 100 kg
in Reichsmari). Eleltrolytiupfer wire bars 70,25,
Ortg.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnickel 98-99 Proz. 850, Antimon
Regulus 47—-49, Feinſilber für 1 kg fein 41,75 46,00.

Kurszektel der halliſchen Hausfrau
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 22. Oktober

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit wir

ſeſiſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 10--20 Spinat 5--8 Haſen im Fell
Ehßäpfel 10 20 Mohrrüben 5 60 70
Musäpfel Kohlrüben s do. ausgeſchl. 120
Kochäpfel 8--6 Rote Rüben 6 Rehfleiſch e0 160
Tafelbirnen Kohlrabi Stck. Hirſchfleiſch

15--20 Zwiebeln 5 60 120Eßbirnen 4 10 Rapünzchen 40 Stallkaninchen 80
Kochbirnen 8- 20 Schwarzwurzel 25 Wilde Kaninchen
Apfelſinen Stck. 15 Kürbis 5 60 80
Bananen Sellerie St. 5 16 Wildenten

Stück 5 10 Porree Bol.10 20 Stüd 100 400
Quitten 10 Schnittlauch Bd. Faſanen
Preißelbeeren Kabeljau 45 Stück 160--260

80 86 Schellfiſch 40 Molkereibutter
Hagebutten 15-20 Hechte 16 Stück 75 80
Weintrauben Aal, friſch 180 Bauernbutter

15 35 Goldbarſch 865 Stück 70 75
Tomaten 45 20 Weißfiſche 40 100 Quari 25 85
Walnüſſe 86 46
Grüne Bohnen 45
Weiße Vohnen 26
Senfgurken 50

Grüne Heringe 26 Käſe Stück 6 20
Heringe, Schotten Pflaumenmus 50

Stück 8 16 Kartoffeln
Bücklinge 40--60 10 Pfund 28-85

Salaigurken Schellfiſch, ger. 60 Nierenkartoffeln
Stück 20-50 Seelachs, ger. 60 10 Pfd. 79--90

Pfeffergurken 50 Aal, ger. 360 Eier Stück 12 18
Radieschen Bdch.b Karpfen 110 Zitronen Stück 5
Weißkohl 5 Maſtenten MeerrettichRotkohl 5 90 140 Stange 10 30Wirſingkohl 5 Maſtgänſe Rettiche St. 5-- 165
Blumenkohl 80 100 Peterſilie 25

Kopf 10 40 Hühner 80 100 Pfifferlinge 60
Grüntohl 8--10 Rebhühner Steinpilze 100
Roſenkohl 20--25 Stück 120 160 Champignons 180
Salat Kopf 5- 10 TaubensSt.40 70 Grünlinge 30

Fleiſch- und Wurſtwaren,
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 80— 100 Kamſn und Kote- 80 110
z. Braten l 00 120 letten 90 110 Rot- u. Leberwurſt

Kalbfleiſ Vauch und fettes friſch 80— 100z. Kochen 90- 100 Fieiſch 76- 100 geräuch. 80 110
z. Braten110 130 Roßfleiſch 60 70 Schinken, roh

Hammelfleiſch 160 190z. Kochen 70 90 Schlackwurſt gekocht 180 200
z. Bratent00 120 140 200 Speck, geräuchert

Ziegenfleiſch Knackwurſt fett 80 100
70 90 100 140 mager 110 180

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz man Außig 21.40, 1610

Trotha 21. 66 o Dresden 21.1, 3204Bernburg 21. ölrs ob Torgau 21.0, 5006
Ealbe, O P. l. ah o. Wittenberg (21. 1.9 01

Unterpeg. 21. 450,1410 Roßlau 21.-1. 10 (03
Grigehne 21.40.24 09 Aken 21.-1 34 02

Barby 21. 1. 1401
Magdeburg 21.0.7701

2,02 05) Tanger-
l l4 münde 21.Rathenow Wittenberge 21.41,5806
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Donnerstag 22. Oktober 1931

11. Freizeit für Mädel
im Landjugendheim Eckartsberga

An der m r beteiligten ſich 22 arbeits-
loſe junge Mädchen und Frauen im Alter
von 17 bis 25 Jahren. Vertreten waren die

Ortſchaften: Altranſtädt; Dürrenberg; Keuſch
berg; Kötzſchau; Muſchwitz; Paſſendorf; Por-
bitz; Schafſtädt; Schkeuditz; Schladebach und
Lauchſtädt. Die meiſten Teilnehmerinnen
waren Arbeiterinnen, doch waren auch die
Berufe der Verkäuferin, Schneiderin, Konto-
riſtin vertreten. Nur 5 von ihnen gehörten
keiner Organiſation an, die übrigen ver-
traten: Arbeiter Turn und Sportverein,
Deutſche Turnerſchaft und Geſangverein.

Der Tagesplan war genau derſelbe wie
bei den Freizeiten für die männliche Jugend
Zu produktiven Arbeiten wurden die Teil-
nehmerinnen herangezogen durch den Kü-
chen- und Heimatdienſt. Der Unterricht, der
an jedem Tage von 9 bis 12 Uhr ſtattfand,
intereſſierte die Teilnehmerinnen ganz beſon
ders. m Anſchluß an etwa 30 Tageszeitun-
gen Mitteldeutſchlands wurden die mannig-
faltigſten Stofſgebiete beſprochen. Die Le
benskunde wurde diesmal bei den Morgen-
feiern auf Grund von Goetheausſprüchen ge
boten (Gedichte, Sprichwörtliches, Epigram-
matiſches, Vier Jahreszeiten, Zahme Xenien
und ſo weiter).

Morgengymnaſtik und ſpyrtliche Veran-
ſtaltungen, Arbeitsgemeinſchaften über
Frauenfragen, Lichtbildervorträge und Füh-
rungen, Anleitung zu Zimmer- und Gefſell-
ſchaftsſpielen wurden in reicher Abwechslung
geboten.

Landrat Bähniſch beſuchte auch dieſe
Freizeit und hielt mit den Teilnehmern wie-
der eine Arbeitsgemeinſchaft. Daß auch die
Verpflegung gut funktionierte, geht daraus
hervor, daß der Arzt Dr. Berghoff bei
der Unterſuchung am Schluß der Freizeit,
bei allen eine bedeutſame Gewichtszungahme
feſtſtellen konnte.

„Jm weißen Rößl“.
PrivatTheater- Geſellſchaft.

Wieder jährte ſich der Tag des Stiftungs-
feſtes der Privat-Theater- Geſellſchaft. Aus
dieſem Anlaß hatten ſich Gäſte und Mitglie-
der zahlreich im „Tivoli“ eingefunden, um

Eingeleitetdieſen Tag feſtlich zu begehen.
wurde der Abend durch einen ſzeniſchen Pro-
log, den Hermann Selle, der Vorſitzende des

ereins, verfaßt hatte. Das Theaterſtück
„Jm weißen Rößl“ gelangte zur Aufführung
Ueber den Gang der Handlung dieſes wohl
bekannteſten Luſtſpiels unſerer Zeit erübrigt
ſich zu berichten. Die Spieler verdienen ein
Geſamtlob, denn ſie ſpielten flott und gaben
ihr Beſtes, ſo daß der Applaus verdient war.
Bis um 1 Uhr fand dann noch ein gemüt-
liches Beiſammenſein in ſämtlichen Räumen
des „Tivoli“ ſtatt. Am Donnerstag wird
der Feſtball ſtattfinden.

Unſere Stenographen in Front.
An dem diesjährigen Verbands-Wett-

ſchreiben des Kurzſchriftverbandes Sachſen-
Anhalt, das in Zerbſt ſtattfand, beteiligten
ſich nicht weniger als 400 Stenographen. Von
dem hieſigen Stenographenverein Gabels-
berg (Verein für Einheitskurzſchrift) ver-
mochten eine ſtattliche Zahl von Mitgliedern
ehrenvolle Preiſe zu erringen und zwar: bei
200 Silben Herr Götze den 2. Preis; bei
160 Silben Herr Medefindt den 1. Preis;
bei 120 Silben Fräulein Hildegard Wend-
roth; Charlotte Wendroth; Fräulein Kraft;
Fräulein Lackorn: Fräulein Voigt und Herr
Huth den erſten Preis; Fräulein Brückner;
Herr Stöhr und Herr Fauſt den 2. Preis;
Fräulein Krüger den 3. Preis; bei 100 Sil-
ben Fräulein Boſchmann und Fräulein
Maffee den 1. Preis; Fräulein Caeſar und
Fräulein Rühle den 2. Preis; bei 80 Silben
Fräulein Dautz und Herr Teuſcher den
2. Preis. Dieſe errungenen Preiſe bezeugen
einen guten Fortſchritt in der Beherrſchung
der Einheitskurzſchrift innerhalb des hieſigen
Stenographenvereins.

Zwei „Junggeſellen“ im Vöttcherhandwerk.
Vor der Prüfungskommiſſion in Merſe-

burg beſtand Franz Reinhardt aus Mücheln
(Böttchermeiſter Müller-Merſeburg) und Karl
Die aus St. Ulrich (Stellmachermeiſter Wer-
ner-Merſeſsurg) die Ce'el'envrüfung im Bött-
cherhandwerk. Wir gratulieren?

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
Berein Merſeburg. Donnerstag, den 22. Ok-
tober, Vortragsabend im Lokal. Kamerad
Wicht-Leung ſpricht. Um zahlreiches Erſchei-
nen wird gebeten.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ka-
meradſchaft Schkopau: Alle Kameraden wollen
am Freitag, den 23. Oktober abends 8 Uhr
im „Raben“ zu einem Vorträge über die
Stahlhelmſelbſthilfe zur Stelle ſein.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten
Ortsgruppe Leuna. Sonnabend, den 24. Ok-
tober, 20 Uhr, Monatsappell im Siedlungs-
Gaſthof Buſch. Zahlreiches Erſcheinen iſt
erwünſcht.

Königin-Luiſe-Bund: Sonntag, dem 25. Ok-
tober, gemeinſamer Firee (im Dom).
Treffen 9,30 Uhr. Das Erſcheinen aller Mit-
glieder iſt Pflicht.

Königin Lui'e-Vund. Jugendgrupe: Mor
tage dem 26.Oktober, Bundesabend a ends
8 Uhr in der „Grünen Linde“ Erſcheinen

Geſtern nachmittag hielt im „Tivoli“ der
Bauernverein Merſeburg und Um
gebung eine Verſammlung ab, in deren Mit-
telpunkt die Erörterung von Fragen ſtand,
mit denen ſich heute die land wirtſchaftlichen
Kreiſe mehr als früher befaſſen müſſen.
Leider wies die Verſammlung einen nicht
allzu ſtarken Beſuch auf.

Nach kurzen Begrüßungsworten des erſten
Vorſitzenden, Frauendorf-Knapendorf.

Wer wäre wohl nicht in dem Jrrtum be-
fangen: im Winter gibts für den Beſucher
der zvologiſchen Gärten nichts zu ſchauen?
Nur wenige Kundige wiſſen es, daß draußen
zwar der Sturm durch die entlaubten Blät-
ter brauſt, daß hier und da auch wohl
Käfige im Freien geräumt ſind, daß aber
drinnen in den warmen Häuſern, wie ſie bei
ſpielsweiſe der halliſche Zoo aufzuweiſen
hat, ſich ein doppelt reges Leben entwickelt

Da iſt zunächſt das geräumige Raubtier-
haus,

in das neben dem alten bekannten „Paſcha“
ein neuer künftiger Stammvater der Löwen-
familie eingezrgen i Carlo“. Ein präch-

ner halliſcher Löwenkinder nennen kann
Und wenn wir gerade bei den Kindern ſind:
lohnt nicht allein ſchon die Beſichtigung der

S halten.
Wochen hier unter der fürſorglichen und ſehr

e Zoologiſchen Gartens bilden.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

erhielt Landſchaftsrat Garke-Wittgendorf
das Wort zu ſeinem Vortrag

„Land wirtſchaftliche Zeit und
Streitfragen“.

Außerordentlich lebhaft und feſſelnd gab der
Referent ſeinen Gedanken Ausdruck und ſo-
mit einen Einblick in den ſchweren und bis-
her vergeblichen Kampf, den der deutſche
Bauer mit der Not unſerer Zeit führt. Jm

Tiere laden zu Gaſt.
Der halliſche Zoo im Herbſt.

kum zu ſchäkern. „Seppl“ iſt und bleibt ein
Schlingel, der ſich ſeiner Ausnahmeſtellung
wohl bewußt iſt. Wie viel Sehenswertes
birgt aber gerade das Affenhaus noch außer
dieſem Spaßmacher! Da ſchreien bunte Pa-
pageien von oben herab, Schildkröten

wahre Rieſenexemplare liegen faul in
ihrer Ecke, Paviane, Affen und Aeffchen
ſpringen poſſierlich auf und ab, und vieles
andere große und kleine Getier zieht die
Aufmerkſamkeit auf ſich.

Schließlich lenkt man ſeine Schritte
zum Aquarium, wo bei den ſtummen
Fiſchen, den Fröſchen, den Schlangen, den
ſchaurig großen afrikaniſchen Vogelſpinnen
jetzt ein ganz ſeltener Gaſt ſeinen Einzug
gehalten hat: ein Kolibri.

Noch nie gelang es bisher, dieſe zarten
Vögelchen in Deutſchland am Leben zu er-

Dieſer aber gedeiht bereits ſeit 22

beſchwerlichen Pflege des Wärters Herr-
mann, des Jubilars, recht erfreulich und
wird hoffentlich noch lange eine der zahl-
reichen Sehens würdigkeiten des halliſchen

Aber auch draußen gibt es um dieſe
Jahreszeit noch unendlich viel Sehenswertes
Jm neuen Pinguin-Baſſin, deſſen Ge-
mäuer übrigens nach und nach mit Gewächſen
aus der Heimat dieſer ſeltſamen Tiere be-

reichbeſetzten Raubtier-Kinderſtube
einen Beſuch des Zoologiſchen Gartens

Da kugeln ſie durcheinander, die molligen,
drolligen Kerlchen, die feingezeichneten
kleinen Jnſeltiger, die jungen Löwen, die
heute ſchon im Alter von knapp zwei
Monaten ihren Charakter erkennen laſſen,
gutmütig oder böſe.

Schließlich ſind auch noch die Kleinſten der
Kleinen zu erwähnen, je zwei Löwen und
Königstiger, die ſich zurzeit noch im Schutze
der Mutter befinden. Und immer neuer
Nachwuchs ſteht zu erwarten! Vater
Königstiger, ſeit jeher Bewohner des
großen Käfigs am Ende des Hauſes, iſt zur-
zeit auffallend ſchlechter Laune. Und, wahr
haftig, Grund genug hat er dazu: beraubte
man ihn doch vorübergehend ſeiner beiden
Frauen

Jſt er gar zu brummig, nun, ſo wird
man gern auch bei dem kleinen Raubgetier
verweilen, oder aber man geht zum Affen-
haus hinüber. Hier wirkt nach wie vor
in erſter Linie

„Seppl“, der gelehrige Schimpanſe, als
maitre de plaiſtr.

Fein manierlich verſpeiſt er ſeine Mahlzeit
wie es übrigens ſeine beiden jüngeren

Artgenoſſen ebenfalls tun ſtolz lenkt er

ſeinen Selbſtfahrer oder den Roller, ohne
dabei jedoch zu verſäumen, bei paſſender

pflanzt werden ſoll, ſtehen die ſchwarz- weiß

gezeichneten Tiere beiſammen, ganz ſo wie
alte Leute, die die ſchlechten Zeiten tiefſinnig
beſprechen.

Einer übrigens aus der Schar der Pin-
guine zog geſtern beleidigt von dannen;
er befindet ſich zurzeit in der Manſer und
nahm es tödlich übel, daß man ſein merk
würdiges Aeußere belachte.

Die anderen aber zeigten ſich bei der Fütte-
rung im Waſſer als überaus gewandte
Schwimmer, gewiß ebenſo gewandt wie der
junge Seelöwe, mit dem ſie fetzt ihr
naſſes Element teilen. Ebenfalls recht
lebendig gehts natürlich auch bei den großen
Seelöwen zu, und die Fiſchotter, die in
der Gegend von Torgau gefangen wurde,
ſcheint ſich in dem kalten Waſſer ebenfalls
äußerſt wohl zu fühlen. Schließlich laſſen ſich
auch die Känguruhs keineswegs durch die
unfreundliche Witterung ſtören; noch immer
ſetzen ſie in grotesken Sprüngen das Gehege
auf und ab. Das Rotwild ſtrömt zur
Zeit wenig angenehme Gerüche aus: es be-
findet ſich in der Brunft, und ein „Kapitaler“
ließ ſogar ein vernehmliches Röhren er-
tönen.

Kurz, es gibt im halliſchen Zoo auch zur
Winterszeit genug zu ſchauen, zumal aber
jetzt. Recht erfreulich iſt es deshalb, daß von
der Verwaltung

der kommende Sonntag
„billiger Tag“ freigegeben

wurde, billig auch für uns Merſebur-
ger, denen ja Sonntagsfahrkarten zur Ver

nochenals als

oder unpaſſender Gelegenheit mit dem Publi-

Unſere Jmker tagen.
Die während der Sommermonate ruhende

Vereinsarbeit des Jmkervereins für Merſe-
burg und Umgebung wurde mit dem 18. Ok-
tober wieder aufgenommen, Nach herzlicher
Begrüßung der zahlreich erſchienenen Mit
gliebder und Gäſte erfolgte die Bekanntgabe

aller iſt Pflicht.

fügung ſtehen.

oo nanauf unterhielten ſich die Anweſenden über die
an den Bienen gemachten Beobachtungen und
tauſchten hierüber ihre Erfahrungen aus.
Einzelne Mitglieder wußten belehrende Rat-
ſchläge für Wanderung, Schwarmfang, Ein
winterung und Fütterung der Bienen neben
vielen anderen Fragen zu geben, ſo daß die
Stunden des Beiſammenfſeins viel zu ſchnellmehrerer geſchäſtkicher Mitteilungen. Hierx- verſlogen.

c. t C. h Ahr 9
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Bauern fragen den Kanzler:
Die Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte ſind abgebauk! Wann endlich werden

wir den Abbau der Geſtehungskoſten erleben
folgenden bringen wir das Grundſätzliche
und Beachtenswerte ſeiner Ausführungen

Die Zeiten einer vernünftigen Wirtſchaft
auf lange Sicht ſind vorbei, es iſt dem Land
wirt heute nur noch möglich, Augen
blicks wirtſchaft zu betreiben. Aber
jeder Bebauungsplan und jede Fruchtfolge,
zu der man uns rät, läßt den Erfolg ver
miſſen. „Baut Weizen, ſtatt Roggen“, ſo
ſagte man uns; und heute müſſen wir den
Roggen teuer kaufen und bekommen für un
ſeren Weizen Schleuderpreiſe. Wohl hat die
Not bei uns noch nicht ſo verheerende For
men angenommen wie im deutſchen Oſten,
aber auch wir gehen dieſen Weg, wenn nicht
bald eine Aenderung eintritt.

Jm Jahre 1930 haben 70 v. H. der bäuer
lichen Wirtſchaften von der Subſtanz ge
zehrt in dieſem Jahre werden die Zah-
len noch verhängnisvoller lauten!
Es iſt darum ein Gebot der Zeit, daß man

ſich in den bäuerlichen Vereinen mehr als
bisher auch mit den Fragen beſchäftigt,
die über die rein land wirtſchaftlichen hinaus-
gehen. Trotz der rieſigen Zahl unſerer Ar
beitsloſen fließt für die Einfuhr ein unauf-
hörlicher Geldſtrom ins Ausland. Während
für den deutſchen Apfel kaum genügend Ab-
ſatzmöglichkeiten beſtehen, ſchafft man Fracht-
ermäßigungen für Bananen. Helfend und
aufklärend kann hier die „Deutſche Woche“
wirken, die jetzt in allen Städten veranſtaltet
wird. Nur wenn die heimiſchen Pro
dukte überall bevorzugt werden,
kann auch der letzte Arbeitsloſe wieder Ar-
beit erhalten.

Aber auch der deutſche Landwirt, das be
tonte der Redner, iſt in dieſer Beziehung
nicht frei von Schuld. Oft hat er auslän-
diſche Maſchinen gekauft, die Einfuhr des
franzöſiſchen Thomasmehls iſt ſeit 1924 um
mehr als das Doppelte geſtiegen, allerdings
wird der Abſatz von deutſchem Stickſtoff noch
weiter zurückgehen, wenn der Preis auch in
Zukunft ſo hoch bleibt. Auch die Verkaufs-
preiſe für die land wirtſchaftlichen Produkte
von denen der Erzeuger nur knapp 50 Pro

zent bekommt, ſind zu hoch. Zumal der ver-
teuernde Einfluß des Zwiſchenhandels muß
beſeitigt werden, eine Aufgabe, die die land-
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften noch zu er
füllen haben. Und dann noch eins:

das deutſche Volk muß zurück zu der Be
ſcheidenheit unſerer Vorväterzeit!

Der Redner ging dann auf die Kredit-
wirtſchaft ein. Der Landwirt bekommt
heute keine Kredite mehr. Infolge des
Börſenſchluſſes werden Pfandbriefe t
mehr gehandelt, die Kurſe fallen und die
Zinſen ſteigen. Man hat heute eben nicht
einmal mehr zum Grund und Boden Ver-
trauen. Und ſo kommt es, daß die „Land-
ſchaft“, mit deren Gründung man einſt der
Landwirtſchaft die Möglichkeit billiger Kre-
dite geben wollte, heute verſagen muß! Auch
bei den Genoſſenſchaften und Kreisbanken
iſt kein Geld zu bekommen; die letzteren
haben ihre Gelder für alle möglichen un
produktiven Dingen hergegeben, zum Bau
von Krankenkaſſenpaläſten und pompöſen
Kreishäuſern. Der Bauer, der dringend
einen Erntekredit braucht, kann mit leeren
Händen wieder gehen

Der Reichskanzler Brüning habe, ſo
führte Landſchaftsrat Garke weiter aus, ge-
ſagt, wir müſſen zu niedrigen Preiſen und
niedrigen Geſtehungskoſten kommen. Nun,
die Preiſe der land wirtſchaftlichen Erzeug-
niſſe aber ſeien niedrig, zum Teil ſogar nied-
riger als in der Vorkriegszeit! Von nied-
rigen Geſtehungskoſten hingegen ſei noch
nichts bekannt geworden. Jm Gegenteil, die

Stenerlaſt iſt immer drückender geworden.

Unſere Not iſt da, wir müſſen ſie aber hin-

wird.
Bauern um unſere Exiſtenz. Feſter wollen
wir unſere Reihen ſchließen, denn es gibt

nicht

ausſchreien, damit ſie auch überall bemerkt
Die Herrſchaft der Börſe bringt uns

noch eine Wehrkraft, die nicht an Pulver
und Blei gebunden iſt. Ge ſchloſſen
müſſen die deutſchen Bauern in der nati-
onalen Front ſtehen!

Lebhafter Beifall dankte dem Redner für
ſeine Ausführungen, an die ſich noch eine an
geregte Dis kuſſion anſchloß. Der Vor-
ſitzende gab noch bekannt, daßGüterdirektor
Glotz- Körbisdorf aus dem Bauernverein

läßt. Sein Nachfolger, Güterdirektor Loh-
mann konnte in der geſtrigen Verſamm-
lung dafür in den Bauernverein aufgenom-
men werden. Der Vorſitzende dankte dem
Scheidenden für das rege Jntereſſe, das er
an dem Verein genommen und mehrfach
durch intereſſierende Vorträge bewieſen habe.
Güterdirektor GlIotz verabſchiedete ſich hier-
auf mit dem Wunſch auf ein weiteres Blü-

vereins Merſeburg.

Zum Schluß wurden noch allgemeine
Tagesfragen, vor allem

die Rübenkontingentſernung,

kurz erörtert.

ausſcheide, da er ſeinen jetzigen Poſten ver-

hen, Wachſen und Gedeihen des Bauern-

Der 9. Dezember wurde als
Termin der nächſten Verſammlung bekannt
gegeben. Ferner wurde auf das am No-
vember im „Caſino“ ſtattfindende Herbſt-
vergnügen aufmerkſam gemacht. Damit
fand gegen 6 Uhr die Verſammlung ihr Ende
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Aus der Umgebung.
Vom unerforſchten Grönland.

Mücheln. Am Dienstagabend ſprach vor
etwa 200 Zuhörern Dr. Grotewahl zum
erſten Mal über ſeine h nachdem bisher noch unerforſchten Nordoſt-Grön
land. Der Vortrag, der als erſte Veranſtal-
tung des Ausſchuſſes für Kunſt, Bildung
und tet lt, wurde von einer Reihe
intere anter Lichtbilder unterſtützt. Reicher
Bei dankte dem Vortragenden für ſeine

intereſſanten Ausführungen

Unter der ſilbernen Myrte.
Mücheln. Geſtern feierte das Karl Stieb-
ritz ſche Ehepaar das Feſt der ſilbernen
Hochzeit. Wir gratulieren dem treuen Leſer
unſeres Blattes.

—Z-

Schlammteich leer gelanfen.
Stöbnitz. Der Schlammteich der hieſigen

a erfatvir iſt am Sonntag früh leer ge
zlaufen. Den Teich durchzieht ein gewaltiger
Riß, der ſich in Richtung der AnhalterKohlenwerke weiter erſtreckt. Die Unter-
ſuchungen über die Urſache dieſer Erſcheinung

ſind noch nicht zum Abſchluß gekommen.

Neues vom „Leipziger Bähnle“.
Kötzſchlitz. Am Dienstagabend hatte ſich

eine ganze Anzahl Fahrgäſte an der Halte-
ſtelle Kötzſch litz der Merſeburg-- Leipziger
Bahn verſammelt, um mit dem Zügle nach
Leipzig zu fahren. Es dauerte auch nicht

lange, ſo kam der Zug im D-Zug-Tempo an
gebrauſt und zur Verwunderung derFahr-
gäſte ſauſte der kleine Schäker im gleichen
Tempo durch, ohne die Fahrgäſte mitzu
nehmen. Die Sitzengebliebenen riefen natür-
lich dem Bähnchen alle möglichen Verwün-
ſchungen nach, wurden aber bald durch eine

biedere Bauersfrau getröſtet, die ihnen ſagte:
„Nur den Mut nicht verlieren, der kommt

beſtimmt wieder zurück und holt uns noch;
in Zöſchen hat er auch die Fahrgäſte mal
vergeſſen und iſt wieder zurückgekommen“.
Eine ganze Stunde warteten die Reiſeluſtigen

vergeblich auf die Rückkehr und lachten dann
ſchließlich alle über dieſe „ſpaßige“ Bahn.

Was der Magiſtrat bekannt gibt.
Lützen. Anträge auf Erteilung eines Wan-
dergewerbeſcheines für 1932 ſind bis zum

31. Oktober in der Stadtſchreiberei zu ſtellen.
„Für 1931 ausgeſtellte Wandergewerbeſcheine
ſind bei der Anmeldung vorzulegen, außer-
dem ein Lichtbild. Der Antragſteller hat
nach dem Umfange des Betriebes und dem
Werte der Handelsgegenſtände eine Gebühr
von zwei bis zehn Reichsmark zu entrichten.
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Lützen. Anfang Dezember iſt Eber- und
Bullenkörung. Eber und Bullen, die zum
Bedecken fremder Sauen und Kühe verwendet
werden ſollen ſind unter genauer Angabe der
Zuchtrichtung, Farbe und Abzeichen, des Al-
ters und Standortes bis zum 30. Oktober
beim Magiſtrat anzumelden.

Merſeburger Beſuch.
Neukirchen. Der Verein für Heimatkunde

Merſeburg, der unter Leitung ſeines Vor-
ſtandes. Herrn Pretzien, mit ſeinen Mit-
gliedern einen Sonntagsſpaziergang über Cor-
betha und Hohenweiden gemacht hatte, be-
ſichtigte hier das Rittergut und die Kirche.
Dabei war den Zuhörern intereſſant, daß
der Turm der Kirche, vielleicht im 10. Jahr-
hundert erbaut, einſt viel niedriger geweſen

und der Eintritt ins Gotteshaus durch den-
ſelben von der Weſtſeite erfolgt iſt, was
Spuren an der Jnnenſeite noch erkennen
laſſen. Auch daß die bisher als undeutbare
Minuskeln über dem jetzigen Eingang an-
gebrachten Zeichen nicht zu entziffern wären,

wurde verneint, und dieſelben als Anfangs-
buchſtaben der Namen eines Pfarrers und
einiger Einwohner im Jahre 1640 erkannt.

Konrektor Schröder hatte in einem Auf-
ſatz über Namenkunde unſerer Heimat darauf
hingewieſen.

Im Silberkranz.
Bad Dürrenberg. Heute begeht das Eiſen-

bahnſchaffner Otto Röderſche Ehepaar das
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Wir gratulieren!

Grab aus der Bronzezeit!
Bad Dürrenberg. Auf der Bauſtelle des

kirchlichen Gemeindehauſes, auf der ſchon am
1. Oktober zwei Grabſtätten aus der Bronze-
zeit freigelegt werden konnten, iſt kürzlich
wiederum eine Grabſtätte angehauen worden.
Diesmal aber hatten die Arbeiter keine Mel
dung erſtattet. Durch einen Knochenbrand-
fund im Geröll wurde Lehrer Nethe zu

fällig aufmerkſam, und es gelang ihm, in
Verbindung mit Lehrer Lippold den Reſt
der Grabſtätte zu ſichern. Gefunden wurde in
ihr eine wenig beſchädigte Urne und ein
defekter Bronzering. Das Grab gehört

unzweifelhaft dem thüringiſch-ſächſiſchen Kul
turkreiſe aus der Bronzezeit an.

Nächtliche Einbrüche.
SBroßgräfendorf. Jn der Nacht zum Diens

tag wurde im hieſigen Ort zweimal einge-
brochen. Jn der Gaſtwirtſchaft Becker wur-
den 15 Stück Butter, die für die Molkere
Schafſtädt verkauft werden ſollten, geſtohlen.
Obgleich der Beſitzer wach wurde, konnten
die Spitzbuben unerkannt entkommen. Jn
I Nacht J 17 bei v Grimmngebrochen wo Diebe n Kaninchen
mitnahmen.

liegt ein kleiner Ort
Teiſtungen, dicht dabei die Jorsggice
liche Teiſtungenburg. So klein der Ort ſt
ſo wertvoll iſt uns ſein Name. Nämlich die
älteſte Form heißt Eiſtinge borch. Hier wohn
ten alſo die Eiſt-ingi. Was iſt nun eiſte? Es
iſt ein niederdeutſches Wort und bedeutet
„Schmiede“. Es leitet ſich her von dem Worte
eiten brennen, glühen, wovon nämlich das
„Eiſen“ und der „Eiter“ ihren Namen haben.
Alſo war Eiſtungen ein Schmiedeort! Und
darüber wiſſen wir noch mehr. Es muß eine
keltiſche Schmiede geweſen ſein, denn man hat
bei Heiligenſtadt, von wo eine uralte Straße
nach Teiſtungen führt, mehrere Eiſenbarren
aus keltiſcher Zeit gefunden. Auch war noch
ſpäterhin der Handel nach Teiſtungen inter
nationaler Natur, denn man fand bei dem
Orte eine römiſche Münze. Da die Germanen
etwa um 100 v. Chr. Geb. hierhergekommen
ſind, hat man einen Anhaltspunkt, wann die
Stätte ihren Namen erhielt.

Aehnlich iſt es mit Salzungen (Werra).
Jm Jahre 58 n. Chr. Geb. kämpften die Her-
munduren ſiegreich mit den Katten um die
dortigen Salzquellen. Die hermunduriſchen
Anſiedler wurden nun Salzleute genannt.
Auch hier iſt alſo ein Schluß auf das Alter des
Namens möglich.

Aus der hermunduriſchen Zeit, etwa 100
vor bis 200 n. Chr. Geb., ſtammen aber noch
zwei andere Gruppen von Ortsnamen, näm-
lich die auf ida oder idi und die auf ara oder
ari endenden. Die Namen auf idi ſind wohl
hermioniſch ſwebiſcher Herkunft, ſie müſſen
alſo dem eindringenden Kriegsvolke, das öſt-
lich der mittleren Elbe ſaß, zugerechnet wer-
den. Jn den Nunen, die uns vom ſpäteren
Thüringer Königreich erhalten ſind, findet ſich
das Wort ida, wohl als Eigenname, der ſoviel
wie „Mann“, auch „Krieger“ bedeutet. Jdi
ſind alſo die Männer, die Krieger. Jm folgen-
den ſoll eine Anzahl dieſer Ortsnamen auf-
geführt und erklärt werden.

Apolda ſind die Leute in der Talſenke,
Witterda bedeutet dasſelbe wie Leubingen:
Waldleute. Wageda kommt von dem ſanf-
ten Hang, der Anhöhe, wage, her. Kölleda
hat ſeinen Namen von der Kule, der Tiefe.
Sömmerda heißt eigentlich Sommerleute,
Bewohner am Fuß des warmen Berges (im

Jm Eichsfeld

Alke mitteldeutſche Orksnamen und was
ſie beſagen.

Die meiſten unſerer mitteldeutſchen Ortsnamen ſind älter, als mancher denkt.
(Fortſetzung.)

Süden) und iſt dasſelbe wie Sömmern, das
eigentlich Sommeringen lautet. Tilleda
iſt von der Delle, dem Tal, Zelle

emda ſind die Leute am langgeſtreckten
Helfta bei Eisleben iſt von dem

tamme helm ſtill, ruhig gebildet, welches
beſonders auf Gewäſſer bezogen wird und
dann ſoviel wie Sumpf heißt. Daher hat die
Helme ihren Namen und, wie geſagt, auch der
Ort Helfta, der alſo die Leute am Sumpfe be
zeichnet. Sylda nennen ſich die Leute in
einem ſchmalen Tale, das von einem Waſſer-
kanal durchzogen wird. Tüngeda hin-
wiederum ſind die Menſchen, die ſich auf
einem kleinen Hügel, der mitten im Sumpf
liegt, angeſiedelt haben. Uebrigens benutzen
wir das alte Wort dung noch in einer ganz
beſtimmten Beziehung: wir ſprechen vom
Dung,„haufen“, der ſich mitten aus dem Moraſt
erhebt.

Felchta ſind die Leute auf dem flachen
Felde. Denn das altgermaniſche Falah iſt
unſer Wort flach. Hön geda hat wieder mit
der Tiefe zu tun: Honigede ſind die Leute im
Grunde. Schwebda (Werra) hat ſeinen
Namen vom ſchwebenden, ſumpfigen Boden.
Deuna ſind die Leute am Dün, am Berge.
Wir wollen auch noch etwas nach Süden gehen
und Lobeda erwähnen. Mit ſeinem alten
Namen heißt es Lofeèda, lof aber iſt unſer
Wort Laub, Wald; Lobeda iſt alſo dasſelbe
wie Leubingen. Gumperda aber heißt
auch Wumpir-de. Wumpel aber iſt ein nieder
deutſches Wort für Nebel. Wir wenden uns
nun der nächſten Gruppe, den mit ari gebilde-
ten Ortsnamen, zu. Auch ari heißt Leute.
Eine hübſche Anzahl von Ortsnamen iſt mit
dieſem Worte gebildet. Nebra ſind die
Leute auf der Landenge (Neuiri). Der Ort
liegt auf dem ſchmalen Landſtreifen zwiſchen
Unſtrutſumpf und Berg. Kelbra ſind die
Leute am Waſſer. Es gibt ein niederdeutſches
Wort gelve, was ſoviel wie Waſſerwoge be-
deutet. Vielleicht iſt auch Helbra ſo zu er-
klären. Artern kann mit art, das Acker-
land, zuſammenhängen. Wir kennen nur eine
Form des alten Namens: Aratora. Bibra iſt
von Biber abzuleiten. Erſt etwa im 3. Jahr-
hundert n. Chr. Geb. treten die Ortsnamen
auf, welche eine „Stätte“, ſtedt, ſtede be-

zeichnen. v. G.
Der neue Winkerflugplan.
Lufkve rkehr wird auf allen wichligen Stkrecken

aufrecht
Schkenditz. Am 1. November tritt auf den

Strecken der Lufthanſa und der meiſten
europäiſchen Luftverkehrsgeſellſchaften der
Winterflugplan in Kraft, der bis zum
29. Februar 1932 Gültigkeit beſitzt. Trotz der
eingeſchränkten Beihilfen der öffentlichen
Hand iſt es erfreulicherweiſe gelungen,

den Luftverkehr auf den wichtigſten inter
nationalen und deutſchen Fernſtrecken auch
im Winter ſicherzuſtellen.
Die bei dem reiſenden Publikum und

ebenſo auch im Poſt- und Frachtverſand gut
eingeführten Strecken Berlin-Hannover-
Amſterdam-London, Berlin-Hannover-Köln-
Paris, Berlin-Dresden-Prag-Wien, Berlin-
Halle /Leipzig-Nürnberg Fürth- München wer-
den keinerlei Unterbrechung erfahren, des-
gleichen werden die Flugverbindungen nach
den Grenzmarken Berlin-Stettin-Danzig-
Königsberg und Berlin-Breslau-Gleiwitz ſo
wie auch. Frankfurt-Köln, wo durch denAerobusdienſt eine erhebliche Vermehrung
der Verkehrsbeziehungen in dieſem Sommer
feſtzuſtellen war, aufrechterhalten.

Schließlich wird auch die Linie Stuttgart-
Genf- Marſeille Barcelona als Frachtſtrecke
(in Stuttgart mit Anſchluß an die Nacht-
ſchnellzüge) den ganzen Winter über geflogen.
Außerdem werden einige innerdeutſche
Strecken wie Hamburg-Hannover-Frankfurt-
Stuttgart, Mannheim Ludwigshafen/Heidel-
berg Frankfurt-Köln-Düſſeldorf- Eſſen Mül-
heim, Halle /Leipzig-Dortmund-Köln und
Nürnberg/Fürth- Frankfurt ebenfalls wäh-
rend des Winters betrieben und nur in der
kurzen Zeit nach Weihnachten bis zum
7. Februar ſtillgelegt.

Der Flughafen Halle Leipzig bleibt dem
nach während des Winters nur noch in un
mittelbarer Verbindung mit Berlin, Dort-
mund, Düſſeldorf, Köln, Paris, Nürnberg
und München. Die Flugzeiten ſind mit
Rückſicht auf die Kürze des Tageslichts auf
die Mittagsſtunden zuſammengerückt.
Sie liegen: ab Halle Leipzig 18.20 Uhr,

an Berlin 11.10 Uhr, ab Halle Leipzig 12.35
Uhr, an Nürnberg/F. 14.25 Uhr, an München
15.45 Uhr, ab Halle Leipzig 10.00 Uhr, an
Dortmund 12.30 Uhr, an Köln 13.15 Uhr, an
Düſſeldorf 15.05 Uhr, an Paris 15.20 Uhr,
ab Berlin 14.30 Uhr, an Halle Leipzig 12.20
Uhr, ab München 9.50 Uhr, an Nürnberg/F.
11.00 Uhr, an Halle Leipzig 13.05 Uhr, ab
Paris 9.00 Uhr, ab Düſſeldorf 10.45 Uhr, ab
Köln 13.05 Uhr, ab Dortmund 13.50 Uhr, an
Halle Leipzig 16.10 Uhr.

Dank der Entwicklung der techniſchen Vor
richtungen hat ſich bereits im letzten Winter
die Regelmäßigkeit des Luftverkehrs
weſentlich erhöht, ſo „daß der Reiſende,
namentlich wenn er die durch Zeitungen und
Rundfunk bekanntgegebene Wettervorausſage
zu nutzen verſteht, ſich ſeiner auch im kom-
menden Winter mit Erfolg bedienen kann.
Die im Vorjahr bereits geſenkten

erhalten.
zug bzw. FDe3Zug-Zuſchlag. Sie betragen ab
Halle Leipzig nach Berlin 22, RM., nach
Dortmund 40, RM., Köln 45, RM., Paris
120, RM., Düſſeldorf 50, RM., Nürnberg
30, RM., München 53, RM.

Sorgen des Magiſtraks.
Schkeuditz. Am Dienstagabend fand eine

Magiſtratsſitzung ſtatt, die ſich faſt ausſchließ-
lich mit der Finanzlage der Stadt beſchäftigte
Wie bekannt, ſchließt der Etat des Rechnungs-
jahres mit einem Fehlbetrag von 174000
Mark ab, und auf Grund der Notverordnung
vom 12. September iſt der Magiſtrat ver-
pflichtet, für Deckung und Ausgleich im Etat
zu ſorgen, ſo daß ſeine Beſchlüſſe hierzu nicht
mehr der Zuſtimmung des Stadtverordneten-
kollegiums bedürfen.

Die von der Stadtverwaltung dem Magi-
ſtrat vorgelegte Vorlage ſieht außer Spar-
maßnahmen nzue Steuern, bzw. Steuerer-
höhungen vor. Dadurch hofft man, 74000
Mark aufbringen zu können, ſo daß noch ein
Defizit von 100 000 M. bliebe, für deſſen
Abdeckung ein Antrag auf Gewährung von
Reichsmitteln geſtellt werden ſoll. Um mit

15 Monate Gefängnis für den
Kleingräfendorf. Als ob er bisweilen

unter einem Zwange leide, gelegentlich Mo-
torrad zu fahren, ſo tat in der Verhandlung
vom 21. Oktober vor dem Schöffengericht
Halle der 20jährige Maurergeſelle Erhard L
von hier. Er war

angeklagt wegen Diebſtahls in drei Fällen,

die er in der Nacht vom 23. zum 24. Auguſt
dieſes Jahres in Krakau und Burgſtaden
ausgeführt hatte.

Es war ein Sonntag geweſen. Nachmit-
tags hatte er auf dem Erntefeſt in
Burgſtaden getanzt und Bier getrunken.
Dann war er heim gegangen und er lebt
im väterlichen Hauſe in Streitigkeiten er
fand nichts mehr zu eſſen vor; denn es war
inzwiſchen Nacht geworden. Er ging weiter
zum Dorf auf der anderen Seite. Jn der
Gaſtwirtſchaft dort fand er das Küchenfenſter
offenſtehend.

Er ſtieg hinein und holte Zigaretten,
eine angebrochene Flaſche Nordhäuſer und
2 Kaßler heraus.

Es will ihm nicht recht in den Sinn, daß
dieſes Einſteigen, wo doch das Fenſter vffen
ſtand, ein „ſchwerer Diebſtahl“ ſein ſoll.

Gegeſſen hatte er nun doch nichts, ſondern
nur durch einige Schluck Nordhäuſer ſeinen
Drang nach einer Motorradfahrt plötzlich
entfacht. Er ging zum Erntefeſt nach Burg-
ſtaden die Dörfer grenzen alle faſt anein

Preiſe liegen kaum noch über der Höhe
der Eiſenbahnfahrpreiſe e m. Schnell

Filmſchau.
„Der bebende Berg“.

Kammerlichtſpiele.
Die Reklame der Kammerlichtſpiele hält,

was ſie verſpricht. Der Beſchauer erlebt
einen wunderbaren Bergfilm von grandioſer
Schönheit. Prächtige Landſchaftsaufnahmen
aus den Tiroler Bergen, dem Zugſpitzen
gebiet mit dem gewaltigen Panorama auf
wildzerklüftete, ſteile Berggrate dann die
Senſationen des bebenden Berges, Häuſer-
einſtürze, ſchreiende, flüchtende Menſchen,
polternde Schneemaſſen zwingen das Publi-
kum zum Miterleben.

Die Wirkung des Films iſt auf Hanns
Beck- Gaden geſtellt, Hauptdarſteller und
Regiſſeur in einem. Der Herrenhofer, aus
trotzigem alten Bauerngeſchlecht, verwachſen
mit der Natur, der das Schickſal zwingen
will, muß einſehen, daß das geheimnisvolle
Walten der Natur ſtärker iſt als Menſchen
werk. Seine Pläne und Träume, ſein Hei-
matdorf Namlos durch eine Drahtſeilbahn
mit der Außenwelt zu verbinden, zerfallen
vor der Wirklichkeit. Verhandlungen mit
Geſellſchaften und Jngenieuren ſind ſchon im
Gang, und als ſchon alles nach ſeinem Willen
zu gehen ſcheint und die Jazzmuſik im feſt
lich erleuchteten Berghotel auf der Zugſpitze
von einem Forxtkrott in einſchmeichelnde
Klänge eines „Engliſch Waltz“ übergehen
will, meldet der Lautſprecher neben ihm ein
ſtarkes Erdbeben in Tirol: ſeine Heimat iſt
gefährdet ſein Berg bebt. Er weiß jetzt,
wohin er gehört. Auf Skiern in der Win-
ternacht ſauſt er talabwärts, gejagt und keu-
chend, ſtürzend, zu Fuß und immer aufs
Neue behindert, erreicht er den Herrenhof.
Geborſten, aber nicht geſtürzt, trifft er ihn
wieder an. Auf der Schneewieſe vor ſeinem
Hof iſt alles um den Kaplan verſammelt.
Unverſehrt kann er ſeine Lieben ſchützend in
die Arme ſchließen. Bleiche Morgenſonne
überglänzte Berggipfel die Ruhe iſt wie-
der hergeſtellt,' der Berg hat ſich ausgetobt

er ſteht wieder ehern und feſt, als Sinn-
bild der ewigen Verläßlichkeit da.

Eine Kriminalaffäre iſt mit in den Film
eingeflochten ein ungetreuer Knecht ſetzt
den roten Hahn auf den Herrenhof. Der mo-
derne Kaplan (Albert Kerſten) als Frie-
densbote und Ruheſtifter, die Herrenhoferin
(Hilda Roſſch) und die Jngenieurin (Hanna
Waag), durch deren Dazwiſchentreten Ge-
witter über einem ungetrübten, kinderge-
ſegneten Glück drohen, ſind lebenswahr und
überzeugend dargeſtellt.

dieſem Antrag einigermaßen Glück zu haben,
ſah ſich der Magiſtrat gezwungen, folgendes
zu beſchließen: die Bürgerſteuer wird auf
das dreifache des Landesſatzes erhöht. Der
bisherige Satz der Bierſteuer wird verdo p-
pelt und die Getränkeſteuer in Höhe von
10 Prozent des Kleinhandelspreiſes wird
ein geführt. Für die Ehefrauen wird die
Hälfte der Bürgerſteuer jeweils erhoben. Jm
Rahmen der zu treffenden Sparmaßnahmen
wurde beſchloſſen, den nebenamtlichen Unter-
richt an der Fortbildungsſchule vom 1. No-
vember ab fallen zu laſſen. Ein weiterer
Magiſtratsbeſchluß befaßte ſich mit der Ein
ſtellung von zwei weiteren Polizeibe-
am ten. Weſentliche finanzielle Laſten ſind
damit nicht verbunden, da der Staat für
jeden ſtädtiſchen Polizeibeamten einen erheb-
lichen Zuſchuß leiſtet.

Veſchränkung der Zuckerrübenkampagne.

Delitz a. B. Jm hieſigen Gaſthof fand in
dieſen Tagen eine ſehr gut beſuchte Ver-
ſammlung der Zuckerrübenanbauer ſtatt, in
der zu der Abnahmebeſchränkung der Zucker-
fabrik Benkendorf Stellung genommen wurde.

Eigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
eide in Merſeburg.

Er muß bisweilen Mokorrad fahren
allzu begeiſterten Sportsmann.

und fuhr ohne Beleuchtung ab. Aber ſchon
hatte ihn auch der Beſitzer des Rades am
Wickel, dem zugerufen worden war „Du, da
fährt einer mit deinem Kaſten ab.“

Es ſei nur „Spaß“ geweſen, erklärte L.
dem Gericht

Von Burgſtaden kehrte er dann aber
nochmals wieder nach Krakau zurück und
holte ſich bei demſelben Gaſtwirt, bei dem er
vorher eingeſtiegen war, das Motorrad des
Schwiegerſohns aus dem unverſchloſſenen
Stall und fuhr ab zu einer kleinen nächt-
lichen Spazierfahrt nach Lauchſtädt.
Wenn er das Rad wenigſtens noch zurück
gebracht hätte. Aber nein, er ließ es einfach
zuguterletzt irgendwo an einer Ecke ſtehen.
Damit hätte er ſich des Eigentums angemaßt
an dem Rad.

Man hätte es vielleicht für eine „betrun-
kene Geſchichte“ halten können, wenn L. nicht

ſchon zweimal wegen Diebſtahls vorbeſtraft
wäre; und zwar handelte es ſich auch vei
dieſen um Einbruch in eine Gaſtwirtſchaft
und um Entwendung eines Motorrades.
Dieſe beiden vorhergehenden Straftaten be
gründeten jetzt ſogar ſchon Rückfall-
diebſtahl. Auf 1 Jahr 3 Monate Ge
fängnis unter Anrechnung der Unter-
ſuchungshaft ſeit dem 25. Auguſt er war
am Morgen nach der Tat feſtgenommen
lautete das Urteil. Der Fall der „ſpaßhaften“
Radtour mußte abgetrennt werden, da der
Zeuge ausgeblieben war. Dann wird dasander zurück und dort ſah er vor der Türein Motorrad ſtehen. Er ſchwang ſich hinauf eine Ordnungsſtrafe koſten.
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-Turnen Sport Spiel
Der blinde Sportmaſſeur.

ine zeitgemäße Blinvenfürſorge kann ihr Zielun arg n Sie ihr anvertrauten Hilfsbedürf
tigen ſelbſtändig und damit unabhängig von ihrerſliſ zu machen. Leider weiß die Oeffentlichkeit
wenig um die Leiſtungen des Blinden und begegnet
ihm mit falſchen Vorurteilen, In dieſer Richtung
möchten die nachfolgenden Zeilen aufklärend wirken
und für einen Blindenberuf werben, dem noch allzu
wenig Beachtung geſchenkt wird; dem blinden Sport
maſſeur.

Daß Blinde ſich zur Ausübung der Maſſage
eignen, haben die Er x en der letzten Jahre
einwandfrei erwieſen. Der Blinde iſt durch ſein
feines Taſtgefühl, ſeine Handgeſchicklichkeit und die
Möglichkeit der vollen Konzentrierung auf ſeine
Arbeit beſonders für dieſe Tätigkeit befähigt. Für
gewiſſe komplizierte Maſſagen mag wohl das Auge
erforderlich ſein. aber in der Ausübung allgemeiner
Körpermaſſagen, d. h. alſo ſolcher Maſſagen, die nur
am geſunden Körper zu deſſen Stärkung und zur
Verbeſſerung der Zirkulation vorgenommen werden,
ſteht der Blinde dem Sehenden in keiner Weiſe nach.

Die Ausbildung der Blinden zu Maſſeuren erfolgt
emeinſam mit den Sehenden in ſtaatlich anerkannten

aſſageſchulen. Den Abſchluß der Ausbildung bildet
die ſtaatliche Prüfung. die ſchon von vielen Nicht-
ſehenden mit gutem Erfolg abgelegt worden iſt.

Die einzige Schwierigkeit beſteht nun darin, für
die ausgebildeten Blinden eine n Tätigkeit
zu finden. Jr der Sportmaſſage liegt das eigentliche
Betätigungsfeld für den blinden Maſſeur, und ge
rade auf dieſem Gebiete haben ſchon manche Blinde
Hervorragendes geleiſtet. So wurde, um nur ein
Beiſpiel zu nennen, eine norwegiſche Mannſchaft auf
den letzten Olympiſchen Spielen von einem nichtſehen-
den Maſſeur betreut. Der heutige Blinde will
arbeiten und einen Platz im Wirtſchaftsleben aus-
füllen. Möchten die Turn und Sportverbände aus
dieſer Erkenntnis heraus zu einer vermehrten Be
rückſichtigung der blinden Maſſeure übergehen und
dadurch mithilfen, den Nichtſehenden den Segen der
Arbeit zu erſchließen.

Zu weiteren Auskünften iſt der Verband der
deutſchen Blindenanſtalten und Fürſorgevereinigun-
r für Blipde, e. V., Halle a. d. S., Bugenhagen-
traße 30, gern bereit.

Außem und Roſt ſiegen in
Buenos-Aires.

Auf ihrer Südamerikareiſe ſind die beiden deut
ſchen Tennisſpielerinnen Cilly Außem und Jrmgard
Roſt von Braſilien kommend jetzt in Buenos Aires
gelandet. Cilly Außem ſpielte gegen die Argen-
tinierin Redtorff einen Satz den ſie mit 6:0 ge
wann, während Jrmgard Roſt ihre Gegnerin Bal-
pardo mit 6 2 „beſiegte“. n einem gemiſchten
Doppelſpiel behielten Cilly Außem-Cataruzza mit
6 3, 6: 2 über das Paar Jrmgard Roſt-Zappa die
Oberhand. Die beiden deutſchen Spielerinnen neh
men bekanntlich auch an den Anfang November in
Buenos Aires beginnenden Meiſterſchaften von
Argentinien teil.

Fathia's Sieg im „Großen Preis“
Als ſeinerzeit, im Jahre 1917, das Gladiatoren-

Rennen geſchaffen wurde, um die Begegnung der un
geſchlagenen Cracks Pergoleſe und Landgraf herbei-
zuführen, konnte man noch nicht ahnen, welche Ent-
wicklung dieſes letzte große Rennen des Jahres
nehmen würde. Zunächſt allerdings war die Aus-
ſchreibung ein Fehlſchlag, denn Landgraf ging der
Begegnung mit Pergoleſe aus dem Wege, und der
FeſtinoSohn der Perfect Love gewann überlegen.
Mit dem ſeinerzeitigen Siegeszug von Pergoleſe iſt
untrennbar der Name eines Mannes verknüpft: Otto
Schmidt. Damals noch Lehrling am Stalle Weinberg,
erfreute ſich der kleine ehrgeizige Mann bald einer
Popularität, wie ſie vor ihm noch niemals einem
deutſchen Jockey entgegengebracht wurde. Mehr als
ein Dutzend Jahre ſind ſeitdem ins Land gegangen.
Aus dem Gladiatoren- Rennen wurde im Vorjahre
der Große Preis der Republik. Zum zweiten Male
elangte das große Rennen am Sonntag zur Ent-

Und ſein Held wurde Otto Schmidt. Auch
er mußte der Zeit ſeine Tribute zollen, doch ſeine
Popularität iſt geblieben.

Keinem anderen Reiter hätte die Menge derart
zugejubelt,

wie „Otto“ als er nach einem meiſterlich durch-
geführten Ritt in der Jacke des Stalles Halma auf

der famoſen Fathig zurückkam Kaum, daß er ſich geborener Steher iſt der O en per ſicherli
einen We re die m auf ihn zudrängende
Menge bahnen konnte. ir wollen es noch einmal
wiederholen ein Meiſterritt von Otto Schmidt brachte
Fathia neben ihrem ſelbſtverſtändlich großen Renn
hermögen den Erfolg. Die Stute ging als friſcheſtes
Pferd an den Ablauf und hatte damit ſchon, abge-e von ihrem günſtigen Gewicht, einen nicht un-
beträchtlichen Vorteil. Wer weiß, ob die Stute ohne
die Zwangspauſe in den erſten Monaten des Jahres
dieſen Triumph hätte feiern können. Außerdem ſchien
es ſo, als ob Wolkenflug in Rennen über 2400 Meter
hinaus ſchwere Aufgaben nicht bewältigen kann. Ein

nichtaber ein Pferd allergröbſter Klaſſe. Sein npraül
in der Geraden, als hinter ihm durch die verheerende
Pace alles totgeſchlagen war, machte außerordentlichen
Eindruck. Es ſah ja auch ſo aus, als ob der Hengſt
beinahe leicht gewinnen würde. Dann war er aber
mit einem Ruck geſchlägen. Weit hinter ihm kam
Graf Jſolani ein, der im Vorjahre im gleichen Rennen
Sieger geblieben war, heute aber längſt nicht mehr
im Vollbeſitz ſeines einſtigen Könnens iſt. Auch der
Derbyſieger Dionys kam nicht zur Geltung, er zeigte
ſich ſtark rückſtändig. Die übrige Plazierung des Ren-
nens will nicht viel beſagen.

Merſeburgs Turner gegen die Sporkler.
Ruhe in den Merſeburger Pflichiſpielen.

Anläßlich des Städteſpiels der Merſe-
burger Turnerhandballer gegen die Sportler
ſind ſämtliche Mannſchaften ohne Spiele,
nur die auswärtigen Vereine ſetzen die
Pflichtſpiele fort.

Bei dem Städteſpiel wird es diesmal
ſicher einen harten Kampf geben, der Aus-
gang ſteht völlig offen, da die Turnermann-
ſchaft erſtmalig ohne die Röſſener Spieler
antritt. Die Weißenfelſer Gruppe ſetzt die
Pflichtſpiele fort. Turn- und Sportverein
Neuröſſen fährt zu Frieſen und müßte dort
ein großes Spiel liefern, um die Punkte mit
nach Hauſe zu nehmen. Jm Weißenfelſer
Derby, MTV. gegen Städt. Tv. 1861 wird
ſich der letztere kaum die Punkte nehmen
laſſen.

To. Diemitz trägt ein Freundſchaftsſpiel
gegen Tv. Cröllwitz aus, hier wird es jeden-
falls ein „Schützenfeſt“ für Diemitz geben.
In der erſten Klaſſe iſt Frieſen Frankleben
Gaſt bei Neuröſſen und wird ſicher ſeinen
Siegeszug fortſetzen. Einen harten Kampf
wird es im Geiſeltalderby Neumark gegen
Kötzſchen-Beung geben, wo der Sieger noch
nicht feſt ſteht. Die Dürrenberger Turner
fahren zum Vater Jahn Freyburg und
müſſen auf der Hut ſein, um nicht die erſten
Punkte einzubüßen. Kötzſchau ſollte mit
Teutonia Weißenfels fertig werden.

Fauſiball
Anläßlich des Silberjubiläums der Mer-

ſeburger Turnerſchaft kommen folgende
Spiele auf dem Platze der Turn. Bgg. zum
Austrag: 1. Klaſſe: Turn. Vgg. ATV.;
2. Klaſſe: 1885 MTV. Aeltere 30--40:
Turn. Vgg. MTV. Ueber 40 Jahre:Turn. Vgg. ATV. Jugend: MTV. gegen
ATV.

Jm Trommelball treffen ſich die Turne-
rinnen von MTV. und ATV.

Schwimmſpork in Rok!
Der „Schwimmſportverein von 1923“ in

Merſeburg, der ſeit Jahren im Parkbad ſeine
Uebungsſtunden und ſchwimmſportlichen
Veranſtaltungen abhielt, hat nach nunmehr
8jährigen Beſtehen ſeinen Austritt aus dem
Deutſchen Schwimmverband zum 31. De-
zember erklären müſſen. Nach wechſelvollen
oft recht erfolgreichen Bemühungen um die
Verbreitung der Schwimmſache in Merſe-
burg die dankbar anerkannt werden müſſen
hat die gegenwärtige wirtſchaftliche Not die-
ſem Verein die Exiſtenzmöglichkeit im Deut-
ſchen Schwimmverband genommen. Ein
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Marianne reiſt nagh
Nſten.

Roman von Kurt Martin.
(49. Machdr e verboten.
Bert Jbenſtein wollte beiſeite treten; aber

Marianne bat: „Bitte, bleiben Sie, Herr
Jbenſtein, und hören auch Sie!“

Und ſie begann:
„An Bord des Dampfers „York',
Liebe Marianne!

Jn all den letzten Wochen haben wir
perſönlich nichts voneinander gehört, trotz-
dem dies doch eigentlich recht angebracht
geweſen wäre. Aber Deine fürſorglichen
Pflegeeltern und mein Herr Vater haben
ja ſo fleißig für uns gedacht und geſorgt,
daß wir nur immer zuzuſtimmen brauchten.

Es bleibt alſo bei unſerer Vereinba-
rung. Wir treffen uns in Hongkong. Ganz
unerwartet werde ich demnächſt Urlaub be
kommen. Ich fahre den „York' bis Tientſin
und übergebe ihn dort Kapitän Burmeiſter.
Dann habe ich acht Wochen Urlaub. Mit
dem „York' komme ich nach Hongkong, und
dort werden wir dann ja zunächſt bleiben.“

Frau Thereſe war mit einmal beſter
Laune.

„Das iſt ja prächtig! Waldemar hat Ur-
laub bekommen! Nun könnt ihr eure
Flitterwochen ganz nach euren Wünſchen
verleben.“

Und der Major nickte. „Waldemar
ſchreibt wenigſtens vernünftig! Er ſcheint ſich
mächtig auf das Wiederſehen mit dir zu
freuen, Marianne. Und du törichtesg Mädel
haſt gedacht, er ſei dir vielleicht nicht gut.“

Bert Jbenſtein ſprach dazwiſchen. Seine
Stimme klang hart, beinahe ſchroff. „Leſen
Sie weiter, Fräulein Marianne!“

Stockend fuhr Marianne fort:
„Es iſt mir recht lieb, daß uns beiden

ort un

eine Zeitlang Gelegenheit geboten wird,
beiſammen zu ſein und ung auszuſprechen.
Dex gute Simon Nolthagen hat da einen
Plan entwickelt, der eigentlich, gelinde ge-
ſagt, einem recht diktatoriſchen Hirn ent-
ſprang. Wir ſind ihm ſcheinbar beſonders
lieb und teuer. Schade, daß der alte Herr
uns nicht während ſeines Lebens dies
wiſſen ließ. Jch meine freilich, ſeine Liese,
die er uns jetzt in ſeinem Teſtament offen-
bart, iſt ein wenig abſonderlich. Einesteils
bevorzugt er uns, und andernteils benach
teiligt er uns. Jch kenne leider deine An
ſicht über das Teſtament gar nicht, und das
bedaure ich ungemein. Es iſt ein Zuſtand,
in dem man zweifelt und zweifelt und
denkt und denkt.“
Frau Thereſe nickte. „Genau wie du.

Marianne! Was habt ihr zwei doch für
ſonderbare Köpfe! Macht euch Sorgen und
habt keinen Grund dazui Theodor, ch
glaube, Marianne wird mit Waldemar ſehrglücklich

Der Major war ganz ihrer Meinung.
„Selbſtverſtändlich! Der Junge hat unbe-
dingt das Zeug dazu, ein Mädel glücklich zu
machen. Marianne iſt bei ihm gut aufge
r Sie könnte keinen beſſeren Mann
inden.“

Marianne las weiter:
„Wir ſahen uns fünf Jahre lang nicht.

Jch möchte wiſſen, ob du in all dieſer Zeit
an mich gedacht haſt, ob du jemals in deinen
Mädchenträumen erwogen haſt, wir könn-
ten ein Paar werden. Jch würde auch gern
erfahren wie Du deinerſeits Simon Nolt-
beeren Vermächtnis aufnimmſt, wie Du
über ſeinen Wunſch denkſt. Jch weiß auch
ger nicht, was Du zu der Erbſchaft ſagſt,
ie mir und Dir zufallen ſoll, wenn wir

uns heiraten. Vielleicht möchteſt Du die
gleichen Fragen auch an mich richten. Die
Antwort können wir ung freilich nur
wündlich geben. Das läßt ſich auch nicht in
einer Stunde ſagen. Das will gegenſeiti,
erlebt werden; es will gefühlt werden,

gegenwärtige

J J

Schwimmverein in Merſeburg, der infolge
Fehlens eines Hallenſchwimmbades nur auf
die Saale und des Wetters angewieſen iſt
und ſich um der Sache willen anderen Ein-
nahmequellen als der der Monatsbeiträge
verſchließen muß, wird naturgemäß durch die

Lage die Lebens- und Ent-
wicklungsmöglichkeit entzogen. Jſt auch die
Entſchließung des Schwimmvereins von
1923 ſehr bedauerlich, ſo iſt ſie doch durchaus
begreiflich.

Vom deutſchen Kegelſport.
Die immer mehr zunehmende Ausbreitung dieſer

Sportart hat ihren Grund in der einmal ihr inne-
wohnenden Lebenskraft an ſich; es ſind aber auch die
vom Deutſchen Keglerbunde geſchaffenen ſportlichen
Grundlagen, die Zuwanderung aus anderen Sport
arten bringen. Doch auch die im Bunde beſtehenden
Fürſorgeeinrichtungen dürften neben der Sportaus-
übung einen Anziehungspunkt bilden. Sportpflege,
Geſelligkeit, Hilfeleiſtung auf der Grundlage der
Gegenſeitigkeit ſind ſchon faſt 5 Jahrzehnte beſondere
Merkmale der Gemeinſchaftsarbeit im Deutſchen
Keglerbunde. Neben einer ſchon lange beſtehenden
Unfall- und Haftpflichtverſicherung beſteht ſeit zwei
Wer eine Begräbniskaſſe, die ſich in 1500 Fällen
chon ſegensreich ausgewirkt hat. Sie zahlte in der

kurzen Zeit ihres Beſtehens 1 100 000 RM. aus und
hat ſich eine Reſerve von 350 000 RM. geſchaffen.
Bei dem niedrigen Monatsbeitrag von 1,25 RM.
eine ſtattliche Leiſtung fürſorglicher Gemeinſchafts
arbeit. Von den zuſtrömenden jüngeren Leuten und
hauptſächlichſten Trägern des neuzeitlichen Kegel-
ſports wird dieſe Einrichtung faſt reſtlos in An
ſpruch genommen,

Holland will doch nach Los Angeles
Der Widerhall, den die Abſage Hollands zu den

Olympiſchen Spielen in der ganzen Welt gefunden,
hat, hat ſeine Wirkung nicht verfehlt. Man ſucht ſetzt
in Holland nach Mitteln, um doch eine, wenn auch
zahlenmäßig nicht große Mannſchaft nach Los Ange-
les entſenden zu können, und man hat zunächſt eine
Sammlung eingeleitet, um auf dieſe Weiſe zu einem
Olympiafonds zu gelangen. Da ſeinerzeit auch die
Anlagen des Amſterdamer Stadions aus Privat
mitteln erbaut wurden, darf man erwarten, daß in
dem reichen Holland auch ein ſtattlicher Olympia-
fonds zuſtande kommt, aus dem eine entſprechende
Mannſchaft für die Reiſe ausgeſtattet werden kann,
um den Gaſtgeber der Olympiſchen Spiele 1928 bei
der nächſten Olympiade würdig zu repräſentieren.

Der Dresdner Sport-Club kann auf eine ruhm-

der Cäddentſchen Extraklaſſe
kann. 1898 gegründet, ſtellt der Elub
1700 Mitglieder den größten Sportverein im Ver-
bandsgebiet dar, in dem unter Leitung von zwei
ausgezeichneten Sportlehrern faſt ſämtliche Sport
arten ausgeübt werden. Zur Verfügung ſteht ein
Sportpark mit 8 Spielplätzen, 2
Klubhaus.
geſamten Geländes groß. Eine ſolche Entwicklung

insbeſondere im Fußball, möglich.
DSC. oſtſächſiſcher Meiſter, 5 mal Mitteldeutſcher

ander.

e

h Don u n 24e, Gegeviele hervorragende Vertreter des
haben die Bedeutung des DSC. im
Sportleben in den
7 Spieler haben der deutſchen Nationalmannſ
angehört. Allen voran der Meiſterſtürmer RichaSeſmant. Sämtliche Spieler waren Stadt-, Gau
und Verbandsvertreter in vielen Spielen. Am
1. Nov. 31 weilt der DSC. bei dem Saalegaumeiſter
Wager zu deſſen 31. Juhiläum, um ihm ein Freund-
ſchaftsſpiel an ſeinem Ehrentage zu liefern.

deutſchen

Vordergrund treten i

Möller ſiegt in Paris.
Eine große r wohnte am Sonnnachmittag im Pariſer Sportpalaſt den Radrennen

in deren Mittelpunkt die Großen Preiſe des franzö
ſiſchen Radſport-Perbandes, der in dieſen en ſein
50jähriges Jubiläum feiert, ſtanden. Eine glänzende
Vorſtellung gab der Hannoveraner Erich öller,
der im Geſamtergebnis der Dauerrennen den er
Platz vor Linart, A. Wambſt und Paillard beſe
Von den drei 20-Kilometer-Läufen gewann
zwei, während er im erſten Lauf, in dem er als Letzter
vom Start gegangen war, nur 20 Meter hinter dem
Belgier Linart als Zweiter einkam.

Metze ſiegt in Dortmund.
Einen überaus ſpannenden Verlauf nahmen die

Eröffnungsradrennen in der Dortmunder Weſtfalen
halle, die etwa 7000 Zuſchauer angelockt hatten. m
Mittelpunkt des Programms ſtand der Große Er
öffnungspreis der Dauerfahrer, der in zwei Vor
läufen und einem Endlauf über 25 Kilometer zum
Austrag gelangte. Jm Vorlauf der Deutſchen liefer-
ten ſich der erſt unlängſt zu den Sturzkappenfahrern
übergetreten? Dortmunder Erich Metze und der
Wiesbadener Adolf Schön einen erbitterten Kampf
über die ganzen 25 Kilometer, den ſchließlich der
Sieger der Deutſchland-Rundfahrt mit 50 Meter Vor
ſprung zu ſeinen Gunſten entſchied. Die vier Erſt
ten aus jedem Vorlauf traten dann zum Ent

ſcheidungslauf über 25 Kilometer an, der ein neues
Duell zwiſchen Metze und Schön brachte. Auch dies
mal behielt Metze die Oberhand, überdies gelang es
ihm, für die 25 Kilometer einen neuen Bahnrekord
P enen. Schön behauptete den zweiten Platz vor

reau,

Kurze Sportſchau.
Die weſtdeutſche Fußball- Mannſchaft für den am

Sonntag in Düſſeldorf ſtattfindenden Länderkampf
Wer Oſtholland iſt nach dem Verſagen der weſtdeut
chen Pokalmannſchaft in einigen Punkten umgeſtellt

worden. Die Elf hat nunmehr folgendes Ausſehen:
Nienhaus (Erle); Schröder (Köln), Buſch (Duis
burg); Janes (Düſſeldorf), Münzenber u(beide Aachen); Albrecht, Euler (beide S eldorſ),
pagſrre (Schalke), Köhler, Kobierſki (beide Düſſel

orf).
Die zweite Runde um den Mitteldeutſchen Fuß

ball-Pokal ſteigt am 15. November. Die Ausloſung
für dieſe Runde erfolgt am 25. Oktober in Leipzig.

Fußballer aus Uruguay werden demnächſt wieder
einmal in Europa zu ſehen ſein. Es handelt ſich um
die Mannſchaft des „Wanderers“, die zur Zeit neben
Nacional-Montevideo in der Meiſterſchaft führt. Die
Südamerikaner haben Einladungen aus Jtalien,
Spanien und Portugal erhalten.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Jugendpflege.

Zum Montag, den 26. 10., werden geladen: 20
Uhr Jugendwart von Sportfreunde und von 98 dazu
der Jugendliche Hans Weder und Jugendleiter Rüh-
lemann (Wacker).

20.30 Uhr Paul Biebach (V. f. L. Merſeburg)
betr. Schreiben vom 20. 10. an den Gau-Jugendwaxt.

Betr. Lehrgang zur Ausbildung von erwerbsloſen
Jugend- und Uebungsleitern vom 2.--7. November
im Leipziger Verbandsheim.

Meldungen zu dem Lehrgang können noch bis
Montag, den 26. 10. 31 beim GJA. abgegeben wer

Wer iſt der Dresöner Sport-Club? Fahrgeld nach Leipzig und zurück in Höhe von
2.40 RM. iſt bei der Meldung mit zu hinterlegen.

reiche Tradition zurückblicken, die beſtenfalls nur von
übertroffen werden

heute mit

den. Der Lehrgang iſt völlig koſtenlos, lediglich das

——-2-—
Bereinsnachrichten

Männerturnverein e. V. 1861. e
verſammlung am 23. Oktober 20 Uhr im
Vereinslokal „Bergſchlößchen“. Jugendabtei

Mitalieder-

Tribünen und lung:
100 000 Quadratmeter iſt die Fläche des Unterhaltungsabend im „Bergſchlößchen“. El-

tern unſerer Jugend und Freunde herzlich
war natürlich nur auf Grund ſportlicher Großtaten, willkommen.

16mal war der

Sonntag, den 25. Oktober 20 Uhr

Sportverein 1926 Beuna e. V.: die Platz
Meiſter, davon in jüngſter Zeit 3 mal hinterein- arbeiten werden in den Feierſchichten for

Die Spiele und Leiſtungen gegen faſt alle geſetzt. Der Vorſtand.

wirklich in den Worten des andern auch
die volle Wahrheit klingt. Das laß uns
auf alle Fälle Wunſch und Wille ſein, ich
bitte Dich herzlich darum: Wir wollen ganz
offen zueinander ſein! Wir wollen uns
auch nicht mit einem Gefühl des Fremd-
ſeins gegenübertreten, wir wollen von
Anfang an uns innerlich nahezukommen
verſuchen, wie ſagen wir, wie Bruder
und Schweſter. So ſoll es bei mir ſein,
und ſo laß es bitte auch bei dir ſein. Es
geht ja ſchließlich um unſer ganzes Lebens-
glück! Und dies Lebensglück darf für uns
ſich nicht auf dem Willen Simon Nolt-
hagens aufbauen wollen. Es iſt ſo ſchwer,
die rechten Worte zu finden. Wir ſtehen uns
zunächſt ja eben leider zu fern. Jch ſehne
deshalb auch den Tag herbei, da wir uns
Auge in Auge gegenüberſtehen. Und nun
ſei Du ſowie Onkel und Tante Mahlke
herzlich gegrüßt von Deinem

Waldemar Nolthagen.“
Frau Thereſe ſtrahlte. „Ein lieber, guter

Menſch iſt Waldemar.“
Marianne bat: „Hört! Es ſteht da noch ein

Nachſatz: Beinahe hätte ich das Wichtigſte
vergeſſen, Marianne! Jn Hongkong erwartet
dich ſowie Onkel und Tante Mahlke eine
junge Dame, Fräulein Eveline Volkamp. Sie
iſt mit ihrem Vater auf dem „York“ nach
Hongkong gereiſt. Jhr Vater beſitzt im Jn-
nern Chinas große Pflanzungen. Jch kenne
die Herrſchaften gut, und ich habe Fräulein
Volkkamp von Deinem Kommen erzählt. Sie
möchte Dich nun gerne kennenlernen und ſich
Dir widmen, bis ich nach Hongkong komme.
Dies wird Dir gewiß nicht unlieb ſein. Du
haſt dann ein junges Mädchen um Dich, mit
dem Du manche Stunde verplaudern kannſt.

Marianne ſchwieg. Der Mafor nickte. „So,
ſo, da treffen wir alſo in Hongkong gleich
jemand, der mit Waldemar bekannt iſt. Dieſes
Fräulein Volkamp wird uns gewiß mancher-
lei Wiſſenswertes berichten können.“

Bert Jbenſtein wanderte langſam auf und
ab. Er hörte nicht, was Frau Thereſe eifrig

erwog und plante und mutmaßte. Schließlich
trat er wieder zu den dreien. „Wollen wir
jetzt einmal an Land gehen, Fräulein Ma-
rianne

Sie ſtimmte ſchnell zu. „Ach ja, bitte!“
Frau Thereſe ſah ſie mit zufriedenem Lä-

cheln an. „Du ſiehſt mit einmal viel glücklicher
aus, Marianne. Ja, ja, der Brief hat dir
manchen Zweifel genommen. Nun kannſt du
hoffnungsfroh in die Zukunft blicken. Es wird
alles gut. Nein, wenn ich denke ſo bald
ſollſt du nun ſchon junge Frau ſein! Wie ein
Traum iſt mir das!“

Bert Jbenſtein atmete auf, als er mit Ma-
rianne auf dem Kai ſtand. „So, nun laſſen
Sie uns erſt einmal laufen, Fräulein Ma-
rianne! Jch ſehne mich mächtig nach Bewe-
gung.“

Breite, wohlgepflegte Straßen führten ſie
vom Hafen fort in das Jnnere der Stadt.
Elegante Geſchäftshäuſer gaben Kunde von
der Bedeutung Singapores als Handelsſtadt.
Mitten in dem lebhaften Treiben um ſie her
ſprach ein Malaie ſie an. Es war ein auffällig
kleiner Menſch; aber er hatte Augen, die Bert
Jbenſtein auffielen. Er geſtand ſich ſchulö-
bewußt: Das war eigentlich das Erſte, was
ihm während der ganzen Wanderung durch
die Stadt aufgefallen war. Zögernd ſah er
Marianne an. „Verzeihen Sie! Jch war jetzt
wohl ſehr unhöflich die ganze Zeit?“

Sie forſchte: „Was will der Mann?“
„Er erbietet ſich, aus der Hand der Zu-

kunft vorauszuſagen.“
Marianne überlegte ein paar Augenblicke.Dann ſtreckte ſie ihre Rechte vor. Je will

wiſſen, was er aus meiner Hand lieſt.“
(Fortſetzung folgt.)

Der Grund.
Jn Wien fand ein ſeltſamer eidnungs

prozeß ſtatt. Eine Frau verlangte Scheidung
von ihrem Mann, weil er nicht Bridge
ſpielen könne. Molnar ſagte: „Endlich ein
mal W Menſchen, die einen wirklichen
Scheidungsgrund haben.“
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rotal- AusverkaufDie Vereinigung ehem. Angehöriger des
Ret. Inf. Pegts. Nr. 36

Halle a.ladet hiermit alle Kameraden nebſt Damen

von Merſeburg und Umgegend zu einem
kameradſchaftl. zuſammenſein

Handweb-
Abendkursus

vom 26. bis 28. Okt. Anmeldung
Kunſtgewerbehaus Gotthardſtr. 22

biätspielhaus Sonne Urion- Theater

Ab Freitag, den 23. Oktober
Es gibt keinen Mädchenhandel
Jmmer wieder wird das behauptet!

Dieſes Werk beweiſt ghnen nach
authentiſchem Materialdas Gegenteil

Ab Freitag, 23.Oktb.
Der große

Senſationsdarſteller

Ecicy Polo

zu bieten!

Merseburg, Bahnhofsfraßße-

J 20 50 Babatt
Da der Mietszins zur Zeit das Mögliche weit

übersteigt, gebe ich mein Ladengeschäft auf
s

Dafür wird meine schon weit und breit be-
kannte Spezial-Werkstatt für Uhren und
Goldwaren noch rationeller ausgebaut, um
meiner werten Kundschaft auch in der schlechte-
sten Zeit das Günstigste in Arbeit und Preis

Reparaturen werden nach wie vor nur
unt. bekannter voller Garantie ausgeführt

Uhren Spezialhaus und Werkstatt v
Trauringe, moderner 5chmuouck

Friedrich Kolander

20.30 Uhr, im Lokal
am Sonnabend, den 24. Oktober d„Goldene Kuden
Merſeburg, herzlich ein Der Vorſtand.

Auzeigen bringen Gewinu!

Herstéller

Zu haben in Apotheken, Drogen-,
Wein- und Feinkosthandlungen

Eingerführte Vertreter gesucht
Schinkes Wermutuweinkellerei,Dresden N. S

1 Topfwaage
vom Merſeburger
Wochenmarkt bis

Wallendorf verloren
Abzugeben gegen

Belohnung bei Fa
Bretſchneider, Kleine
Ritterſtraße 5, oder
Pretzſch Nr. 18 bei
Merſeburg

Die grüne Kugel
Der Weg nach Rio

Das iſt der Weg d. viele leichtſinnige
auch ſtellenloſe Mädchen gingen.

Hände hoch!

Hier Eddy Polo

Mit ſchweren Enttäuſchungen kehr- Er-
en ſie zurück, wenn ſie überhaupt Dls Tugebuch

wieder in die Heimat kamen. einer Verlor enen
Mädchen, Mütter, Vüter, Söhne

ſeht Euch dieſen Film an. Nach dem bekannten
Hauptdarſteller: Oskar Homolka, Roman von
Maria Solveg, Oskar Marion Marg. Böhme
Anfang 5.45 und 8.15 Uhr Anf. 6.30 u. 8. 15 Uhr

Sonntag 2 Uhr Jugendvorſtellung mit Eddy Polo

Plüschpantoffeln ter Männer Mr. 1. 19

Plüschpantoffeln tür Frauen Mr. O. 99

Pantoffei-zentrate
Domstr. 3, Schmaſfe Str. 12
m

neu, billig zu
verkaufen

Sonderangebot

Badeofen
mit Wanne

S 2622
Fettheringe art, fein 10 St. 30—

Limburger Küſe 1 Ppfo. 38
Weißkohl 4 Pfd. 10.
Del. eringsſalat Pfd. 184 Möckerling

Empfehle ab heute

prima Holſteiner aWeißkohl
Reinhold Weniger,

-Fleiſchſalat Pfd. 20Speiſezwiedeln Pfd. G
neue Walnüſſe Pfd. 30
Rot-u. Leberwurſt Pfd. 18
Weizenmehl 5-Pfd.-Btl. 88

Gut kochende Hülſenfrüchte

Mſpoſſtern
Harniſch,

Oelarube 1.

Linſen Pfd. 16Erbſen Pſd. 18Bohnen Pfd. 17Pflaumenmus Pfd. 35.
Vierfr.-Marmel. Pfd. 38
Aprikoſenkonfſitüre Pfd. 48
Erdbeerkonfitüre mit
ſüßen ganzen Erdbeer. Pfd. 55

ſolange Vorrat reicht Telephon 2379

Jeden Freitag

Schlachtefeſt
Damm, Lindenſtr. 17

Hausmarke, friſch a. d. Wanne
u. mod. ſchöne Kakaok. zuſ.üiederweier nd

Burgſtraße 13

1 Pfd. Margar. Niedermeiers 1
an

S
Jeden Freitag

Schlachtefest
Paul Wahl,

Clobicauer Straße 9

de S 3

braun,

e

Sport-Mantel
ganz gefüttert, marengo, mit

marine und schwarz

29 50
Jugendl. Mantel
merengo, mit echtem Lamm-
kragen, ganz gsefüttert

36 00

rehferdleipzig, Petersstraße 8 e für Damen-Moden

Wir sind das Haus
der großen Auswahl

m Wir sind das Hausder niedrigen Preise
Friſch gebr. GerſtePf. 22 9
Neue weiße Bohnen Pfd. 153

Velour-Mantel Gelbe Erbſen Pfd. 18

sind die Vorteile beim
Einkauf in unserem Hause

echtom oOpossum-
pelzkragen, flotte form

45*
Velour-Mantel
mit mod. Schalkragen mit echt.
Murmelpelz u. Biesengarnierg.

54

Billig
la Fettbücklinge heute

eintreffend Pfd. 28
Prima Vollheringe Sick. S
Tfl.Margarine Pfd. 38, 32
Feinkoſt Margarine

mit Gutſchein Pfd. 57
Reines Kokosfett Pfd. 35
la Weizenmehl Pfd. 18
Kartoffelmehl Pfd. 18
la Makkaroni Pfd. 43Eier-Nudeln Pfd. 43Schnitt-Nudeln Pfd. 36

Grüne Erbſen Pfd. 22Linſen Pfd. 28, 16
la Erdbeer Konſitüre

mit ganz. Früchten Pfd. 55
Vierfr Marmelade Pfd. 36
la Pflaumenmus Pfd. 39
Rot- u. Leberwurſt“ Pfd. 18
Harte Knackwurſt Pfd. 30
Del. Fleiſchſalat Pfd. 20
Oelſardinen 2 gr. D. 50
Bratheringe 1-Ltr.-Doſe 63
Saur. Sardinenl-Ltr. Doſe 75
Rollmops l-Ltr.-Doſe 74Bratrolmops -Ltr.-Doſe 83
Lachs i. Schn. 1-Pfd.-D. 59
Heines WürſtchensP. D. 85
Heines WürſtchensP.D 48

Itans ba

u

Na

Richard Lots
Burgstr. 7 S

Knnſlſlogſorebnil

Tel. 2288
VöllerEri ch Braucer

Sämtl. Facharb. Preuberstr. 10

Geschw. PerZz o
Oelgrube 9

Max Schneider PSuIl SachseSchmale Str. 19 Markt 24 Sand 30 Tel. 2171

Karl Schott Musik-Markt 3 Oelgrube 7 Elektror aus Zimmermann
Wagnerstr. 6 Tel. 2530 Gotthardstr. 48 Tel. 2732

l

Aue Jneä

Wittenbecher
Kürschnermstr A. Neumarkttor l

Kklru Nur

ElSe JaroschMerseburg Roßmarkt
772732Fri e chstr.Tel. 3234, B. V.- -Aral, Leuna-Benz.

r

9 Burgstraße 6.W. M. Müller

Uhren-HevyderRoßmarkt 17 Tel. 3139

Paul NiteUhrmachermeister
Gotthardstr. 3 Telephon 2319

Uhren- und Goldwarenhandlung

D. Müller

Tiſloſtuuuöäu
Gustav ontelBrühl 14 gegr. 1854 Tel. 2237

Hermann Wassermeyer
Weibenfelser Straße 38

Ermmil Lehmann
Oelgrube 37

c W

e 7

h

E. Mende
I. Mod. Besohlanst., Johannisstr. 12

Gute Arbeit Billige Preise

allen si aGroß. Besohlanstalt Oelgrube 13

Robert Steiner
Schuhmachermstr. Postr. 18 T. 2778

„Heinzelmännchen“
Mod. Schuhreparat. A. d. Geisel 6

H. Stadermannölgrube II Tel. 2277

E. Bernhardtt
Gotthardstr. 42 Tel. 2521

Max Otto
Preußerstraße Tel. 2262

unternehmen.

Arbeſt dem Handwerk! Unser neuartiges Ver-

Handwerks und Kleinhandels r es jedem Geschäftsmann,
für wenige Groschen wöchentlich, eine dauernde gute Werbung zu

Rufen Sie uns bitte unter 2101/2102 an, wir er-
teilen gern Ratschläge.

Carl BaumKl. Ritterstraße Oelgrube Wilhelm Engel
Privat-Kraftfahrschule,

Weitenfelser Str. 11, Tel. 3090

Autozentraie
StegerWeibenfelser Sir 60 Tel. 2550

E. KapreineaNeumarkt 46 Tel. 2670

Franz lamannAuto-Lackier- Anstalt
Weibenfelser Straße 3

rierm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

Otto Elbe
Schmale Str. 20, Tel. 2690

G. Huzenlaub
Le uns Tel. 2795 Reinh. schmidt

Sand 34 Tel. 2465
Gustav WeberWeißenfelser Str. 21 Tel. 2650

Karl Matthies
Teichstraße 37 Tel. 2851

Albert Schmidt 3 3e R
Max Lang EieKktrortiausWagnerstr. 6 TTel. 2530Wagnerstr. s Dekor. Maler

zeichnis d. Merseburger
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